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eben. — Slufruf. — Snternationaler Serein üon greun»
binnen Junger SJtäbcpen. — ©ine eble SJlutter nnb ipr
tDiirbiger ©opn. — 3«r SBarnung. — ffinbetfepup. —
©in eble» §ers- — ©precpfaal. — Feuilleton: Sluf
fteiler SBapn.
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JnvbxtU.

J^rebenfe,
baf bu Scpulbner bift

^ Der îtrmeit, bie niepts paben,
' Unb beten Xecpt gleid) betnem ift

Un allen (Erbengaben.
H)enn jemals nocfj ju bit bes Cebens

©efegnet golbne Ströme gepn,

£ajj niept auf beinen ICifcp nergebens
Pen hungrigen burets Renfler fepn;
Perfcpeucpe niept bie tüilbe Caube,
£af bunter bir noch 2tepren ftefyn«

Unb nimm bem lüeinftocf ntept bie lepte Craube.
töetmann Singg.

Mt teiï ter Uteriftw.
|it Unrecpt rnaept man unferm geitalter

ben SSorlourf, feinen Sinn ju paben für
bie SBelt ber ißpantafie. ©iefer Sinn ift
noep immer üorpanben, er maept ftdp, burdp

bie Peränberten SSerpältniffe beeinflußt, nur in
einer anbetn SGSeife bemerfbar. 9?odp übt baf
ÜRärcpenpafte, SBunberbare feinen gepeimniêûoHen
9teij auf bie SWenfcpenfeele, aber am bloßen ©räumen
läfjt fie fiep im jog. reatiftifepen pprpunbert nidpt
mepr genügen, ©enfen loir an bie bem S3erfepre
bienenbe ©urepboprung ber Sllpen, an bie S3erg=

bapnen, bie ben SHtenfcpen unbermerft auf bie fonft
faft unzugänglichen SSergfpipen füpren, an bie
©dpienenftränge, bie unter ©labten unb Püffen
unb über ben pödpften ©äepern pinfüpren; an ben

Fernfpredper, an bie tedpnifepen SIpparate, um Shaft,
Säfte, SBärme unb Bidpt aufjufpeidpern, ju
transportieren unb naep Sebarf abzugeben ; an bie Suft-
jepifferei, an bie Sifolge in ber ©rforfdpung bef
SHteerefgrunbef unb ber Planeten, an bie ©urep-
leudptung fefter Sörper, an bie gepeimnifboHe S3e»

einftuffung bef menfeptidpen SBiHenf bnrcp bie |>pp=
nofe; an bie Starfofe, bie ben SDtenfdpen für ©cpmerjen
unempfinblidp maept, bie ef oermag, ben SJtenfcpen
gleidpjam tot unb loieber febenbig ju maepen. ©inb
baf nidpt aHef Silber aus unferen SKärdpen, barin
toir toonneüoll erfdpauernb gefcptoelgt unb toelcpe
ber raftfoS forfepenbe unb ftrebenbe SJtenfcpengeift

nun gur äBirffidpfeit gemaept pat? Stun ift fürj-
licp autp noep ber SBafferpalaft ber SDteerjungfrauen

jur ©patfatpe gemaept loorben.
©aS ©iplop ber Stijen, an beffen friftalfenen

SBänben fidp bie ©eefifien aufranfen unb um beffen
teudptenbe fßraept fiip neugierig bie ganje febenbige
SBelt beS SBafferS betoegt, eS ift erftanben brüben
im Steicpe ber füpnen ©jperimente, in Slmerifa.
Sin Stelu^Dorfer SOtiüionär patte bie originelle Qbee,
fidp feine ©ommerloopnung in§ Siteer pinein ju
bauen. Sr fonnte fiep als gfücfficper SSefiper eineê

mäcptigen Srunbftüife» im norbamerifanifepen @een=

gebiete ben Sujuä erlauben, einen feiner ©een

aufzupumpen unb an beffen tieffte ©teile eine rei-
jenbe fleine SSida bauen zu faffen, nadp beren SSoH-

enbung bie Fluten loieber über bem (Sebäube ju=
fammenfiptugen, beffen Qnnerm erquiefenbe ®üple
jufüprenb. ©ie SSiHa entpäft brei pübfdp aufge=
ftattete loopnlicpe Stäume, einen Staucpfalon, ein
©peife- unb ein ©inerjimmer. ©af Focpwerf bef
^»aufef ift auf Sifen unb ber Fupboben auf ©tein
gefertigt ; bie ©eiten unb Sßlafonbf beftepen

' auf
bitten ®Iafplatten ; ber ganje Sau rupt auf einem

Funbament auf beftem Sentent. Sin gebeetter

®Iafgang füprt oom §aufe ju einem Keinen, über»

irbifdh am ©eeufer gelegenen Sorgemacpe, baf alf
Sintritt in bie unterfeeifepe SSiHa bient. Suft
füpren SSentifationfröpren, bie auf ber ©eeober»

flädpe in fepr pübfepe Jünftlicpe SBafferrofen
auflaufen, in aHe Stäume, bie eleftrifcp erleuiptet finb.
©er 2Iufentpatt barin foH überauf angenepm jein.
©er 93efipet ift glüdlidp über bie Frifcpe unb Stupe
biefef feinef ©ommerfipef, unb baf ©piel ber üom
eleltrifdpen fiiepte perbeigetodten Fifcpe unb anbern
©eegetieref um bie gläfernen SDtauern foH ein be=

fonberf reijüoHef ©dpaufpiel abgeben.
©ie ffltärcpenmett mirb unf Gilten loieber leben-

big, unb fie fepaut unf an auf ben Slugen unferer
Einher, beren ißpantafie fiep peute noep fpielenb
in ungeapnte SBeiten oerliert unb in beren (Seift
aber gleichzeitig bie Fäpigfeit rupt, baf füpnfte
ältärepen in bie SBirflicpïeit umzufepen. ©af SSIatt

pat fiep für unf getoenbet. Sticpt mir finb ef, bie
ber Qugenb mepr unfere SKärcpen erzäplen, fonbern
unfere Einher erzäplen unf folepe. SSaf ipr lüpner
SBagemut aufbenlt unb buripfüprt, baf madpt unf
eprfurdptooH, faft unpeimlidp erf(pauern, unb unfere
ißpantafie folgt mit Staunen iprem ungepemmten
©eifiefflug. ©af ©ebadpte unb ©efipaffene mirtt
aber immer noip auf unf loie ein zfluberpaftef
SDtäripen, auep menn mir fepon längft baf Ungtaub=
li^e in bie SBirflicpïeit umgefept fepen. ©taunenb
fepen mir Sllte ber jungen SBelt zu, menn fie feet

bie ©terne Oom Rimmel langen unb baf Feuer
auf ber @rbe ©iefen peraufpolen ; menn fie bie

(Elemente fidp untertpänig madpen unb SBunber über
SBunber oerridpten unb glücftidp, faft zagpaft, alf
fürdpteten mir, ber föftlidpe ©puf mödpte oor unferen
Slugen mieber zerrinnen, genießen mir aHe bie SSor«

teile, meldpe, auf ber SDtärdpenmelt ber jungen ge-
fdpöpft unb nun zur SBirflidpfett geftaltet, baf mit
Unredpt gefepmäpte realiftifdpe ßeitalter unf bietet.
SBie mirb ef mopl auffdpauen im Saufe bef font-
menben ^aprpunbertf, menn unfere ftrebenben

Fungen an unfere ©teHe getreten finb? SBenn

ipre Sinber fie in eine neue SKärdpenmelt Oer-

fepen; menn jie genießen unb ftaunen, mäprenb-
bem bie Fugenb träumt unb baf ©rträumte füpn
unb beparrlicp üermirfliept?

muftuf!
f finb jept gerabe 25 Qapre per, bap ber

Santon Süriip — alf erfter — ben Flauen
bie Slufübung bef ärztlidpen S3erufef ge-
ftattete. ©ie Folgen biefef SSefdpluffef

finb aHgemein alf äufjerft fegenfreidpe anerfannt:
ZapHofe Frauen, bie fidp gefdpeut pätten, fidp üon
einem männtiepen Slrzte bepanbeln zu laffen, finb
üor lebenflänglidpem ©ieeptum unb oorzeitigem
©obe üerfdpont geblieben — unb boep pat bie S3e»

fürdptung, ef möcpten fidp in ©dparen bie Frauen
bem neuen SSerufe zumenben, fidp feinefmegf er-
füHt.

$eute tritt an baf $üricpet sg0ïï bie Frage
peran, ob ef ben Frauen auep bie Slufübung bef
Slnmattfberufef — baf Sîecpt ber SSertretung anberer

üor ©eriept — geftatten moHe; ef fpreipen pier
eine Sinzapi äpnlicper ©rünbe mit, mie feiner Seit
bei ben Slerztinnen. Saplreicp finb bie FäHe, in
benen eine auf ben Sßrozefjmeg gebrängte Frau
burdp bie SWöglidpfeit, fi^ einem meiblidpen Slntoalt
gegenüber auffpredpen zu fönnen, baburcp oiel
leiepter unb rechtzeitiger ben nötigen 3tat einpolen
mirb; panbelt ef fiep bodp in ütelen FäHen um
Slngelegenpeiten bef intimften Sebenf, beren OoHef

SSerftänbnif — auep ben beften SBiHen üorauf-
gefept — bie Frau, befonberf bie Slrme unb S3e-

brängte, bei einem SDÎanne fdpmerer fudpen mirb
alf bei einer ©efdpledptfgenoffin. SOSan benfe baran,
ba^ z- 15°/° ber ^Srozeffe, bie im Fapre 1895
üor SSezirlfgeridpt erlebigt mürben, ®pef(peibungf-
prozeffe maren unb bap 5 °/o aHer 5ßrozeffe über-
paupt SSaterfdpaftfflagen zum Slufgang paben. ©er
große gufpruep, peffen bie üon Frauen
geleiteten „Unentgeltlichen SRedptffonfuItationen für
unbemittelte Frauen" erfreuen, ift ein fpredpenber
SSemeif, bap ef für üiele ein SSebürfnif ift, fiep

an Frauen menben zu fönnen ; aHein menn ef zum

Mr. S7.

räum-
Zwanzigster Jahrgang.

Organ für die Inkeresten der Frauenwelk.

Zit-nnem-t.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich...... Fr. 6. —
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

- «ratii'Keilatt»:
„Koch- u.HaushaltungS schule'
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monat«),

„Für die kleine Welt'
(erscheint am Z. Sonntag jeden Monat»),

KàUi»« mà Perl»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Aallrn
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ZuseriimMti».
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz SV Cts.

„ das Ausland: SS „
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Zi««l»de:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

Keiln
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung'.
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe »um Ganzen, nnd kannst d» selber kein Ganze»
Werde», «l» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag» 3. Juli.
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— Aufruf. — Internationaler Verein von Freundinnen

junger Mädchen. — Eine edle Mutter und ihr
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Fürbitte.
gedenke, daß du Schuldner bist

^
Armen, die nichts haben,

^ Und deren Recht gleich deinem ist

An allen Lrdengaben.
wenn jemals noch zu dir des Lebens

Gesegnet goldne Ströme gehn,

Laß nicht auf deinen Tisch vergebens
Den Hungrigen durchs Fenster sehn;
Verscheuche nicht die wilde Taube,
Laß hinter dir noch Aehren stehn,

Und nimm dem weinstock nicht die letzte Traube.
Hermann Lingg.

Die Zeit der Märchen.

M Unrecht macht man unserm Zeitalter
den Vorwurf, keinen Sinn zu haben für
die Welt der Phantasie. Dieser Sinn ist
noch immer vorhanden, er macht sich, durch

die veränderten Verhältnisse beeinflußt, nur in
einer andern Weise bemerkbar. Noch übt das
Märchenhafte, Wunderbare seinen geheimnisvollen
Reiz auf die Menschenseele, aber am bloßen Träumen
läßt sie sich im sog. realistischen Jahrhundert nicht
mehr genügen. Denken wir an die dem Verkehre
dienende Durchbohrung der Alpen, an die
Bergbahnen, die den Menschen unvermerkt auf die sonst
fast unzugänglichen Bergspitzen führen, an die
Schienenstränge, die unter Städten und Flüssen
und über den höchsten Dächern hinführen; an den

Fernsprecher, an die technischen Apparate, um Kraft,
Kälte, Wärme und Licht aufzuspeichern, zu
transportieren und nach Bedarf abzugeben; an die
Luftschifferei, an die Erfolge in der Erforschung des

Meeresgrundes und der Planeten, an die
Durchleuchtung fester Körper, an die geheimnisvolle
Beeinflussung des menschlichen Willens durch die Hypnose;

an die Narkose, die den Menschen für Schmerzen
unempfindlich macht, die es vermag, den Menschen
gleichsam tot und wieder lebendig zu machen. Sind
das nicht alles Bilder aus unseren Märchen, darin
wir wonnevoll erschauernd geschwelgt und welche
der rastlos forschende und strebende Menschengeist

nun zur Wirklichkeit gemacht hat? Nun ist kürzlich

auch noch der Wasserpalast der Meerjungfrauen
zur Thatsache gemacht worden.

Das Schloß der Nixen, an dessen kristallenen
Wänden sich die Seelilien aufranken und um dessen

leuchtende Pracht sich neugierig die ganze lebendige
Welt des Wassers bewegt, es ist erstanden drüben
im Reiche der kühnen Experimente, in Amerika.
Ein New-Aorker Millionär hatte die originelle Idee,
sich seine Sommerwohnung ins Meer hinein zu
bauen. Er konnte sich als glücklicher Besitzer eines
mächtigen Grundstückes im nordamerikanischen
Seengebiete den Luxus erlauben, einen seiner Seen
auszupumpen und an dessen tiefste Stelle eine
reizende kleine Villa bauen zu lassen, nach deren
Vollendung die Fluten wieder über dem Gebäude
zusammenschlugen, dessen Jnnerm erquickende Kühle
zuführend. Die Villa enthält drei hübsch
ausgestattete wohnliche Räume, einen Rauchsalon, ein
Speise- und ein Dinerzimmer. Das Fachwerk des

Hauses ist aus Eisen und der Fußboden aus Stein
gefertigt; die Seiten und Plafonds bestehen aus
dicken Glasplatten; der ganze Bau ruht auf einem

Fundament aus bestem Cement. Ein gedeckter

Glasgang führt vom Hause zu einem kleinen,
überirdisch am Seeufer gelegenen Vorgemache, das als
Eintritt in die unterseeische Villa dient. Luft
führen Ventilationsröhren, die auf der Seeoberfläche

in sehr hübsche künstliche Wasserrosen aus-
laufen, in alle Räume, die elektrisch erleuchtet sind.
Der Aufenthalt darin soll überaus angenehm sein.
Der Besitzer ist glücklich über die Frische und Ruhe
dieses seines Sommersitzes, und das Spiel der vom
elektrischen Lichte herbeigelockten Fische und andern
Seegetieres um die gläsernen Mauern soll ein
besonders reizvolles Schauspiel abgeben.

Die Märchenwelt wird uns Alten wieder lebendig,

und sie schaut uns an aus den Augen unserer
Kinder, deren Phantasie sich heute noch spielend
in ungeahnte Weiten verliert und in deren Geist
aber gleichzeitig die Fähigkeit ruht, das kühnste

Märchen in die Wirklichkeit umzusetzen. Das Blatt
hat sich für uns gewendet. Nicht wir sind es, die
der Jugend mehr unsere Märchen erzählen, sondern
unsere Kinder erzählen uns solche. Was ihr kühner
Wagemut ausdenkt und durchführt, das macht uns
ehrfurchtvoll, fast unheimlich erschauern, und unsere
Phantasie folgt mit Staunen ihrem ungehemmten
Geistesflug. Das Gedachte und Geschaffene wirkt
aber immer noch auf uns wie ein zauberhaftes
Märchen, auch wenn wir schon längst das Unglaubliche

in die Wirklichkeit umgesetzt sehen. Staunend
sehen wir Alte der jungen Welt zu, wenn sie keck

die Sterne vom Himmel langen und das Feuer
aus der Erde Tiefen heraufholen; wenn sie die

Elemente sich unterthänig machen und Wunder über
Wunder verrichten und glücklich, fast zaghaft, als
fürchteten wir, der köstliche Spuk möchte vor unseren

Augen wieder zerrinnen, genießen wir alle die Vorteile,

welche, aus der Märchenwelt der Jungen
geschöpft und nun zur Wirklichkeit gestaltet, das mit
Unrecht geschmähte realistische Zeitalter uns bietet.
Wie wird es wohl ausschauen im Laufe des

kommenden Jahrhunderts, wenn unsere strebenden

Jungen an unsere Stelle getreten sind? Wenn

ihre Kinder sie in eine neue Märchenwelt
versetzen; wenn sie genießen und staunen, währenddem

die Jugend träumt und das Erträumte kühn
und beharrlich verwirklicht?

Aufruf!
s sind jetzt gerade 25 Jahre her, daß der

Kanton Zürich — als erster — den Frauen
die Ausübung des ärztlichen Berufes
gestattete. Die Folgen dieses Beschlusses

sind allgemein als äußerst segensreiche anerkannt:
zahllose Frauen, die sich gescheut hätten, sich von
einem männlichen Arzte behandeln zu lassen, sind

vor lebenslänglichem Siechtum und vorzeitigem
Tode verschont geblieben — und doch hat die

Befürchtung, es möchten sich in Scharen die Frauen
dem neuen Berufe zuwenden, sich keineswegs
erfüllt.

Heute tritt an das Züricher Volk die Frage
heran, ob es den Frauen auch die Ausübung des

Anwaltsberufes — das Recht der Vertretung anderer

vor Gericht — gestatten wolle; es sprechen hier
eine Anzahl ähnlicher Gründe mit, wie seiner Zeit
bei den Aerztinnen. Zahlreich sind die Fälle, in
denen eine auf den Prozeßweg gedrängte Frau
durch die Möglichkeit, sich einem weiblichen Anwalt
gegenüber aussprechen zu können, dadurch viel
leichter und rechtzeitiger den nötigen Rat einholen
wird; handelt es sich doch in vielen Fällen um
Angelegenheiten des intimsten Lebens, deren volles
Verständnis — auch den besten Willen vorausgesetzt

— die Frau, besonders die Arme und
Bedrängte, bei einem Manne schwerer suchen wird
als bei einer Geschlechtsgenossin. Man denke daran,
daß z. B. 15"/» der Prozesse, die im Jahre 1395
vor Bezirksgericht erledigt wurden, Ehescheidungsprozesse

waren und daß 5 "/» aller Prozesse
überhaupt Vaterschaftsklagen zum Ausgang haben. Der
große Zuspruch, dessen sich die von Frauen
geleiteten „Unentgeltlichen Rechtskonsultationen für
unbemittelte Frauen" erfreuen, ist ein sprechender

Beweis, daß es für viele ein Bedürfnis ist, sich

an Frauen wenden zu können; allein wenn es zum
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©rojeffe ïommt, fo barf bie grau, bie bocE) aï§

Klägerin ober Angeïtagte bas Stecht pat, ipre <3acpe

ju berireten, nidjt eine beffer baju befähigte grau
afê SBeiftanb jujtepen, fonbern fie ift auf einen

SDtann angelbiefen.
Sê ift ficher auep nur ein (Sebot ber SBittigïeit,

bafj man ben grauen, bie ja ju ben juriftifepen
©tubien jugelaffen toerben, an ber Uniberfität ben

Sottortitel unb fogar bie Socententoürbe erlangen
ïônnen, enbticp audp bie praïtifepe Ausübung beê

©eïernten geftatte. ©on biefer ©rfenntmä au§-
gepenb unb urn ben beftetjenben SRifjftänben ahju-
Reifen, beauftragte ber StegierungSrat fcpon 1892
ben Kantonêrat mit ber Ausarbeitung ber eut»

fprecpenben ©ortage ; baS äbermättigenbe SRepr

bon 120 gegen 21 (Stimmen, mit bem bann im
SantonSrat baS ©oftutat ber gutaffung bon grauen

pm Antoaltöberufe angenommen tourbe, läßt bie

begrünbete Hoffnung p, baß auep baS jüreperifepe
SBolf, feinen fortfcprlttlicpen Srabitionen gemäß,
einem ©erlangen pftimmen toirb, bas fo fepr ben

gorberungen ber ©eredptigfeit entfpriept. — SBarum
foH auep ein Seitatter, ba§ in borurteitStofer SBeife

ben grauen fopfagen alte Arten toiirbiger Arbeit
öffnet, ipnen niept auep bie SBaffen gewähren, mit
benen fie ©eptoaepe unb ©ebrüette ipreS ©efdptedptê

bor Unrest fcpüpen ïônnten?
©epon werben in einzelnen Kantonen, fotoie

bor ©unbeSgertdpt — abgefepen bon japtreiepen
auötänbtfcpen Staaten — grauen pgetaffen ; möge
bieS batb auep bei uns ber galt fein — gewiß

pm SBopte bieter, bie unter bie Aermften unb

©ebriidfteften gehören!
ArBeiterinnenberein 8Bintertpur.
grauenBunb Sßintertpur.
granenBunb sut Hebung ber ©Utlicpfeit.
grauettbercin für SRäffigfeit unb ©ottStoopl.
©emeinnüßiger grauenberein gürtep.
©efettfepaft für etpffipe Kultur.
Aiartpaberetu.
Union für grauenBefireBungen.
ffierein ber HülfSarBeiter unb -ArBeiterinnen

int gtappifepen ©eluerBe.

«Jttfecnaïûmater tëmin butt Jfrcun-
Mnttttt îrèr jungen HJaînïjen.

(StaHentfcper fttoetgbcrein.)

j aS fegenSboHe SQSirfen biefeS ©ereinS, beffen
SRuttertanb bie ©eptoeij ift, bürfte toopt
ben meiften gprer werten Seferinnen be-

!annt fein, unb in ©orauSfejpng beffen
ntöbpteu mir gpnen bom itatienifc^en 3eig-
b er ein fpreepen.

Siefer pat fiep feit einigen Satiren unter ein

italiennes ïîationatïomitee geftettt, baS fid^ bor
altem pr Aufgabe madden mitt, bie SanbeS» unb

gamitienberpättniffe in ©epg auf bie ©tettenfuepen-
ben beïannt p madden. Siefe ©erfjättniffe paben
fiep auep b)ier in ben testen galten geänbert, unb

bürfte eS für (Sttern, ©ormünber unb alle bie-

jenigen, toetepe Stetten für junge SRäbcpen fuepen,

bon gntereffe fein, näheres barüber p fjören.
gtatienS ©taatSfcputen finb fepr gut geworben ;

banebett gibt eS biete borjügtiepe ©ribatinftitute,
©praeß- unb SRufiHeprerimten in Ueberjapt, auep

bie fogenannten „©paprenfü^renben", fo baß ber

©rjieperin ein Keines ArbeitSfetb offen bleibt, baS

für „©roteftantinnen" in bem fat^otifd^en Sanb nodj
biet Heiner Wirb, ba biefetben nur in ebangetifdßen
unb iSraetitifdjen gamitien Aufnahme finben. Auep
bei ben Kinbertnäbcpen ïommt bie Konfeffion in
©etraept, wenn eS fiep um größere Kinber panbett.

SiefBejaplung ift naep unferen ©rïunbiguugen
Wie in ber ©eptoeij, unb wirb großer ©epatt
angeboten, fo ift bieS ©runb p SBorficpt. Sie p be-

fepenben ©teilen finb bei weitem nietjt im ©er-
^ättniS p ben ©tettenfui^enben, batjer bie bieten,
aufs ©tunben geben Angewiefenen ; benn eS bleibt
ben bergereiften, ftettentofen Srjieperinnen oft nur
biefer fdtjwadj bept)tte Srwerb, wenn er fief)

überhaupt finbet. Stetten in ©ureaug, ßäben jc. finb
meift bon gntänberinnen befe^t, ba fie bon ber
befugten $anbetsfct)ute ein ®iptom befi|en, bom
©orftanb empfohlen werben, unb auih, weit in ber

eigenen gamitie tebenb, fie geringere ©ehatts-
anfprüdhe machen fönuen atS bie gremben.

®en beutfeh-f^weiprifdhen Kinbermäbdhen werben
im allgemeinen bie beutfdjen ber Sprache wegen

borgepgen. gimmermäbchen gibt eS befonberS in
ben Rotels unb ©enfionen ; bodh werben biefe

meifteuS in ben ©ommerhotetS ber ©cfimeij für
ben SBinter in bie Rotels hieher engagiert. Kammer-
jungfern, bon benen ©dtjneibern, ©ügetn, feine
glieferei, grifieren zc. bertangt Werben, finben beffern
Sohn, ïommen aber ïaurn bor jWötf unb ein Uhr
nachts pr ©uf)e, WaS mandes SDtäbchen in bie
Sänge nicht auShätt.

©in befonberS gefährliches terrain ift ©ijitien.
®a finb bie ©itten= unb gamitienbert)ältttiffe oft
ber Untergang für bie junge grernbe. ©S ïamen
traurige gälte, bor, Wo unfere „greunbinneu" ïaum
mehr |iülfe teiften ïonnteu. ®ie ©ïiftenj folder
Ungtücttichen würbe ihnen oft erft beïannt, Wenn
jene ficij aus bem §aufe flüchten ïonnten ; benn eS

gibt noch fijilianifdlje gamitien, bie ihren weiblichen
Angeftettten baS Ausgehen, ben ©erïeljr mit ber

Aufjenwett, fogar brieflichen, berbieten. ©in ©er-
ftänbnis für Ausruhen bon ber geiftigen Arbeit
gibt eS im allgemeinen nicht, unb für befcheibenen
©ehatt werben bie armen ©rjietjerinnen oft feljr
auSgenüht. §ier müffeu wir noch betonen, bafj in
gtatien bie polizeiliche Drbnung punïto An- unb
Abmetben ber Angeftettten fehr ju wünf^en übrig
tä^t, unb ein frembeS Sttiäbchen ïann berfdjminben
unb berberben, ohne bag bie Dbrigïeit eine Ahnung
bon feinem $afein hatte- 2ßoht gibt es ja Konfu-
täte; bodh tönnen bie oft auch erft einfcfireiten,
wenn eS ju fpät unb baS Unzeit ba ift. gum
©chtuffe ïonjentrieren Wir baS ©efagte in ben einen

SBarnungSrufr
„Saffet eure jungem SRäbchen nicht

aufs ©eratewotjl nad| gtatien unb bei
angebotenen ©teilen nur auf genaue
unb juberläffige ©rïunbiguugen ht«'"

$iefe ju ermitteln finb ftetS gerne bereit: grt.
SOtaria ©ett, Via dei Serpenti 39, ©om, unb
baS ©ureau beS itatienif^en StationatfomiteeS, Via
S. Martino 4, 9tom.

|>eime gibt eS in ben fotgenben ©täbten:
© e nu a : Home mit ©tacierungSbureau, Via Carlo

Alberto 55.
SR ai taub: Home — SRäbchenfjeim, Viale Ve-

nezia 14.
gtorenj: SRarientjeim, Via dei Serragli 110.

(SSom 15. Suli bis 1. September gefcploffeti.)
©an ©emo: Asile — §eimat, Corso Garibaldi21.
Sur in: Home, Via Pio Quinto 15.
©om: Casa benefica, Via della Scrofa 117.

Siaïoniffenheim, Passeggiata di Ripetta 19.
©eapet: Home de Naples, Arco Mircelli 30.
© a t e r m o : ©aftjimmer bei grt. ©raft, Via Borgo 55.

©om, guni 1898.
grau Dr. ©ertha Surin,

©räfibentin beS italien. AationalEomiteeS.

(Bxnt Bblß Muïfer unïr tljc RrürbigBr
Svfjtt.

Aus ©tiglattb toirb fotgenber fepötte gug erjaptt :

gn einem ärmlichen Seite eines ©täbtdfiens toohnte feit
einer langen Reihe bon gafjren eine AJittoe mit ihrem
©ohne, einem jungen SRebiziner. ©ie hatte in ärmlichen
©erhattniffen gelebt unb erft mit ber Seit, als ftdf) ber
junge Arjt buret) gleiß unb (SefchicfCicbfeit ausgezeichnet
halte, berbefferte jich ihre Sage. Sa ftarb bie SRutter.
Am Abenb bes ©egräbnistages erfchien im Saufe bes

trofttofen ©ohnes ber Aedjtsantoatt ©. unb bat um ®r=
taubnis, bem Hinterbliebenen bas Seftament ber äRulter
borplegen. gener toar erftaunt, bon feiner armen
SRutter eine teßte Verfügung borjufinben ; wie überrafept,
zugleich aber auch innig gerührt toar er, baß feine
SRutter reich — fet>r reich getoefen, baß fie es aber für
beffer gehalten, toenn ihr ©oljn aus eigener Kraft, nicht
bon fchnöbem ©etbe zu ©inftuß unb ju Söebeutung fiep

emporfdptoinge. Aus biefem ©runbe habe fie lieber fetbft
alte ©ntbehrungen getragen, toar es boep zum SBopte
bes einzigen Kinbes Socp ber ©opn toar feiner SRutter
toürbig. Anftatt ben ihm fo plößtid) zufattenben Reichtum

zu eigenem ©orteil zu benüpen, ließ er ber teuren
Soten ein Senfmal errichten unb grünbete bon bem

Reft bes großen Vermögens einen Unterftüpungsfonb
für arme SBaifenfinber.

Mvtv IDarnuttR.
®s toirb mitgeteilt, baß neuerbingB eine größere

Anzahl bon ©erfonen fiep in S8uenos=Apres naep ©uropa
eingefchifft habe, bie bes SRäbcpenhattbelS berbäcptig finb.
Atter SBahrfcheinticpfeit toerben fie berfuepen, mögtiepft
biete SRäbcpen unter attetlei ©orfpiegetungen zur lieber-
faprt nadp Argentinien zu herleiten. Srei ber Agenten
fotten am 18. SRai mit bem ©epiff „(Sspagne" ©uenos-
ApreS berlaffen haben, ©ie werben Wie folgt befeprieben:
1. Atbert Reubrücf, jugenbtiepen AnfepenS, fcptanï ge-
toaepfen, bunfetbtonb, fpriept fpanifcp, beutfep unb fran-

Zöfifd); 2. SRorbpébi (Sarabilbe, über 50 gapre alt, grau,
mittelgroß, ©cpnurrbart gefeporen, bor ztoet gapren in
Sioerpoot toegen berfuditer ©ntfüprung zweier öfter-
reiepifeper SRäbcpen zu einem gapr feptoeren KerferS
berurteitt; 3. gesnißfp, mittelgroß, 50 gapre, Haare
fdptoarz gefärbt, ©tumpfnafe, in Seutfcptànb unb ber
©eptoeiz mehrmals toegen SRäbdpenpanbets borbeftraft.
Sie brei Kuppler paben bie Abficpt, fidp biesmal bor-
nepmlicp naep bem ©tfaß unb ber ©eptoeiz zu toenben.

SSor ber gemeinnüp'gen ©efettfepaft in güriep Hielt
bie befannte ©cpriftftdterin gräutein glfe grapan einen
Sßortrag über Kinberfcpuß, in toetepem fie in anfepau-
tieper SBeife mit toarmen SBorten bie Seiben ber miß-
panbetten Kinber fepitberte unb bie Rottoenbigfeit eines
gefeßtiepen Kinberfcpußes perborpob. Sie SSorfalle bon
©igristopt unb ©cpöfftisborf, fotoie anbern Drts feien
ein SBetoeis, baß auep bei uns bie Kinbermißpanblung
nicht fremb fei, unb bagegen ©epritte getpan toerben
müffen, niept nur aus SRitteib für bie Kinber, fonbern
auep im gntereffe ihrer fpätern ©nttoieftung. ©8 fei
befannt, baß bei biet mißpanbetten Kinbern allerlei
feptimme Sugenben zum Ausbruche fommen. S3on ben
in ber Sistuffton gefattenen SBorten ift befotfbers bas
bes H^rn ©iäbtrat Suß bon ©ebeutung, toeit es be=

ftimmte SSorfcpläge zur Stbpütfe entpätt, nämtidp: bie
Abfaffung einer ©otfsfcprift über Kinberfcßuß, bie bitrcp
bie ©efettfepaft zur ©erbrettung guter ©epriften über bas
ganze Sanb berbreitet toerben foH ; bann gefeßtiepe ©or-
fdt>riften betreffenb bie gtoangSenteignung ber Kinber.
Racp ben heutigen ©efeßen fönne man ben ©Item ipr
KinS troß offenfunbiger SRißpanbtung niept nepmen.
©ämttidpe gemeinnüßigen ©ereine ber ©eptoeiz fbüeu ftep
mit ber grage befaffen unb SRittet unb Sßege zu weiterer
Abpülfe ftubieren.

(tin ?ïrlr»
©inen toaprpaft berbienten ©reis pat bie ©arifer

Afabemie in biefem gapre einem gräutein ©onnefois
erteilt, bie befannt ift als bie Seprerin ber Kinber bon
©cpaububenbefißern unb gaprmarftgauftern. ©etten ift
toopt ein einfaches menfepttepes Seben in fo eigenartiger
unb toertbotter SBeife ausgefüllt toorben. ©elbft Socpter
eines ©cpaububenbefißers unb fpäter längere geit ©igen-
tümerin eines auf gaprmärften gezeigten ©anoramas,
fannte gräutein ©onnefois bas Seben unb bie ©ebürf-
niffe biefer Romaben aus eigener ©rfaprung. ©atb
tourbe fie barauf aufmerffam, toie bie Kinber biefer
perumziepenben SRenfcpen bernaeptäffigt unb unerzogen
auftouepfen, unb feitbem tourbe fie niept mübe, ipnen
ben erften Unterricht im Sefen unb in ber Religion zu
geben. SRit fotepem ©ifer fanb fie fiep in biefen fetbft-
getoäptten ©eruf, baß ipr größter SBunfcp bapin ftanb,
genügenbe ©rfparniffe zu beftßen, um fiep ipm aus=
fcptießtidp toibmen zu fönnen. gm gapr 1893 enbticp
fonnte fie, mtt Unterftüßung bes ©rzbifepofs bon Rouen
unb eines SRitgtiebes bes ©arifer ©emeinberates, eine
toirftiepe ©cpute für biefe armen Kinber erriepten, bie
bom gebruar bis zum Sezember in ber Umgebung bon
©aris abtoeepfetnb bon einem Ort zum anbern bertegt
toirb, H^ute ift bie berbiente grau eine 69jäprige ©reifin,
nodp immer aber betfiept fie ipre Arbeit, jeßt mit zwei
©epütfinnen. ©o erpalten jäprticp 250 Kinber unentgeltlichen

Unterricht.
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SptBdifaal.
3taextu

3n biefer JtuBrtft Rönnen nnr ^fragen non
attgemeinem gntereffe aufgenommen werben. §fc(len-
gefuepe ober §tettenofferten finb ansgefepfoffen.

§trage 4601: SBo toerben junge Socpter, bie fiep
bem ©eruf als Siafonifjin toibmen motten, aufgenommen
unb unter toetepen ©ebingungen gür freunbtiepe Aus-
ïunft banït zum boraus perzlicp

®le îocfjttt etner IangiSbrlflen Stßomtentln.

ffrage 4602 : gft eine ber freunbltepen Seferinnen
fo gut, mir furz zu erftären, toas unter ©ppfiotogfe zu
berftepen ift? ©eften Sani zum boraus.

Suitgc Sefeclit In ÎB.

§frage 4603 : gft es bon einer grau zu biet
bertangt, wenn fie bie im Hantel fiep befinbtfcpen größeren
unb Heinere» HauspattungSmafdpinen zu befißen toünfcpt?
Sie ©erpättniffe geftatten fotepe Ausgaben, unb ba tep
ben Hauspalt mit nur einem ganz jungen SRäbcpen be-
forge, fo wären fie auep zu rechtfertigen, gep möchte
nämtiep gerne freie geit getoinnen, um meine fepr pri-
mitibe ©itbung zu »erbottftänbigen unb z« bertiefen.
gep beforge jebe Hausarbeit gern; aber es tput mir
leib, ganz bottftänbig babon in Anfprucp genommen z«
fein. SRein SRann toitl mir niept einmal bas ©as
geftatten. gft bas ein richtiger ©tanbpunft gft bas reept?

Suttge fiaiisftau lit ît,
gtrage 4604 : gep bin bie ©ertobte eines toaefern,

tpätigen unb intettigenten jungen SRanneS, ber ein frequentiertes,

großer AuSbepnung fähiges ©efepäft fein eigen
nennt. SRein ©ormunb erftärt fiep mit biefer ©erbinbung
einberftanben, fofern biefetbe unter ©ütertrennung
erfolgt. SRir fetbft ift biefe ©ebingung fureptbar peintiep,
toeit icp füpte, baß ein fotepes SRißtrauenSbotum meinen
©erlobten, ber im ©nnïte ber ©pre fepr fißtiep ift, bitter
berteßen muß. ©s muß ipm auep ben Krebit rauben,
beffen er als junger ©efepäftsmann boep unbebingt be-
barf, ©ibt es feinen AuStoeg aus biefer feptimmen
©ituation? gft bie ©intoiHigung bes ©ormunbes zur
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Prozesse kommt, so darf die Frau, die doch als

Klägerin oder Angeklagte das Recht hat, ihre Sache

zu vertreten, nicht eine besser dazu befähigte Frau
als Beistand zuziehen, sondern sie ist auf einen

Mann angewiesen.
Es ist sicher auch nur ein Gebot der Billigkeit,

daß man den Frauen, die ja zu den juristischen
Studien zugelassen werden, an der Universität den

Doktortitel und sogar die Docentenwürde erlangen
können, endlich auch die praktische Ausübung des

Gelernten gestatte. Von dieser Erkenntnis
ausgehend und um den bestehenden Mißständen
abzuhelfen, beauftragte der Regierungsrat schon 1892
den Kantonsrat mit der Ausarbeitung der

entsprechenden Vorlage; das überwältigende Mehr
von 120 gegen 21 Stimmen, mit dem dann im
Kantonsrat das Postulat der Zulassung von Frauen

zum Anwaltsberufe angenommen wurde, läßt die

begründete Hoffnung zu, daß auch das zürcherische

Volk, seinen fortschrittlichen Traditionen gemäß,
einem Verlangen zustimmen wird, das so sehr den

Forderungen der Gerechtigkeit entspricht. — Warum
soll auch ein Zeitalter, das in vorurteilsloser Weise
den Frauen sozusagen alle Arten würdiger Arbeit
öffnet, ihnen nicht auch die Waffen gewähren, mit
denen sie Schwache und Gedrückte ihres Geschlechts

vor Unrecht schützen könnten?
Schon werden in einzelnen Kantonen, sowie

vor Bundesgericht — abgesehen von zahlreichen
ausländischen Staaten — Frauen zugelassen; möge
dies bald auch bei uns der Fall sein — gewiß

zum Wohle vieler, die unter die Aermsten und
Bedrücktesten gehören!

Arbeitcrinnenvercin Winterthur.
Frauenbund Winterthur.
Frauenbund zur Hebung der Sittlichkeit.
Frauenvercin für Mäßigkeit und Volkswohl.
Gemeinnütziger Frauenverein Zürich.
Gesellschaft für ethische Kultur.
Marthaverein.
Union für Frauenbestrebnngen.
Verein der Hülssarbcitcr und -Arbeiterinnen

im graphischen Gewerbe.

Internationaler Verein von Freun-
binnen der jungen Mädchen.

(Italienischer Zweigverein.)

z as segensvolle Wirken dieses Vereins, dessen

Mutterland die Schweiz ist, dürfte Wohl
den meisten Ihrer werten Leserinnen
bekannt sein, und in Voraussetzung dessen

möchten wir Ihnen vom italienischen Zweigverein

sprechen.

Dieser hat sich seit einigen Jahren unter ein

italienisches Natioualkomitee gestellt, das sich vor
allem zur Aufgabe machen will, die Landes- und
Familienverhältnisse in Bezug auf die Stellensuchenden

bekannt zu machen. Diese Verhältnisse haben
sich auch hier in den letzten Jahren geändert, und

dürfte es für Eltern, Bormünder und alle
diejenigen, welche Stellen für junge Mädchen suchen,

von Interesse sein, näheres darüber zu hören.
Italiens Staatsschulen sind sehr gut geworden;

daneben gibt es viele vorzügliche Privatinstitute,
Sprach- und Musiklehrerinnen in Ueberzahl, auch

die sogenannten „Spazierenführenden", so daß der

Erzieherin ein kleines Arbeitsfeld offen bleibt, das

für „Protestantinnen" in dem katholischen Land noch

viel kleiner wird, da dieselben nur in evangelischen
und israelitischen Familien Aufnahme finden. Auch
bei den Kindermädchen kommt die Konfession in
Betracht, wenn es sich um größere Kinder handelt.

Die Bezahlung ist nach unseren Erkundigungen
wie in der Schweiz, und wird großer Gehalt
angeboten, so ist dies Grund zu Vorsicht. Die zu
besetzenden Stellen sind bei weitem nicht im
Verhältnis zu den Stellensuchenden, daher die vielen,
aufs Stunden geben Angewiesenen; denn es bleibt
den hergereisten, stellenlosen Erzieherinnen oft nur
dieser schwach bezahlte Erwerb, wenn er sich

überhaupt findet. Stellen in Bureaux, Läden :c. sind

meist von Inländerinnen besetzt, da sie von der
besuchten Handelsschule ein Diplom besitzen, vom
Vorstand empfohlen werden, und auch, weil in der

eigenen Familie lebend, sie geringere
Gehaltsansprüche machen können als die Fremden.

Den deutsch-schweizerischen Kindermädchen werden
im allgemeinen die deutschen der Sprache wegen
vorgezogen. Zimmermädchen gibt es besonders in
den Hotels und Pensionen; doch werden diese

meistens in den Sommerhotels der Schweiz für
den Winter in die Hotels hieher engagiert. Kammerjungfern,

von denen Schneidern, Bügeln, feine
Flickerei, Frisieren :c, verlangt werden, finden bessern

Lohn, kommen aber kaum vor zwölf und ein Uhr
nachts zur Ruhe, was manches Mädchen in die

Länge nicht aushält.
Ein besonders gefährliches Terrain ist Sizilien.

Da sind die Sitten- und Familienverhältnisse oft
der Untergang für die junge Fremde. Es kamen

traurige Fälle, vor, wo unsere „Freundinnen" kaum
mehr Hülfe leisten konnten. Die Existenz solcher
Unglücklichen wurde ihnen oft erst bekannt, wenn
jene sich aus dem Hause flüchten konnten; denn es

gibt noch sizilianische Familien, die ihren weiblichen
Angestellten das Ausgehen, den Verkehr mit der
Außenwelt, sogar brieflichen, verbieten. Ein
Verständnis für Ausruhen von der geistigen Arbeit
gibt es im allgemeinen nicht, und für bescheidenen

Gehalt werden die armen Erzieherinnen oft sehr

ausgenützt. Hier müssen wir noch betonen, daß in
Italien die polizeiliche Ordnung punkto An- und
Abmelden der Angestellten sehr zu wünschen übrig
läßt, und ein fremdes Mädchen kann verschwinden
und verderben, ohne daß die Obrigkeit eine Ahnung
von seinem Dasein hatte. Wohl gibt es ja Konsulate;

doch können die oft auch erst einschreiten,
wenn es zu spät und das Unheil da ist. Zum
Schlüsse konzentrieren wir das Gesagte in den einen

Warnungsruf?
„Lasset eure jungem Mädchen nicht

aufs Geratewohl nach Italien und bei
angebotenen Stellen nur auf genaue
und zuverlässige Erkundigungen hin!"

Diese zu ermitteln sind stets gerne bereit: Frl.
Maria Sell, Vin àsi Lsi-psnti 39, Rom, und
das Bureau des italienischen Nationalkomitees, Via
8. Nai'tilw 4, Rom.

Heime gibt es in den folgenden Städten:
Genua: Hows mit Placierungsbureau, Via Oai-io

^.Idorto 55.
Mailand: Hows — Mädchenheim, Viais Vs-

ueà 14.
Florenz: Marienheim, Via cksi LerraZii 110.

(Vom IS. Juli bis 1. September geschlossen.)

San Remo: Vsils — Heimat, Oorso llaribalciiZI.
Turin: Hows, Via ?io (juinto 15.
Rom: Oasa szouotica, Via ckeiia 8eroka 117.

Diakonissenheim, i^assoZKiata cii Uipstta 19.
Neapel: Homo à Mpios, àeo Nireslii 30.
Palermo: Gastzimmer bei Frl. Ernst, Via LorZo 55.

Rom, Juni 1898.
Frau vr. Bertha Turin,

Präsidentin des italien. Nationalkomitees.

Eine edle Müller und ihr würdiger
Sohn.

Aus England wird folgender schöne Zug erzählt:
In einem ärmlichen Teile eines Städtchens wohnte seit
einer langen Reihe von Jahren eine Witwe mit ihrem
Sohne, einem jungen Mediziner. Sie hatte in ärmlichen
Verhältnissen gelebt und erst mit der Zeit, als sich der
junge Arzt durch Fleiß und Geschicklichkeit ausgezeichnet
hatte, verbesserte sich ihre Lage. Da starb die Mutter.
Am Abend des Begräbnistages erschien im Hause des

trostlosen Sohnes der Rechtsanwalt V. und bat um
Erlaubnis, dem Hinterbliebenen das Testament der Mutter
vorzulegen. Jener war erstaunt, von seiner armen
Mutter eine letzte Verfügung vorzufinden; wie überrascht,
zugleich aber auch innig gerührt war er, daß seine
Mutter reich — sehr reich gewesen, daß sie es aber für
besser gehalten, wenn ihr Sohn aus eigener Kraft, nicht
von schnödem Gelde zu Einfluß und zu Bedeutung sich

emporschwinge. Aus diesem Grunde habe sie lieber selbst
alle Entbehrungen getragen, war es doch zum Wohle
des einzigen Kindes! Doch der Sohn war seiner Mutter
würdig. Anstatt den ihm so plötzlich zufallenden Reichtum

zu eigenem Vorteil zu benutzen, ließ er der teuren
Toten ein Denkmal errichten und gründete von dem

Rest des großen Vermögens einen Unterstützungsfond
für arme Waisenkinder.

Zur Warnung.
Es wird mitgeteilt, daß neuerdings eine größere

Anzahl von Personen sich in Buenos-Ayres nach Europa
eingeschifft habe, die des Mädchenhandels verdächtig sind.
Aller Wahrscheinlichkeit werden sie versuchen, möglichst
viele Mädchen unter allerlei Vorspiegelungen zur Ueberfahrt

nach Argentinien zu verleiten. Drei der Agenten
sollen am 18. Mai mit dem Schiff „Espagne" Buenos-
AyreS verlassen haben. Sie werden wie folgt beschrieben:
1. Albert Neubrück, jugendlichen Ansehens, schlank
gewachsen, dunkelblond, spricht spanisch, deutsch und fran¬

zösisch; 2. Mordhêdi Garabilde, über 50 Jahre alt, grau,
mittelgroß, Schnurrbart geschoren, vor zwei Jahren in
Liverpool wegen versuchter Entführung zweier
österreichischer Mädchen zu einem Jahr schweren Kerkers
verurteilt; 3. Jesnitzky, mittelgroß, 5V Jahre, Haare
schwarz gefärbt, Stumpfnase, in Deutschland und der
Schweiz mehrmals wegen Mädchenhandels vorbestraft.
Die drei Kuppler haben die Absicht, sich diesmal
vornehmlich nach dem Elsaß und der Schweiz zu wenden.

Kinderschutz.
Vor der gemeinnützigen Gesellschaft in Zürich hielt

die bekannte Schriftstellerin Fräulein Ilse Frapan einen
Vortrag über Kinderschutz, in welchem sie in anschaulicher

Weise mit warmen Worten die Leiden der
mißhandelten Kinder schilderte und die Notwendigkeit eines
gesetzlichen Kinderschutzes hervorhob. Die Vorfälle von
Sigriswyl und Schöfflisdorf, sowie andern Orts seien
ein Beweis, daß auch bei uns die Kindermißhandlung
nicht fremd sei, und dagegen Schritte gethan werden
müssen, nicht nur aus Mitleid für die Kinder, sondern
auch im Interesse ihrer spätern Entwicklung. Es sei
bekannt, daß bei viel mißhandelten Kindern allerlei
schlimme Tugenden zum AuSbruche kommen. Von den
in der Diskussion gefallenen Worten ist besonders das
des Herrn Städtrat Lutz von Bedeutung, weil es
bestimmte Vorschläge zur Abhülfe enthält, nämlich: die
Abfassung einer Volksschrift über Kinderschutz, die durch
die Gesellschaft zur Verbreitung guter Schriften über das
ganze Land verbreitet werden soll; dann gesetzliche
Vorschriften betreffend die Zwangscnteignung der Kinder.
Nach den heutigen Gesetzen könne man den Eltern ihr
Kind trotz offenkundiger Mißhandlung nicht nehmen.
Sämtliche gemeinnützigen Vereine der Schweiz sollen sich
mit der Frage befassen und Mittel und Wege zu weiterer
Abhülfe studieren.

Ein edles Herz.
Einen wahrhaft verdienten Preis hat die Pariser

Akademie in diesem Jahre einem Fräulein Bonnefois
erteilt, die bekannt ist als die Lehrerin der Kinder von
Schaubudenbesitzern und Jahrmarktgauklern. Selten ist
wohl ein einfaches menschliches Leben in so eigenartiger
und wertvoller Weise ausgefüllt worden. Selbst Tochter
eines Schaubudenbesitzers und später längere Zeit
Eigentümerin eines auf Jahrmärkten gezeigten Panoramas,
kannte Fräulein Bonnefois das Leben und die Bedürfnisse

dieser Nomaden aus eigener Erfahrung. Bald
wurde sie darauf aufmerksam, wie die Kinder dieser
herumziehenden Menschen vernachlässigt und unerzogen
aufwuchsen, und seitdem wurde sie nicht müde, ihnen
den ersten Unterricht im Lesen und in der Religion zu
geben. Mit solchem Eifer fand sie sich in diesen
selbstgewählten Beruf, daß ihr größter Wunsch dahin stand,
genügende Ersparnisse zu besitzen, um sich ihm
ausschließlich widmen zu können. Im Jahr 1893 endlich
konnte sie, mit Unterstützung des ErzbischofS von Rouen
und eines Mitgliedes des Pariser Gemetnderates, eine
wirkliche Schule für diese armen Kinder errichten, die
vom Februar bis zum Dezember in der Umgebung von
Paris abwechselnd von einem Ort zum andern verlegt
wird. Heute ist die verdiente Frau eine 69jährige Greisin,
noch immer aber versieht sie ihre Arbeit, jetzt mit zwei
Gehülfinnen. So erhalten jährlich 250 Kinder unentgeltlichen

Unterricht.

Sprechsaal.
Fragen.

An dieser Ztuörtk könnt« nnr Kragen von
allgemeinem Interesse anfgenomme« «erde«. Stellengesuch«

oder Stellenosserten find ansgeschlosse«.

Krage 46V1î Wo werden junge Töchter, die sich

dem Beruf als Diakonissin widmen wollen, aufgenommen
und unter welchen Bedingungen? Für freundliche
Auskunft dankt zum voraus herzlich

Die Tochter einer langjährigen ASonnenti».

Krage 4692 : Ist eine der freundlichen Leserinnen
so gut, mir kurz zu erklären, was unter Physiologie zu
verstehen ist? Besten Dank zum voraus.

Zunge Leserin In R,

Krage 469Z: Ist es von einer Frau zu viel
verlangt, wenn sie die im Handel sich befindlichen größeren
und kleineren Haushaltungsmaschinen zu besitzen wünscht?
Die Verhältnisse gestatten solche Ausgaben, und da ich
den Haushalt mit nur einem ganz jungen Mädchen
besorge, so wären sie auch zu rechtfertigen. Ich möchte
nämlich gerne freie Zeit gewinnen, um meine sehr
primitive Bildung zu vervollständigen und zu vertiefen.
Ich besorge jede Hausarbeit gern; aber es thut mir
leid, ganz vollständig davon in Anspruch genommen zu
sein. Mein Mann will mir nicht einmal das Gas
gestatten. Ist das ein richtiger Standpunkt? Ist das recht?

Zunge Hausfrau In N.

Krage 4694 î Ich bin die Verlobte eines wackern,
thätigen und intelligenten jungen Mannes, der ein frequentiertes,

großer Ausdehnung fähiges Geschäft sein eigen
nennt. Mein Vormund erklärt sich mit dieser Verbindung
einverstanden, sofern dieselbe unter Gütertrennung
erfolgt. Mir selbst ist diese Bedingung furchtbar peinlich,
weil ich fühle, daß ein solches Mißtrauensvotum meinen
Verlobten, der im Punkte der Ehre sehr kitzlich ist, bitter
verletzen muß. Es muß ihm auch den Kredit rauben,
dessen er als junger Geschäftsmann doch unbedingt
bedarf. Gibt es keinen Ausweg aus dieser schlimmen
Situation? Ist die Einwilligung des Vormundes zur
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©rlangitng ber ipaptere tüirflidE) nötig? Kann id) nticf)
nicbt majorenn erflären laffen? 3d) bin 18 3af)re alt.

(Slftlge Sefertn in 8.
gtrage 4605: SEBotjer lommt e«, baft mir beim

gahren im SBagen ober in ber SJaftn ftets übel toirb?
®ie Uebelfeit ift bon unerträglichem Kopfweh begleitet.
3d) bin fonft Iräftig unb gcfunb unb habe nticf) über
nicht« gu bellagen. SJlein Sllter ift 19 3aftre.

ßefttln In 81.

fftage 4606 : ©ine Wid)te bon mir hat ein 15 «Wo»

nate alte«, allerliebfte« Heine« «Wäbdjen. ®a« Kinb ift
für fein Sllter groft getoadjfen unb Wohl genährt. SBa«

un« fchon öfter« Siebenten machte, ift bie bleiche, Weifte
©eficfttfarbe unb bie auffatlenb blaffen Sippen, bie toie

farblo« erfcheinen ; auch ba« SBeifte ber Slugen ift bereit«
himmelblau. Saufen tann bie Kleine noch nicht felb=
ftänbtg, toahrfcheinlid) eine golge bon Schwäche. Krant
War ba« Kinb noch wie unb ift fonft immer gefunb unb
luftig. ®ie Nahrung ift abwedj8lung«meife Kuh» unb
3iegenmilch, hin unb wieber mit igaferfhleim, bann
unb wann ein weichgefottene« ©i, ber Silagen berträgt
ba« alle« gut. ®ie SJtutter ber Kleinen ift jwar auch
immer fehr bleich, mager unb gubem blutarm; biefe
«Wagerfeit fcpreibt man ber immerzu heftig unb gu früh
eintretenben Sßeriobe gu; mit anbeten Kranfheiten ift
bie grau fonft nicht behaftet. SBäre e« nicht möglich,
Wenn rechtzeitig angefangen, au« bem Kinbe noch einen
gefunben, fräftigen «Wenfdjen gu madjen ; ferner wünfehe
auch füe i>ie SJlutter, einer jungen grau, bie beftänbig
im groften ©efetjäfte mit Slrbeit nnb Sorgen überhäuft
ift, einen guten Stat; id) benle, e« werben fieft unter
ben gefdiäftten Slbonnentinnen grauen ftnben, bie fchon
Sehnliche« erlebt. 3um borau« berglichen $anl.

eine Icinfljäfitlge HBonntntin (S. S, 81,

Jtrage 4607: 3ft ber Üebernehmer eine« «Wobei»

transporte« nicht für ben Schaben unb SSerluft berant»
wortlich, ber burdj feinen Transport an ben burch ihn
übernommenen SBaren entfteht? 3h habe borher ein
Snbentar angefertigt über bie fämtltchen gu Iran«'
portierenben ©egenftänbe unb ha&e baSfelbe nah tx'
folgtet ©infichtnahme bem Üebernehmer behänbigt. ®er
Urngug lag boüftänbig in feiner §anb, ba id) felbft
meinen neuen SBirfungsfrei« gu einem frühern Dermin
antreten muftte. Slun ift am «Wobiliar biele« fehr be»

feftäbigt unb berborben, unb beftimmte ©egenftänbe finb
einfach wicht mehr borhanben. Seiber habe ich ben groften
gehler gemacht, ba« 3nbentar bon bem Üebernehmer
nicht unterfdjreiben gu laffen. §abe ich bennoch Slu«fid)t
auf Schabenerfaö burch ben richterlichen ©ntfetjeib?

gtageftefferln In ©.

gfrage 4608: SBa« fann eine SJlutter borbeugenb
thun, um bie Sßahl ihrer Söhne unb Töchter in S3egug

auf bie ©he gu einer guten gu geftalten? 3h feh® Salle
bor mir, Wo bortrefflih ergogene unb ängftlih behütete
Söhne unb Xöhter in biefer SSegiehung gang unglaub»
lihe ÜWiftgriffe mähten, fo baft fie unb bie ©Item leben«»

lang unglüctlid) Würben. SBa« für Unbeteiligte Dott»

ftänbig auf ber föanb lag — eine fraffe 33erfd)tebenl)eft
ber Slnlagen unb ©haraftere — für ba« hatten bie ®e=

treffenben — e« finb hohiwtelligente unb eble Seute —
fheinbar gar leine Slugen, fo baft fie blinbling« in ihr
©lenb rannten. 33or biefer fhredlihen ©nttäufdjung
möhte ih meine Kinber bewahren.

©orafame SDluttet In dt,

Httfttmrfett.
Jtuf tirage 4558 : ®ie §anblung«Weife 3hee«

«Warnte« ift leiht gu berftehen ; er Witt nicht burdj Slrnbe»
rungsborfhläge ben ©Item bor ben Kopf ftoften unb
bamit bie ©hancen auf fpätere, günftigere Seiten ber»
lieren. 3wbeffen follte boh etwa« für bie Kinber ge»
(helfen. ©8 fheint mir, Sie lommen am heften gum
Siele, Wenn Sie bie in 3brer grage erwähnten SBeweg»

grünbe fheinbar fallen laffen, inbem Sie auf ben ©e»
Säulengang eingehen unb nur im gntereffe ber beffern
©rgiehung ber Kinber für fpätere Slrbeitsluft unb greubig»
teit beren richtigere 23eauffid)ttgung berlangen. 33ietteid)t
lönnm Sie fo für bie Kinber ein SMenftmäbchen in«
§au« belommen ober erreichen, baft fbldje einer SBaifen»
ober fonftigen Slnftalt übergeben Werben; benn auh für
folhe gälte finb fod)e Jçâufer ba, unb ba haben Sie
auh tn 3h"i Sßeife für bie Kinber beffer geforgt.

sp. ©eetoatt,

Jtuf ^irage 4559 : SBenn Sie mit einer in jeber
§infid)t reellen girma in SSerbinbung treten unb einen
günftigen, laufmännifh unb juriftifh nahgeprüften 33er»

trag erlangen lönnen, bürfte Stffociat reht günftig fein,
öietteiht noh beffer bie Stellung eine« begaijlt mit»
thätigen Kommanbitär«. ®ie« lefttere S3erhältni« garan»
tiert eine gewiffe, bem Slffociat faft gleihftehenbe Unab»
hängigleit, unb gubem Weift man jebergeit genau, wie
biel man im fhlimmften galt gu ristieren hat. 3w
beiben eben erwähnten Stellungen hat man am eheften
©elegenheit, fih auf ebent. alleinige Uebernahme be« ©e=

fdjäfte« fuccefjibe borgubereiten unb ba« Sßublilum an fih
gu gewöhnen. 33ei birelter Uebernahme bon längft be»

ftehenben ©efdjäften hat man oft — Was man fpäter
gumetft erft reht inne Wirb — e« mit beralteten ©in»
riefttungen gu thun, bie mit groften Opfern erfeftt ober
ergängt werben müffen, bi« man lonlurrengfähig ift, ober
man ift auh genötigt, fog. Sabenhüter mit in Kauf gu
nehmen, bie felbft bann, wenn fie entfprecftenb abge»
fhrieben würben, nur fhwer ohne Sßerluft abgufeften
finb, immerhin ein Kapital abforbieren, ba« anberWeitig
beffer berwenbet werben lönnte. Sleugrünbungen haben
ihre §alen unb ©efahren, unb faft nie geht es ohne
fog. Sehrgelb ab; boh haben fie auh ih« Vorteile, in«
bem man fih babet gang nah feinen 33erE)ältniffett unb
SSebürfniffen rihten tann. sp. ©eetoatt,

Jtuf ?(rage 4561 : SJlifttrauen fheint mir in bem
SPunfte boh fth« niht am Spiafce gu fein. SJlit ber S«'t
Werben bie Sahen geWift auh gur Sprahe lommen.
Sie lönnen boh geWift niht erwarten, baft jemanb, ber

SUiftgefhid, Wieberholt fogar, gehabt hat, bie« gleich 6ei
einer neuen SSerbinbung breit llopft. Sollte niht bie
$ame, weil burd) ähnltcfte 33orfommniffe gewarnt, gu»
warten wollen, bi« fie fih3h*«8 S3ertrauen« fiher glaubt?
Su was benn am «Wenfhen guerft immer ba« Shlimmfte
üdjen unb jeber niebrigen SdjWäfterei ©eWiht beilegen?

2Jtan fuhe immer guerft ba« S3efte baran, unb Wenn
auh hie unb ba ©nttäufhungen niht fehlen Werben, ift
man bennoh glüdlidjer. ip. ©«ewart.

Jtuf ffrage 4576 : ©« ift eingig richtig unb auh
am empfehlenswerteren, baft ber Steferenggeber guerft
ben fReferengenerteiler um gütige ©rlaubni« bittet, SSer»

Wanbte bürfen genannt Werben, boh lann ber Slefereng»
neftmer um weitere SluStunftftellen erfuhen, wenn ihm
bie angegebenen au« irgenb einem ©runbe niht ge»

nügen. ®ocft wirb ba« feiten gefhehen, um fo Weniger,
als man auh öielfah fog- 3nformat:on«bureaup gu State

gieht. SP. ©eetoart.

jtuf3frage 4577 : Sßorbehältlih anberer Slbmahungen
gumeift ber, Weiher ba« SKobiliar in SSerWahrung hat;
er wäre ja auh für anbere Scftäbigungen haftbar.

SP. ©eewatt,

Jtuf 3trage 4578: 33or gwei Sahren lieft ih 6ei

Otto Senn, Färberei Shaffiaufen, meinen 33orrat Weifter
Strümpfe biamantfdiwarg färben unb bin bamit fehr
gufrieben. Sie finb gang edjtfatbig, baljer niht gefunb»
heitfcbäblih unb werben im Sßafhen eher noh fhöner.
©in SPaar 50 ©i«. SaKgiShrlge SlBonncntln.

jtuf §frage 4579: ®a ber Stheumatismu« nur
burh ©äfteberberbni« entfteht, fo lann berfelbe nur ge»

heilt werben, inbem Sie biefelben auf natürlichem 233ege

wieber oerbeffern. 3h habe mieft burh folgenbe Shriften
bon meinem langjährigen Seiben öottftänbig befreit:
„Slheumatismu«, ©iht :c., beren ©ntftehungsurfahen
unb bernunftgemäfte 33ehanbtung" bon ©. ©riebel, fowie
„SPerhütung unb Teilung ber KranlheitSformen Stheu»

matismu«, ©iht, 3«hia« u. f. W. auf ftreng natur»
gemäfter SBeife" bon 33. SBinller. S3eibe lönnen Sie
burh ben 33erlag SBinller, 33afel, begiehen. 33etreff« be«

33oltalreuge« laffe ih nur lurg bie SSerorbnung be«

^Berliner Sßoligeipräfibenten an bie Slpotheler folgen:
„@uer SBohlgeboren haben ben 33erlauf bon fprofeffot
§e«lier« SSoltalreug übernommen. 2)a ba« Seilhalten
unb ber SSerlauf biefe« lebiglth auf ^äufhung
berehneten SJtittel« ber öffentlichen Orbnung in
ben Slpothelen guwiberläuft unb mit ihren befonberen
spflihten al« Slpotheler niht bereinbar ift, fo unterfage
ih 3huen piemit auf ©runb be« § 132 be« Sanbesber»
WaltungSgefefte« bom 30. Suit 1873 unb be« SJtebiginal»
ebi'te« bom 27. September, Siffer 6, ba« feilhalten
unb ben SSerlauf biefe« «Wittels unb brolje Shuen für
jebett fall ber 3uwiberhanblung ausbrücHid) eine Orb»
nungsftrafe bon 300 Sötarl an." bon Sffiinbhetm, ipoligei»
iPräfibent. d. m. in ».

Jtuf §frage 4580: ®ie befte Konftrultion bon
«Watraften ift bie, Wo ba« Spolfter bon ber «Watrafce ge»

trennt ift. S3ebor Sie fih alfo entfhlieften, neue Seiten
angufhaffen, laffen Sie fih bie ilfuftrierten SpreiSber»

geihniffe bon folgenben firmen lommen: Steiner unb
Sohn, franlenthal in Sahfen; ferner §.§eft, «pilgerfteg»
SÄütt, Sürih» d. 2n. in ».

Jtuf §frage 4585 : Slusfhlag, oft bie llrfahe be«
SSrennen« ber füfte, heilt unter ber Krufte nah S3e«

hanblung mit §ebrofalbe. 3ft lein Slu«fhlag borhanben,
fo ift ba« ©rfte peinlihe Sauberleit ber füfte unb ber

fuftbelleibung ; bleibt eine lurge Kur mit Sdjntierfeife
auh ohne ©rfolg, fo berfudje man e» mit fett, am
beften wohl pulberifiertem benetianifdjem SEalg au» ber
«Waterialwarenhanbiung, Wobon man jeweils eine «Keffer»
fpifce in ben Strumpf fireut. gt. m. in ».

Jtuf ffragt 4585 : ©egen ba« SSrennen ber fuft»
fohlen ift Sanolin fehr gu empfehlen. 33or bem 3ubett=
gehen werben bie füfte in lauwarmem SBaffer gebabet,
abgetroetnet unb bie Sohlen mit Sanolin eingerieben.

CSIife ÜBbbntann, Dtenenegg.

Jtuf ^frage 4586 : Sin Shrer Stelle würbe ih ben

Spiaft bennoh quittieren, @« iff überall etwa« — gang
richtig —, aber niht alle« ift gletd) fdjwer gu tragen.

©ccttcitt»

Jtuf §frage 4586 : S3eim ©intritt in bie SBelt Wirb
man fih auf allerlei llnannehmlihleiten gefaftt mähen
müffen, unb SMSciplin gu erhalten bei jungen Kinbern
ift niht leiht; ba« muft burh Uebung gelernt fein. 3h
finbe, Sie follten an 3h*er gegenwärtigen Stelle noh
etwa« aushalten; bie Unarten ber Kinber Werben niht
gar fo arg fein, unb e« ift für 3hr fpätere« fortlommen
boh auh «ht htnberlih, wenn Sie {eben Slugenblid

•an einer anbern Stelle finb. $r. m. i« ».
Jtuf 3lrag< 4589: Seit ber ©rrihtung mehrerer

Konferbenfabriren in ber Schweig öerlobnt e« fih laum,
bie feinen ©emüfe felbft gu bewahren. 2Jlaht ein 33er»

fuh 3hnen SSergnügen, fo füllen Sie bie jungen ©rbfen
unb S3ohnen in ©inmadjgläfer mit weiten hälfen, ein
wenig Saig bagu gethan, im SBafferbab borfihtig auf
65° R. erwärmt (ba« SBaffer barf alfo niht gang gum
Kohen lommen), unb wenn alle« bie angegebene SBärme
hat, bie giafhen luftbiht berfdjloffen unb langfam ab»

gelühlt. gt. 2R. in ».
Jtuf ifrage 4590: SBenn Sie burh bie SSer»

heiratung mit ber betreffenben Stau auh in bie Wehte
be« SlltibbefifeeS berfelben eintreten, alfo j. S3, auh ben
©ütergewerb mit übernehmen, laften natürlih auh bie
barauf haftenben Shulben ebenfall» auf Shuen. Slnber«,
wenn Sie bor ber SJerheiratung ober ebent. gleidj nah5
her burh gerichtlichen 511t ©ütertrennung gwifhen Shuen
feftfeften, begW. feftfeften laffen. Sie haben in bem Satt
natürlih leinen Slnteil am ©ütergewerbe, Weber fo noh
fo, höhften« lönnen Sie in guten Setten bom Wein»

ertrag einen Slnteil an bie §au«haltung«loften forbem,
3h würbe 3h«eu fehr empfehlen, fih in ber Singelegen»
heit nah jober Wicfttung hin bon §errn Dr. Sietrih

Shinbler, Slbbolat, Wämiftrafte 2, Süridj I, Weiher ein
ebenfo gewiffenljafter, wie tühtiger Surtft ift, aufllären
unb beraten gu laffen. 35a« loftet auf alle Satte unenb»
lid) Weniger al« ein etwaiger Schaben, unb Sie wiffen
genau, was Sie gu thun haben. sp,

&nf 3frage 4590 : Wadj ber bollgogenen ©he in
©ütergemeinfeftaft (btm gebräuhliheu WehtSberhättni«)
gibt e» für ba« ©hepaar nur ein gemeinfhaftlihe« S3er=

mögen, ba« auh für bie borehelihen Shulben haftet,
jleihbiel, woher biefe Shulben entftanben finb. SBer
bie« bermeiben Witt, heiratet in ©ütertrennung; bann
behalten auh,nah ber ©he «Wann unb Srau jebe« fein
eigene« SSermögen unb feine eigenen Shulben. Sur bie
©ütertrennung braucht e« einen ©helontralt, ber bon
einem Wotar äufgefeftt Werben follte unb bie Söeröffent»
lihung im amtlichen §anbel«regifter, gt. an, tn m.

Jtuf gfrage 4591 : SBirllid) tühtige Beute, bie allen
an fie geftellten Slnforberungen entfpredjen, finb eben
überhaupt feiten. Uebrigen« Wollen bie Kurfe ber grauen»
arbeitsfdjulen nur eine erfte Anleitung geben ; ba» SSefte
erlernt fih nur burh langjährige Uebung unb ange»
borenen Kunftfinn. gt. im. in ».

Jtuf 3traae 4591 : SU« Xocftter einer langjährigen
Slbonnentin erlaube ih mir, auf obige grage folgenbe
Slntwort gu fenben : 3h 6in bon S9eruf ®amenfhneiberin,
unb wa» ih fh®u oft çebaht, bagu bietet fih mir in
3hrer grage ©elegenheit, ntidj ausgufprehen. Sie be»

Hagen fih. baft nur mit grofter «Wühe tühtige ®amen=
fhneiberinnen gu finben feien. T>a« gebe ih gu; benn
heutzutage Witt feiten mehr ein «Wäbhen, fei e« in biefem
ober einem anbern gad), eine richtige ßehrgeü burh5
mähen. SBa« will man fih länger abmühen, Wenn
Währenb einer Kursgeit bon höhften« brei «Wonaten ein
S3eruf bon ©runb auf gelernt ift? SBie biele nennen
fih ®amenfhneiberin, währenb fie babon rein niht«
berftehen unb öfter« nur bie 3bee haben, etwa« leiften
gu lönnen. SBarum ba«? gragen Sie fih felbft, ob ein
«Wobeberuf in einigen SBodjen grünblih gelernt Werben
lann! SBie biel berlangt bie «Wobe, befonber« in ber
3efttgeit, unb wie öfterer SBehfel tritt in berfelben ein!
«Wan muft in biefem wie in einem anbern S3eruf tag»
täglich lernen, muft ben ©efdjmacf ber Kunbinnen lennen
lernen unb jebent, fei'S in biefem ober jenem «Punft,
Wieber befonbere Slufmerlfamleit fhenlen. ®iefem allem
barf ich ntih fähig nennen; benn ih habe e« gelernt.
Sttterbing« niht im furgen Seitraum bon wenigen SBohen,
fonbern in ber Spanne Seit bon gWei Behrjahren bei
einer tüchtigen $amenfhneiberin, bann 15 «Wonate Stu«=
bilbung tn ber frangöfifhen Shtneig unb ein breimonat»
liher Sufhueibelur«. ®er lefttere ift mir in einer
grauenarbeitsfhule gu teil geworben, unb fo habe ih
bte BeiftungSfähigfeit ber Shülerinnen am ©nbe be«
Kurfe« beobahteu lönnen. Solhe Kurfe finb fehr pral»
tifh unb gut für ben §au« gebrauch. S3efuhen Sie aber
felbft gWei ober brei, öietteiht nah mehr Kurfe, Sie
Werben bennoh niemal« im ftanbe fein, felbftänbig gu
arbeiten. SBie biele „genannte S)amenfhneiberinnen"
laffen fih für bie gaçon eine« Kleibe« 8 gr„ fogar
noh Weniger bezahlen. Sltterbtng« ift biefer «Preis für
folcfte Slrbeit manchmal noh gu biel, unb gubem unter»
graben fie manchmal bie ©jifteng einer tüchtigen Kleiber»
madjerin, Wa« ihnen heutzutage fehr Wohl gelingt ; benn
bie ©roftgahl be« ipublifum« fhaut nur noh auf bie
83ittigleit. ®a« ift ber ©runb, Warum e« fo biele
Sdjneiberimten gibt unb nur wenige biefen Xitel ber»
bienen. 3h &in überzeugt, baft jebe gelernte 33eruf«=
perfon mih in biefer ©rllärung unterftüften Wirb.

SmmenMnelbertn tn @1, ©alten.

Jtuf iîrage 4592: Kinber bon bier, adjt unb geftn
Sahren finb biel gu jung, um überhaupt ein ©elübbe
auf fih gu nehmen; fie lönnen beffen XragWeite noh
niht ermeffen, unb e» Wäre unrecht bon ben ©Item, ihr
©ewiffen mit bergleihen gu befdjweren. 3m übrigen
haben Sie fehr reht, ben Kinbern leinen Sllfobol gu
trinlen gu geben unb ihnen bie berberblidjen golgen
ber Xrunffuht bor Slugen gu ftelten. gt. w. tn ».

Jtuf gtrage 4592 : Sin 3hrer Stelle Würbe ih mih
mit bem bon 3hrem ©atten erhaltenen Sugeftänbni«
begnügen unb bie Kinber niht gur Slbftineng, wohl aber
gu ftrenger Sfläftigteit ergiehm. Sie gewöhnen bie Kinber
am beften an ftrenge« „SWafthalten", Wenn Sie benfelben
bon frühefter 3ugenb an gu wiffen geben, baft eine einmal
borgefeftte Heine Quantität SBein ober S3ier burh fein
SBünfhen ober S3itten bei ein unb berfelben ©elegenbeit
bergröftert Wirb. Selbft ein S3erfuh gu folh einem SSer»

langen foil bon bornfterein al« unftatthaft unterfagt
Werben. So Wenig wie für ben SJienfhen auSgefprodjener
©arniborismu« noh S3egetariani«mu« im allgemeinen
SBert hat, ebenfo wenig hat es ber Sllfoholismu» unb
auh öie ftrifte Slbftineng; es fei benn, Wo bi« gu einem
gewiffen ©rabe burh ein ©ptrem ba« anbere forrigiert
werben muft. ©in SJlenfh, ber au« freien StücEen ben
rihtigen SBeg gu gehen Weift, fährt geWift beffer, al«
ein folher, ber Sflabe eine« ©elübbe« ift. sp. ©«mart

Jtuf 3frage 4593: Sie finben folhe in grofter
Stngafjl tn jeber Stabt ; ih nenne 3huen §. S3rupbaher
Sobn in Sürth unb 3- Suberbüftler in Surgah, Stargau.

St. sm, in ».
Jtuf §frage 4595 : Oftrenleiben finb oft fehr hart»

nädig unb brauhen lange Seit gur Teilung; neben ben
SSrofefforen unferer Uniberfitäten nenne ih 3h"e« al«
Specialiften §errn ®r. «Jiohrer in Sürth« St. im, in ».

jtuf ^trage 4595 : Weihen Sie einmal bie genaue
KranfheitSgefhthte unter Slngabe ber Wahrfheinlihen
llrfahe unb SWitteilung ber SMagnofett ber bi« jefct bie
Kranfe beljanbelt babenben Slergte an S=Slrgt gd>. Spengler
in Reiben ein, bielleiht baft er ba gu raten ober gu
helfen weift. sp. ©eewatt

Jtuf gfrage 4596: ßeiht fhtägt man feine eigene
Slrbeit gu höh unb biejenige ber «Witarbeiter gu niebrig
an. SSerhält e» fth aber irgenb wie Sie fagen, fo bürfen
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Erlangung der Papiere wirklich nötig? Kann ich mich
nicht majorenn erklären lassen? Ich bin 18 Jahre alt.

Eifrig- L-s-rin In Z.

Krage 4605: Woher kommt es, daß mir beim
Fahren im Wagen oder in der Bahn stets übel wird?
Die Uebelkeit ist von unerträglichem Kopfweh begleitet.
Ich bin sonst kräftig und g-snnd und habe mich über
nichts zu beklagen. Mein Alter ist 19 Jahre.

L-s«rin In A.

Krage 4KVK: Eine Nichte von mir hat ein 15
Monate altes, allerliebstes kleines Mädchen. Das Kind ist
für sein Alter groß gewachsen und wohl genährt. Was
uns schon öfters Bedenken machte, ist die bleiche, weiße
Gcsichtfarbe und die auffallend blassen Lippen, die wie
farblos erscheinen; auch das Weiße der Augen ist bereits
himmelblau. Laufen kann die Kleine noch nicht
selbständig, wahrscheinlich eine Folge von Schwäche. Krank
war das Kind noch nie und ist sonst immer gesund und
lustig. Die Nahrung ist abwechslungsweise Kuh- und
Ziegenmilch, hin und wieder mit Haferschleim, dann
und wann ein wcichgesotteneS Ei, der Magen verträgt
das alles gut. Die Mutter der Kleinen ist zwar auch
immer sehr bleich, mager und zudem blutarm; diese

Magerkeit schreibt man der immerzu heftig und zu früh
eintretenden Periode zu; mit anderen Krankheiten ist
die Frau sonst nicht behaftet. Wäre es nicht möglich,
wenn rechtzeitig angefangen, aus dem Kinde noch einen
gesunden, kräftigen Menschen zu machen; ferner wünsche
auch für die Mutter, einer jungen Frau, die beständig
im großen Geschäfte mit Arbeit nnd Sorgen überhäuft
ist, einen guten Rat; ich denke, es werden sich unter
den geschätzten Abonnentinnen Frauen finden, die schon

Aehnliches erlebt. Zum voraus berzlichen Dank.
Ein- langjährige «bonmntin C. S. R,

Krag« 4KV7 : Ist der Uebernehmer eines
Möbeltransportes nicht für den Schaden und Verlust
verantwortlich, der durch seinm Transport an den durch ihn
übernommenen Waren entsteht? Ich habe vorher ein
Inventar angefertigt über die sämtlichen zu
transportierenden Gegenstände und habe dasselbe nach er-
folgter Einsichtnahme dem Uebernehmer behändigt. Der
Umzug lag vollständig in seiner Hand, da ich selbst
meinen neuen Wirkungskreis zu einem frühern Termin
antreten mußte. Nun ist am Mobiliar vieles sehr
beschädigt und verdorben, und bestimmte Gegenstände find
einfach nicht mehr vorhanden. Leider habe ich den großen
Fehler gemacht, das Inventar von dem Uebernehmer
nicht unterschreiben zu lassen. Habe ich dennoch Aussicht
auf Schadenersatz durch den richterlichen Entscheid?

Fragestellerin in G.

Krage 4K08: Was kann eine Mutter vorbeugend
thun, um die Wahl ihrer Söhne und Töchter in Bezug
auf die Ehe zu einer guten zu gestalten? Ich sehe Fälle
vor mir, wo vortrefflich erzogene und ängstlich behütete
Söhne und Töchter in dieser Beziehung ganz unglaubliche

Mißgriffe machten, so daß fie und die Eltern lebenslang

unglücklich wurden. Was für Unbeteiligte
vollständig auf der Hand lag — eine krasse Verschiedenheit
der Anlagen und Charaktere — für das hatten die
Betreffenden — e» find hochintelligente und edle Leute —
scheinbar gar keine Augen, so daß sie blindlings in ihr
Elend rannten. Vor dieser schrecklichen Enttäuschung
möchte ich meine Kinder bewahren.

Sorgsame Mutter w R.

Antworten.
Auf Krage 4558 : Die Handlungsweise Ihres

Mannes ist leicht zu verstehen; er will nicht durch
Aenderungsvorschläge den Eltern vor den Kopf stoßen und
damit die Chancen auf spätere, günstigere Zeiten
verlieren. Indessen sollte doch etwas für die Kinder
geschehen. Es scheint mir, Sie kommen am besten zum
Ziele, wenn Sie die in Ihrer Frage erwähnten Beweggründe

scheinbar fallen lassen, indem Sie auf den
Gedankengang eingehen und nur im Interesse der bessern

Erziehung der Kinder für spätere Arbeitslust und Freudigkeit
deren richtigere Beaufsichtigung verlangen. Vielleicht

könnm Sie so für die Kinder em Dienstmädchen ins
Haus bekommen oder erreichen, daß solche einer Waisenoder

sonstigen Anstalt übergeben werden; denn auch für
solche Fälle sind soche Häuser da, und da haben Sie
auch in Ihrer Weise für die Kinder besser gesorgt.

P. Seewart.

Auf Krage 455» : Wenn Sie mit einer in jeder
Hinsicht reellen Firma in Verbindung treten und einen
günstigen, kaufmännisch und juristisch nachgeprüften Vertrag

erlangen können, dürfte Associât recht günstig sein,
vielleicht noch besser die Stellung eines bezahlt
mitthätigen Kommanditärs. Dies letztere Verhältnis garantiert

eine gewisse, dem Associât fast gleichstehende
Unabhängigkeit, und zudem weiß man jederzeit genau, wie
viel man im schlimmsten Fall zu riskieren hat. In
beiden eben erwähnten Stellungen hat man am ehesten

Gelegenheit, sich auf event, alleinige Uebernahme des
Geschäftes successive vorzubereiten und das Publikum an sich

zu gewöhnen. Bei direkter Uebernahme von längst
bestehenden Geschäften hat man oft — was man später
zumeist erst recht inne wird — es mit veralteten
Einrichtungen zu thun, die mit großen Opfern ersetzt oder
ergänzt werden müssen, bis man konkurrenzfähig ist, oder
man ist auch genötigt, sog. Ladenhüter mit in Kauf zu
nehmen, die selbst dann, wenn sie entsprechend
abgeschrieben wurden, nur schwer ohne Verlust abzusetzen
sind, immerhin ein Kapital absorbieren, das anderweitig
hesser verwendet werden könnte. Neugründungen haben
ihre Haken und Gefahren, und fast nie geht es ohne
sog. Lehrgeld ab; doch haben fie auch ihre Vorteile,
indem man sich dabei ganz nach seinen Verhältnissen und
Bedürfnissen richten kann. P. Seewart.

Auf Krage 45K1 : Mißtrauen scheint mir in dem

Punkte doch sicher nicht am Platze zu sein. Mit der Zeit
werden die Sachen gewiß auch zur Sprache kommen.
Sie können doch gewiß nicht erwarten, daß jemand, der

Mißgeschick, wiederholt sogar, gehabt hat, dies gleich bei
einer neuen Verbindung breit klopft. Sollte nicht die
Dame, weil durch ähnliche Vorkommnisse gewarnt,
zuwarten wollen, bis fie sich Ihres Vertrauens ficher glaubt?
Zu was denn am Menschen zuerst immer das Schlimmste
üchcn und jeder niedrigen Schwätzerei Gewicht beilegen?
Man suche immer zuerst das Beste daran, und wenn
auch hie und da Enttäuschungen nicht fehlm werden, ist
man dennoch glücklicher. P. Seewart.

Auf Krage 457« : Es ist einzig richtig und auch
am empfehlenswertesten, daß der Referenzgeber zuerst
den Referenzenerteiler um gütige Erlaubnis bittet.
Verwandte dürfen genannt werden, doch kann der Rcfercnz-
nehmer um weitere AuSkunftstellcn ersuchen, wenn ihm
die angegebenen aus irgend einem Grunde nicht
genügen. Doch wird das selten geschehen, um so weniger,
als man auch vielfach sog. Jnformat'onSbureaux zu Rate
zieht. P. S-lw-rt.

AufKrage 4577 : Vorbehältlich anderer Abmachungen
zumeist der, welcher das Mobiliar in Verwahrung hat;
er wäre ja auch für andere Schädigungen haftbar.

P. Seewart.

Auf Krag« 4578: Vor zwei Jahren ließ ich bei

Otto Senn, Färberei Schaffhausen, meinen Vorrat weißer
Strümpfe diamantsckwarz färben und bin damit sehr

zufrieden. Sie sind ganz echtfarbig, daher nicht gcsund-
heitschädlich und werden im Waschen eher noch schöner.

Ein Paar öl) Cts. Langjährig« Abonnentin.

Auf Krage 4579: Da der Rheumatismus nur
durch Säfteverderbnis entsteht, so kann derselbe nur
geheilt werden, indem Sie dieselben auf natürlichem Wege
wieder verbessern. Ich habe mich durch folgende Schriften
von meinem langjährigen Leiden vollständig befreit:
„Rheumatismus, Gicht :c., deren Entstchungsursachen
und vernunftgemäße Behandlung" von C. Griebel, sowie
„Verhütung und Heilung der Krankheitsformen
Rheumatismus, Gicht, Ischias u. s. w. auf streng
naturgemäßer Weise" von B. Winkler. Beide können Sie
durch den Verlag Winkler, Basel, beziehen. Betreffs des
VoltakreüzeS lasse ich nur kurz die Verordnung des

Berliner Polizeipräsidenten an die Apotheker folgen:
„Euer Wohlgeboren haben den Verkauf von Professor
Heskiers Voltakreuz übernommen. Da das Feilhalten
und der Verkauf dieses lediglich auf Täuschung
berechneten Mittels der öffentlichen Ordnung in
den Apotheken zuwiderläuft und mit ihren besonderen
Pflichten als Apotheker nicht vereinbar ist, so untersage
ich Ihnen hiemit auf Grund des Z 132 des
Landesverwaltungsgesetzes vom 30. Juli 1873 und des Medizinal-
edi'tes vom 27. September, Ziffer K, das Feilhalten
und den Verkauf dieses Mittels und drohe Ihnen für
jeden Fall der Zuwiderhandlung ausdrücklich eme
Ordnungsstrafe von 300 Mark an." von Windheim, Polizei-
Präsident. O. M. In B.

Auf Krage 4580: Die beste Konstruktion von
Matratzen ist die, wo das Polster von der Matratze
getrennt ist. Bevor Sie sich also entschließen, neue Betten
anzuschaffen, lassen Sie sich die illustrierten Preisverzeichnisse

von folgenden Firmen kommen: Steiner und
Sohn, Frankenthal in Sachsen; ferner H.Heß, Pilgersteg-
Rüti, Zürich. O. M. in B.

Auf Krage 4585 : Ausschlag, oft die Ursache des
Brennens der Füße, heilt unter der Kruste nach

Behandlung mit Hebrosalbe. Ist kein Ausschlag vorhanden,
so ist das Erste peinliche Sauberkeit der Füße und der
Fußbekleidung; bleibt eine kurze Kur mit Schmierseife
auch ohne Erfolg, so versuche man es mit Fett, am
besten wohl pulverisiertem venetianischem Talg aus der
Materialwarenhandlung, wovon man jeweils eine Messerspitze

in den Strumpf streut. Fr. M. w B.

Auf Krag« 4585 : Gegen das Brennen der
Fußsohlen ist Lanolin sehr zu empfehlen. Vor dem Zubettgehen

werden die Füße in lauwarmem Wasser gebadet,
abgetrocknet und die Sohlen mit Lanolin eingerieben.

Elise Wyßman», Neuenegg.

Auf Krage 458« : An Ihrer Stelle würde ich den

Platz dennoch quittieren. Es ist'überall etwas — ganz
richtig —, aber nicht alles ist gleich schwer zu tragen.

Auf Krage 458« : Beim Eintritt in die Welt wird
man sich auf allerlei Unannehmlichkeiten gefaßt machen
müssen, und Disciplin zu erhalten bei jungen Kindern
ist nicht leicht; das muß durch Uebung gelernt sein. Ich
finde, Sie sollten an Ihrer gegenwärtigen Stelle noch
etwas aushalten; die Unarten der Kinder werden nicht
gar so arg sein, und es ist für Ihr späteres Fortkommen
doch auch recht hinderlich, wenn Sie jeden Augenblick
an einer andern Stelle find. Fr. M. in B.

Auf Krag« 4589: Seit der Errichtung mehrerer
Konservenfabriken in der Schweiz verlohnt es sich kaum,
die seinen Gemüse selbst zu bewahren. Macht ein Versuch

Ihnen Vergnügen, so füllen Sie die jungen Erbsen
und Bohnen in Einmachgläser mit weiten Hälsen, ein
wenig Salz dazu gethan, im Wasserbad vorsichtig auf
65° k. erwärmt (das Wasser darf also nicht ganz zum
Kochen kommen), und wenn alles die angegebene Wärme
hat, die Flaschen luftdicht verschlossen und langsam
abgekühlt. Fr. M. w B.

Auf Krage 4590: Wenn Sie durch die
Verheiratung mit der betreffenden Frau auch in die Rechte
des Aktivbesitzes derselben eintreten, also ß. B. auch den
Gütcrgewerb mit übernehmen, lasten natürlich auch die
darauf haftenden Schulden ebenfalls auf Ihnen. Anders,
wenn Sie vor der Verheiratung oder event, gleich nachher

durch gerichtlichen Akt Gütertrennung zwischen Ihnen
festsetzen, bezw. festsetzen lassen. Sie haben in dem Fall
natürlich keinen Anteil am Gütergewerbe, weder so noch
so, höchstens können Sie in guten Zeiten vom
Reinertrag einen Auteil an die Haushaltungskosten fordern.
Ich würde Ihnen sehr empfehlen, sich in der Angelegenheit

nach jeder Richtung hin von Herrn vr. Dietrich

Schindler, Advokat, Rämistraße 2, Zürich I, welcher ein
ebenso gewissenhafter, wie tüchtiger Jurist ist, aufklären
und beraten zu lassen. Das kostet auf alle Fälle unendlich

weniger als ein etwaiger Schaden, und Sie wissen
genau, was Sie zu thun haben. P. Seewart.

Auf Krage 4590 : Nach der vollzogenen Ehe in
Gütergemeinschaft (dem gebräuchlichen Rechtsverhältnis)
gibt es für das Ehepaar nur ein gemeinschaftliches
Vermögen, das auch für die vorehelichen Schulden hastet,
zlcichviel, woher diese Schulden entstanden find. Wer
dies vermeiden will, heiratet in Gütertrennung; dann
behalten auch nach ber Ehe Mann und Frau jedes sein
eigenes Vermögen und seine eigenen Schulden. Für die
Gütertrennung braucht es einen Ehekontrakt, der von
einem Notar aufgesetzt werden sollte und die Veröffentlichung

im amtlichen Handelsregister. Fr. M. in B.
Auf Krage 4591 : Wirklich tüchtige Leute, die allen

an fie gestellten Anforderungen entsprechen, find eben
überhaupt selten. Ucbrigens wollen die Kurse der
Frauenarbeitsschuten nur eine erste Anleitung geben; das Beste
erlernt sich nur durch langjährige Uebung und
angeborenen Kunstsinn. Fr. M. in B.

Auf Krag« 4591 : Als Tochter einer langjährigen
Abonnentin erlaube ich mir, auf obige Frage folgende
Antwort zu senden: Ich bin von Beruf Damenschnciderin,
und was ich schon oft gedacht, dazu bietet sich mir in
Ihrer Frage Gelegenheit, mich auszusprechen. Sie
beklagen sich, daß nur mit großer Mühe tüchtige
Damenschneiderinnen zu finden seien. Das gebe ich zu; denn
heutzutage will selten mehr ein Mädchen, sei es in diesem
oder einem andern Fach, eine richtige Lehrzeit
durchmachen. Was will man sich länger abmühen, wenn
während einer Kurszeit von höchstens drei Monaten ein
Beruf von Grund auf gelernt ist? Wie viele nennen
sich Damenschneiderin, während sie davon rein nicht?
verstehen und öfters nur die Idee haben, etwas leisten
zu können. Warum das? Fragen Sie sich selbst, ob ein
Modeberuf in einigen Wochen gründlich gelernt werden
kann! Wie viel verlangt die Mode, besonders in der
Jetztzeit, und wie öfterer Wechsel tritt in derselben einl
Man muß in diesem wie in einem andern Beruf
tagtäglich lernen, muß den Geschmack der Kundinnen kennen
lernen und jedem, sei'S in diesem oder jenem Punkt,
wieder besondere Aufmerksamkeit schenken. Diesem allem
darf ich mich fähig nennen; denn ich habe es gelernt.
Allerdings nicht im kurzen Zeitraum von wenigen Wochen,
fondern in der Spanne Zeit von zwei Lehrjahren bei
einer tüchtigen Damenschnciderin, dann 15 Monate
Ausbildung m der französischen Schweiz und ein dreimonatlicher

Zuschneidekurs. Der letztere ist mir in einer
Frauenarbeitsschule zu teil geworden, und so habe ich
die Leistungsfähigkeit der Schülerinnen am Ende des
Kurses beobachten können. Solche Kurse find sehr praktisch

und gut für den Hausgebrauch. Besuchen Sie aber
selbst zwei oder drei, vielleicht noch mehr Kurse, Sie
werden dennoch niemals im stände sein, selbständig zu
arbeiten. Wie viele „genannte Damenschneiderinnen"
lassen sich für die Fa?on eines Kleides 8 Fr., sogar
noch weniger bezahlen. Allerdings ist dieser Preis für
solche Arbeit manchmal noch zu viel, und zudem
untergraben sie manchmal die Existenz einer tüchtigen Kleider-
macherin, was ihnen heutzutage sehr wohl gelingt; denn
die Großzahl des Publikum? schaut nur noch auf die
Billigkeit. Das ist der Grund, warum es so viele
Schneiderinnen gibt und nur wenige diesen Titel
verdienen. Ich bin überzeugt, daß jede gelernte Berufsperson

mich in dieser Erklärung unterstützen wird.
Damenschneiderin in St. Gallen.

Auf Krag« 4592: Kinder von vier, acht und zehn
Jahren sind viel zu jung, um überhaupt ein Gelübde
auf sich zu nehmen; sie können dessen Tragweite noch
nicht crmessen, und es wäre unrecht von den Eltern, ihr
Gewissen mit dergleichen zu beschweren. Im übrigen
haben Sie sehr recht, den Kindern keinen Alkohol zu
trinken zu geben und ihnen die verderblichen Folgen
der Trunksucht vor Augen zu stellen. Fr. M. in B.

Auf Krage 4592 : An Ihrer Stelle würde ich mich
mit dem von Ihrem Gatten erhaltenen Zugeständnis
begnügen und die Kinder nicht zur Abstinenz, wohl aber
zu strenger Mäßigkeit erziehm. Sie gewöhnen die Kinder
am besten an strenges „Maßhalten", wenn Sie denselben
von frühester Jugend an zu wissen geben, daß eine einmal
vorgesetzte kleine Quantität Wein oder Bier durch kein
Wünschen oder Bitten bei ein und derselben Gelegenheit
vergrößert wird. Selbst ein Versuch zu solch einem
Verlangen soll von vornherein als unstatthaft untersagt
werden. So wenig wie für den Menschen ausgesprochener
Carnivorismus noch Vegetarianismus im allgemeinen
Wert hat, ebenso wenig hat es der Alkoholismus und
auch die strikte Abstinenz; es sei denn, wo bis zu einem
gewissen Grade durch ein Extrem das andere korrigiert
werden muß. Ein Mensch, der aus freien Stücken den
richtigen Weg zu gehen weiß, fährt gewiß besser, als
ein solcher, der Sklave eines Gelübdes ist. P. S«wà

Auf Krag« 4598: Sie finden solche in großer
Anzahl m jeder Stadt; ich nenne Ihnen H. Brupbacher
Sohn in Zürich und I. Zuberbühler in Zurzach, Aargau.

Fr. M. «» B.

Auf Krage 4595 : Ohrenleiden sind oft sehr
hartnäckig und brauchen lange Zeit zur Heilung; neben den
Professoren unserer Universitäten nenne ich Ihnen als
Specialisten Herrn Dr. Rohrer in Zürich. Fr. M. w B.

Auf Krage 4595 : Reichen Sie einmal die genaue
KrankheitSgcschlchte unter Angabe der wahrscheinlichen
Ursache und Mitteilung der Diagnosen der bis jetzt die
Kranke behandelt badenden Aerzte an L-Arzt Fch. Spengler
in Heiden ein, vielleicht daß er da zu raten oder zu
helfen Weiß. P. Seewart.

Auf Krage 459«: Leicht schlägt man seine eigene
Arbeit zu hoch und diejenige der Mitarbeiter zu niedrig
an. VerhäU es sich aber irgend wie Sie sagen, so dürfen
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©ie gang toobl neben iï»rer bisherigen Segaplung einen
Meinen Slnteit am Steingetoinn be« ©efctjäftes beam

fprudjen, unb mürbe ich fogar raten, fo halb Wie m'og=

lieh 3hrem principal einen asorfdtjlag in biefem ©inne
gu machen. %v, ®t. in ».

Huf gfrage 4596 : probieren geht über ©tubieren.
». Seettmrt.

Huf ^trage 4597: 3" ©unften be« Seprerinnen*
heim« in Sem, einer fehr fegenSreicpen Slnftatt, beren
Serwirflicpung neuerbing« feilt nahe gerüett ift, fammeln
gebrauchte Sriefntarfen fämtlicpe SJHtglieber be« Sepre*
rinnenberein«, unter anberen fjräulein SJtatpilbe Sittherr,
ßeprerin in ©t. ©allen, gröulein ©. §aberfticp, Seprertn
in Sern u. f tu. ©ie thun ein gute« 2ßerf, tuenn ©ie
biefe ©ammiung unterftüpen. gt. w. in ».

Huf 3frage 4597: @o biel ich P tuiffen glaube,
fammeit ba« SJHfßonspau« Safel fotehe Starten. 2Benn
ich nicht irre, foEen biefelben naep ©hin« Uerfauft unb
bort gum Sapegterm uon 3immern uertuenbet tuerben.
Seftimmtere« erfahren ©ie jebenfaü« bort; ein ©rlb«
fällt SJif(ton8gtueiJen gu. », Seeioort.

|luf ^rage 4597: SBir finb eifrige ©ammterinnen
bon gebrauchten Sriefmarten unb bertuenben folche gut
(griöfung armer §eiben!inber in Slfriîa.

@c&toefternpaat 2t. unb 2. in 9tigi*SH5f}erlU

Jtuf Jftaje 4599 : ©enügt ein feft um ben ©cplcmcp
getuiSelter Suntpen nicht unb tann ba« befette ©tücf
nicht einfach abgefchnitten unb ber ©chlauch ettua« ber*
türgt tuerben, fo ift Ibenig gu machen. Stan frage am
gleichen Ort, too man ben ©chlauch getauft hat.

St. m. in ».

Huf gfrage 4599 : Sa« foEte jeber ©chlauchlieferant
tonnen, fei c« ein Spengler*, Sßutnpen* ober ©utntnt*
Warengefcpäft. kleinere Sefefte tuerben mit einer Slrt
Oummilofung ausgefüllt unb bann übertlebt, größere
burd) ©infepen eine« neuen ©lüde« befeitigt ober über
ba« befette ©tuet ein folche« eine« Weitem ©cplaucpe« ge=

fchoben unb biefe« bann an ben engern bermittelft ftraff
angebogenen SraptWtnbungen befeftigt. ». Seet»«t.

Huf tirage 4600: Sie „grauen*8eitung" tann
bie §eirat«angeigen in ben 3ei'ungen ober bie §eirat«=
bureaup niept empfehlen; e« foUen auch fchon glüdlicpe
©hen auf foldjen StBegen gu ftanbe getommen fein; aber
ba« ©egenteil ift both bie Segel, ©ie haben getoifc @e=

legenheit, ffd) nach Samen in Sheer Sähe gu ertunbigen;
haben ©ie eine herau«gefunben, bie ihnen paffenb bor*
fommt, fo fepreiben ©ie ihr ohne weitere« unb bitten
um eine Unterredung, um bie nähere Sefanntfdjaft gu
machen. St. w, in ».

Huf §!ruge 4600: Sein, nein, inferieren ©le nur
ruhig; immerhin aber würbe ich ben Oageägeitungen
Samilienblätter, Wie in erfter ßinie unfere „©hweiger
§rauen*3eltung", bei Weitem botgiehen. ». seewait.

rut* rutx ^t* xfx. 1

gtcuilleton.

Buf Reiter Balju.
©ine ©rgäplung bon fi. St.

(gortiefcnng.)

gçp glaube faft, ich tenue jeraanb, ber im ftanbe
1 märe, ein geuißeton über ben Italiener

gu tomponierenl" meinte SJleier, beffen
fcpwadpe Seite bie Sitteratur war, geheim*
nigboß.

„3a Su, Su bift mir ber ßteepte, Eonftantin,"
lautete Sederg iroefene ©twiberung; „wag bie
3-euißetoniften bon ^eute betrifft, fo erinnern fie
mict) an bie fßhtfifer bor b;unbert Sahren, bie über
jebeg beliebige Sperna ihïe Sariationen fdprieben,
gute unb fdpledpte, turge unb langweilige, je nach

ihrer Segabung. Sie waren gefeilt, faft fo ge=

fepidt wie unfere Sournaliften ; aber ba« grofee

Spema ber Eunft berftanben boep nur wenige gu
batiierenl"

„SBag ift überhaupt Eunft," warf ber ©epeim»
rat ein, „bag ,UnguIangliche, pier wirb eS Ereignis,
tann man bon jebem EunftwerE fagen; baä Unbe*
fcpreiblidpe, hier ift eê getpan, bon jebem Eünftler ;

aber wie, woher, weshalb eg fo ift, barüber ger*
brechen fiih bie ErttiEer, bie fßpilifter unb wie fie
aße peifgen mögen, umfonft bie Eöpfe! kommen
Sie, liebe Sont, unb fingen Sie unsS ein beuifdpeg
Sieb. SJladp ben wälfdpen Säntelfängereien labt bag
bie Seele wie ein Scplud Dlpeinwein auf berborbenen
9Jtalooifir!"

„Sich, Sie fingen, gnäbigeg gräulein, bag ift
ja perrlicp!" riefen bie beiben Herren wie aug einem
•JJtunbe.

„Sa, ich finge," fagte fie fühl, faft abweifenb,
„aber nur gu Haufe, niept hier, unter lauter frembeu
SJtenfcpen!"

„Slber ich f>iüe @ie> ntag gehen Sie bie fremben
aitenf^en an, bie finb etnfaep Suft für Sie, ein*
fad; Suftl" SJieierS 9Sufifenthufia2mu8 begann fich

gu fteigem.
„Sch hebe auch feine So ten mit," proteftierteN

®oni weiter, „unb augwenbig berftehe ich ïein gar
nichigl"

„$abon müffen Sie ung erft burch bie ®hflt
übergeugen, gnäbigeg gräulein," fiel nun auch Seder
ein, „alg Surift bin ich für Seweigaufnähme!"

„Sefbnberg aug fo fchönem SJlunbe," erlaubte
fich ßonftantin leife hingugufefcen.

„Unb Wag bag Segleiten betrifft," fuhr Seder
fort, „fo tenue ich jemanb, ber bag meifterhaft ber*
ftept," fein Slid fudjte ©Ifenê träumerifche Slugen.
„©rinnern Sie fich noch guweilen unfereg Sufammen*
fpielg, gräulein ©Ife l"

Db fie fich baran erinnerte; fie tonnte eg nicht
hinbern, bah bie harmlofe grage ihr bag Slut in
bie SBangen trieb.

„Sch habe oft baran gebadjt unb mich banaçh
gefehnt," mit welch weicher, trauriger Stimme fie
bag erwiberte; er empfanb bie SOGorte faft wie einen
Sorwurf.

„Reifen Sie both, Sbre greunbin gu überrebeu,
auf Sie wirb fie mehr hören alg auf ungl" fagte
er ablentenb.

©in aßgemeincg Stühlerüden gab auch ihnen
bag 3ei<h®« gum Slufbruch; bie Table d'hôte mit
ihren fieben ©angen war gu ©übe, aßeg brängte
ing Sreie.

Söelch föftlicher Slbenb fie empfing! Unmerflich
war bie ®itnfelheit hereingebrothen, wie eg im .fjoep*
fommer gü gefchepen pflegt; am nächtlichen Rimmel
ftraplten bie Sterne, auf ber ©rbe patten fiep bie
©ag* unb ©lüplicptlampen entgünbet, wie Seucptfäfer
hingen fie in ben Säumen. ®te beiben greunbinnen
gingen Slrm in Slrm burcp ben buftenben ©arten;
bor ben offenen Senftern beg Salong blieben fie
ftepen; eg war niemanb barin, bie Hängelampe
brannte, auf bem tlabier lagen aufgefplagene
ßtoten.

„®u foßteft both probieren," überrebete ©Ife.
„Unb warum," fagte ®oni, ben roten 9J!unb

fpöttifcp bergiepenb. „Seinem langweiligen Sßrofeffor
gu Siebe, ber gu pocpmûtig ift, einem ein guteg
SBort gu gönnen; für ben finge itp fitper nitptl"

„Slber mir gu ©efaßen, iip bitte Sich, Soni,
eg ift ja faft leer umg Haug; aße Sitenfcpen fort;
mit ®eiuem ©efang brautpft Su Sitp niept gtt
genieren!" SBirflitp war eg um bag Haug perum
ftiß geworben unb patte fitp bie ßReprgapl ber ©äfte
gerftieut, um noep an beut Bongert im Surfaal teil»
guuepmen unb bag barauffolgenbe geuerwert angu*
fepen; nur einige wenige promenierten unter ben
Slatanen. Stuf ber Seranba raucpten bie' bret
Herren ipre ©igaretteu.

„Sßag wirb morgen fein," baepte ©Ife, „wirb
er bleiben, wirb er weiterreifen? SBarum ift er
piepergefornmen? Sreibt ipn bie gleitpe Sepnfutpt,
bie icp empfinbe? Seglüdt ipn bag Sufammeufein
ebenfo wie mitp? Ober ift aßeg eitel SIenbwerï
ber Höße, eine neue Oual gu ben alten Dualen!"

„Singe, itp bitte Sitp," wanbte fie fitp wieber
an Soui, „Su apnft niept, weltpe greube Su mir
bamit macpftl" unb fie gog fie bur^ bie offene
©lagtpür hinein in ben Salon gum Planier mit
fanfter ©ewalt.

©in paar einleitenbe Slfforbe unb ba Hang eg

pinaug in bie ftiße üßaept Stpumann»©itpenborfg
polbeg Sieb:

©« Weih unb rät e« boep feiner,
SBie mir fo Wopl, fo Wopl,
Step, wüfjt' e« nur einer, nur einer,
Sein ÜRenfcp e« fonft toiffen foß!

Son perrlitpfter SUtftimme gefungen, jautpgenb
unb jubelnb, gepeimnigüoß ftüfternb, üerpeipungg*
boß ftpmelgenb, alg wenn SBort unb Son auf ben
Sippen ber Sängerin eing geworben wären wie in
ber Seele beg Äompöniften.

„SBeit über bag Steer unb Weiter, big bah iß)
im Himmel wär'I" fo üerpaßte bag ©übe. —

Sie Herren waren fepon bei ben erften ßtoten
herangetreten; Seder lepnte in ber Spüre, bie
Slugen auf Soui gerichtet; wie ein Sdpauer über
lief eg ipn, in feinen Süßen bebte eine feltfame
©rregitng, ber ©efang fdpien ein ©dpo in fenem
Snnern gu finben.

„Sraoo, Sraool" SOteier unb ber ©epeimrat
applaubierten mit Segeifterung. „Sag war perrlidp,
auggegei^net, gang borgüglicp," rief ber erftere,
„gräulein bon Sepreng ift eine Sünftlerin bon ©etteg
©nabenl" unb ber feidpte SBortfcpwaß feiner Se.
wunberung floh bapin wie ein plätfcpernbeg Sädp
lein, bagwifepen tönte Sederg fonore Stimme:

„Sitte, fingen Sie nodp etwag," bat audp er,
„nocp irgenb etwag, ein fleineg Sieb, nur mepr,
nur mepr!"

Sie weprte mit ber Hanb SJteierg Sdpmeidpeleien
ab, ftanb einen Slugenblid wie im ßtaepfinnen ber.
fttnfen, flüfterte ©Ife etwag gu unb pob bon neuem
gu fingen an. Siegmal war eg Htßerg ergreifenbeg
©ebet, in bem ipre tiefe, wunberboße Stimme ftep

gang augleben burfte:
Herr, beffen Stlbni« icp im Hergett trage,
SIeib' bn bei mir!
Si« an ba« ©nbe meiner Sage,
SIetb' bu bei mir

Sie Hänbe läffig auf bem ßtüden berfdplungen,
in ber benfbar ungegwungenften unb boep anmutigften

Haltung ftanb fie ba, nur ipr blüpenbeg, bon ben
golbenen Soden umfäumteg ©eftdpt fepien erbiaht,
unb bie grohen Slugen patten einen ftarren Slug*
brud, alg fûpre ber ©efang fie in frembe SBelten.

Seder lepnte wieber an ber Spüre im Schatten ;
eine Slide fudpten biegmal nidpt bie Sängerin,
onbern ©Ife, beren garte, Heine Hänbe fo boß bie

begleitenben Slfforbe anfdplugen ; fie fap fo glüdlidp
aug, bah eg ipm auffiel ; wag moepte fie nur benfen,
worüber nur fiep freuen! — Sie ©rinnerung an
ipr gemeinfameg ßßufigieren taudpte in ipm auf;
audp bamalg war ipm biefer ftumme Slugbrud bon
©lüdfeligfeit an ipr aufgefaßen; er patte aber nie
gefragt, nodp gu wiffen berlangt, wag ipn perbor»
rief; waren ipm bodp bie grauen im aßgemeinen
gleichgültig ; ipre Saunen unb Stimmungen, ipre
Sentimentalitäten unb ißerbofitäten im befonbern
WiberWärtig. SBenn überhaupt je ipn etwag Se*
fonbereg gu ©Ife pingegogen, fo war eg ipr gleich*
mütigeg, befonneneg Senepmen gewefen, ipr feiner,
fixerer Satt, iprejarten ïîûdfihten gegen anbere,
ipr Sßangel an ©Ttelfeit unb tofetterie ; bah aße
biefe äuferen Sorgüge ein leibenfdpaftlidpeg ©ra*
pfinben nidpt augfcploffen, nur berpüßten, barüber
war er fidp in feinem ©goigmug niemalg flar ge=
warben.

Sllg Soui geenbet unb mit neuen Sitten um
eine 3ugabe Peftürmt würbe, erflärte fie fepr ent»
fdpieben, fie fei mübe bon ber Steife unb pabe nun
genug gefungen; ein weitereg Sieb War niept aug
ipr perauggubefommen.

„SBir woßen morgen auf bie Scpienige Sßlatte,
ba gilt eg früp auf unb muntêr fein, unb barura
audp früp fcplafen gepen," fagte fie.

„SBenn Sie erlauben, werben wir Sie begleiten,"
üßeier unb Seder fpraepen Wie aüg einem ïïtunbe.

„Sdp badpte, Sie woßten eine grohe guhtour
madpen," waif ber ©epeimrat ein. SJteier errötete
ftarf, audp über Sederg ©efidpt fupr ein palbber*
legeneg Sädpeln.

„SBir ftepen gang gu Sienften!"
„9tun, bann log, Einher, bag gibt eine ber«

guügte partie!"
III.

Um adpt Upr früp finben wir unfere fleine ©e»
feßfdpaft auf bem perron ber Söbelibapn, Station
3oflbrüd, berfammelt, bon wo aug bie 3üge in
in bag ©ebirge fttpren; Sauterbrunnen, ©rinbel*
walb, Heine unb gto|e Scpeibed, SBengeralp, SOtürren
Scpienige platte, bag finb ipre beltebteften Slug*
ganggpunfte, bie jeber grernbe minbefteng flüchtig
befudpt paben muh. Sag fdpöne SBetter patte fiep
gepalten, auf ben linben Slbenb war ein taufrifeper
SRorgen gefolgt, bag ©ebirge fcpwamm in bläu*
liepem Suft, nur feine Erotten blidten Wie ber*
golbet in ber Sonne, ein entgüdenber Slnblid!"

©Ife unb Soni patten bortrefflidp gefdplafen unb
waren munter wie gwei Sadfifdpe; ber ©epeimrat
erfreute fidp gleicpfaßg einet fepr rofigen Saune; er
patte einen riefigen Stropput aufgefept, ber ipm
bag Slnfepen eineg amerifanifdpen Sßangerg gab
unb bie Spottluft ber jungen ßßäbdpen peraug*
forberte; audp Seder unb SJleier fdpienen gang auf*
getaut gu fein; ber Soltor lieh ^ fidp nidpt nepmen,
ben ßteifemarfdpaß gu fpielen unb war eifrig bamit
befepäftigt, ben gaprtenplan gu ftubieren unb bie
Sißette gu beforgen, wäpcenb Seder ben Samen
bag leidpte Hanbgepäd nadptrug. Sllg ber 3ug napte,
aug gwei SBaggong unb einer SergloEomotioe be*
ftepenb, patten fiep fepon fo oiel ßteifenbe gufammen»
gefunben, bah galt, fidp fdpleunigft 3ßläpe gu
fiepern.

©in feprißer ffSfiff unb mit einer riefigen Eurbe
bog bie SJtafdpine in bie SBiefen ein, burdp weldpe
ber Sdpienenftrang in möglidpft geraber Sinie auf
bag Sauterbrunnentpal gufüprte; bie fenfterlofen
SBagen gematteten ben Slid auf bie beiben riefigen
Seifenburgen, bie ben ©ingang gum Spal gleidpfam
bewadpen; Slbenbberg unb Scpienige platte! Sluf
ber leptern fap man gang beutlidp bag Srace ber
Sapn, unb eine flatternbe Staucpwolfe begeidpnete
ben fidp langfam fortbewegenben 3ug.

„Sn anbertpalb Stunben werben wir ba oben
fapren," fagte Seder, mit ber Hanb pinaufbeutenb,
„bann fepen wir geringfepäpig auf Snterlaten perab
unb freuen ung unfereg erpabenen StanbpunEteg."

„Scp glaube Sie lieben eg überhaupt, auf aßeg
perabgufepen," bemerfte Sont etwag fpip.

„Stur wenn idp im ©ebirge bin," gab er Wopl»
gelaunt gut Slntwort.

Soni ladpte filberpeß unb auggelaffen ; bie an»
beren würben unwiflfürlidp bon iprer Heiterïeit an»
geftedt.

„Scp frage midp immer, woper Fräulein o. Sep*
reng Sacpen unb ©efang fo gang anberg Hingen,"
fagte SJleier, „Sopran unb SUtftimme in wunber*
barer Serein'gung; wenn idp Sie nidpt leibhaftig
bor mir fäpe, würbe tdp fdpwören, eg feien gwei
gang berfdpiebene tßerfonen."

(Sortfepung folgt.)

Sucpbrudetet SJtertur, St. ©aßen. Seiloge: „Eocp* n. §o»«poltunggf(paleM 9lr. 7.
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Sie ganz Wohl neben ihrer bisherigen Bezahlung einen
kleinen Anteil am Reingewinn des Geschäftes
beanspruchen. und würde ich sogar raten, so bald wie möglich

Ihrem Principal einen Vorschlag in diesem Sinne
zu machen. Fr. M. in B.

Aus Krage 459K: Probieren geht über Studieren.
P. Seewart.

Auf Krage 45»? : Zu Gunsten des Lehrerinnenheims

in Bern, einer sehr segensreichen Anstalt, deren
Verwirklichung neuerdings sehr nahe gerückt ist, sammeln
gebrauchte Briefmarken sämtliche Mitglieder des Lehre-
rinncnvereins, unter anderen Fräulein Mathilde Altherr,
Lehrerin in St. Gallen, Fräulein E. Habcrstich, Lehrerin
in Bern u. s w. Sie thun ein gutes Werk, wenn Sie
diese Sammlung unterstützen. Fr. M. in B.

Aus Krag« 4597: So viel ich zu wissen glaube,
sammelt das Missionshaus Basel solche Marken. Wenn
ich nicht irre, sollen dieselben nach China verkauft und
dort zum Tapezieren von Zimmern verwendet werden.
Bestimmteres erfahren Sie jedenfalls dort; ein Erlös
fällt Misstonszwecken ZU. P. Seewart.

Aus Krage 4597 : Wir sind eifrige Sammlerinnen
von gebrauchten Briefmarken und verwenden solche zur
Erlösung armer Heidenkinder in Afrika.

Schwesternpaar A. und L. in Rigi-Klüsterlt.

Aus Krage 4599 z Genügt ein fest um den Schlauch
gewickelter Lumpen nicht und kann das defekte Stück
nicht einfach abgeschnitten und der Schlauch etwas
verkürzt werden, so ist wenig zu machen. Man frage am
gleichen Ort, wo man den Schlauch gekauft hat.

Fr. M. w B.

Aus Krage 4599 : Das sollte jeder Schlauchlieferont
können, sei es ein Spengler-, Pumpen- oder
Gummiwarengeschäft. Kleinere Defekte werden mit einer Art
Gummilösung au-gefüllt und dann überklebt, größere
durch Einsetzen eines neuen Stückes beseitigt oder über
das defekte Stück ein solches eines western Schlauches
geschoben und dieses dann an den engern vermittelst straff
angezogenen Drahtwindungen befestigt. P. Se-wart,

Aus Krage 4K00: Die „Frauen-Zeitung" kann
die Heiratsanzeigen in den Zeitungen oder die Heiratsbureaux

nicht empfehlen; es sollen auch schon glückliche
Ehen auf solchen Wegen zu stände gekommen sein; aber
das Gegenteil ist doch die Regel. Sie haben gewiß
Gelegenheit, sich nach Damen in Ihrer Nähe zu erkundigen;
haben Sie eine herausgefunden, die ihnen passend
vorkommt, so schreiben Sie ihr ohne weiteres und bitten
um eine Unterredung, um die nähere Bekanntschaft zu
machen. Fr. M. in B.

Aus Krage 4KVV; Nein, nein, inserieren Sie nur
ruhig; immerhin aber würde ich den Tageszeitungen
Familienblätter, wie in erster Linie unsere „Schweizer
Frauen-Zeitung", bei weitem vorziehen. P. Seewart.

Feuilleton.

Aus steiler Bahn.
Eine Erzählung von L. M.

(Fortsetzung.)

wch glaube fast, ich kenne jemand, der im stände
' wäre, ein Feuilleton über den Italiener
zu komponieren I" meinte Meier, dessen

schwache Seite die Litteratur war, geheimnisvoll.

„Ja Du, Du bist mir der Rechte, Constantin,"
lautete Beckers trockene Erwiderung; „was die

Feuilletonisten von heute betrifft, so erinnern sie

mich an die Musiker vor hundert Jahren, die über
jedes beliebige Thema ihre Variationen schrieben,
gute und schlechte, kurze und langweilige, je nach

ihrer Begabung. Sie waren geschi kt, fast so

geschickt wie unsere Journalisten; aber das große
Thema der Kunst verstanden doch nur wenige zu
variieren!"

„Was ist überhaupt Kunst," warf der Geheimrat

ein, „das .Unzulängliche, hier wird es Ereigniss
kann man von jedem Kunstwerk sagen; das
Unbeschreibliche, hier ist es gethan, von jedem Künstler;
aber wie, woher, weshalb es so ist, darüber
zerbrechen sich die Kritiker, die Philister und wie sie

alle heißen mögen, umsonst die Köpfe! Kommen
Sie, liebe Toni, und singen Sie uns ein deutsches
Lied. Nach den wälschen Bänkelsängereien labt das
die Seele wie ein Schluck Rheinwein auf verdorbenen
Malvoisir!"

„Ach, Sie singen, gnädiges Fräulein, das ist
ja herrlich!" riefen die beiden Herren wie aus einem
Munde.

„Ja, ich singe," sagte sie kühl, fast abweisend,
„aber nur zu Hause, nicht hier, unter lauter fremden
Menschen!"

„Aber ich bitte Sie, was gehen Sie die fremden
Menschen an, die sind einfach Luft für Sie,
einfach Luft!" Meiers Musikenthustasmus begann sich

zu steigern.
„Ich habe auch keine Noten mit," protestiert^

Toni weiter, „und auswendig verstehe ich rein gar
nichts!"

„Davon müssen Sie uns erst durch die That
überzeugen, gnädiges Fräulein," fiel nun auch Becker

ein, „als Jurist bin ich für Beweisaufnahme!"

„Besonders aus so schönem Munde," erlaubte
sich Constantin leise hinzuzusetzen.

„Und was das Begleiten betrifft," fuhr Becker

fort, „so kenne ich jemand, der das meisterhaft
versteht," sein Blick suchte Elsens träumerische Augen.
„Erinnern Sie sich noch zuweilen unseres Zusammenspiels,

Fräulein Else I"
Ob sie sich daran erinnerte; sie konnte es nicht

hindern, daß die harmlose Frage ihr das Blut in
die Wangen trieb.

„Ich habe oft daran gedacht und mich danach
gesehnt," mit welch weicher, trauriger Stimme sie

das erwiderte; er empfand die Worte fast wie einen
Vorwurf.

„Helfen Sie doch, Ihre Freundin zu überreden,
auf Sie wird sie mehr hören als auf uns!" sagte
er ablenkend.

Ein allgemeines Stühlerücken gab auch ihnen
das Zeichen zum Aufbruch; dieâà mit
ihren sieben Gängen war zu Ende, alles drängte
ins Freie.

Welch köstlicher Abend sie empfing! Unmerklich
war die Dunkelheit hereingebrochen, wie es im
Hochsommer zü geschehen pflegt; am nächtlichen Himmel
strahlten die Sterne, auf der Erde hatten sich die
Gas- und Glühlichtlampen entzündet, wie Leuchtkäfer
hingen sie in den Bäumen. Die beiden Freundinnen
gingen Arm in Arm durch den duftenden Garten;
vor den offenen Fenstern des Salons blieben sie

stehen; es war niemand darin, die Hängelampe
brannte, auf dem Klavier lagen aufgeschlagene
Noten.

„Du solltest doch probieren," überredete Else.
„Und warum," sagte Toni, den roten Mund

spöttisch verziehend. „Deinem langweiligen Professor
zu Liebe, der zu hochmütig ist, einem ein gutes
Wort zu gönnen; für den singe ich sicher nicht!"

„Aber mir zu Gefallen, ich bitte Dich, Toni,
es ist ja fast leer ums Haus; alle Menschen fort;
mit Deinem Gesang brauchst Du Dich nicht zu
genieren!" Wirklich war es um das Haus herum
still geworden und hatte sich die Mehrzahl der Gäste
zerstceut, um noch an dem Konzert im Kursaal
teilzunehmen und das darausfolgende Feuerwerk
anzusehen; nur einige wenige promenierten unter den
Platanen. Auf der Veranda rauchten die drei
Herren ihre Cigaretten.

„Was wird morgen sein," dachte Else, „wird
er bleiben, wird er Weiterreisen? Warum ist er
hiehergekommen? Treibt ihn die gleiche Sehnsucht,
die ich empfinde? Beglückt ihn das Zusammensein
ebenso wie mich? Oder ist alles eitel Blendwerk
der Hölle, eine neue Qual zu den alten Qualen!"

„Singe, ich bitte Dich," wandte sie sich wieder
an Toni, „Du ahnst nicht, welche Freude Du mir
damit machst!" und sie zog sie durch die offene
Glasthür hinein in den Salon zum Klavier mit
sanfter Gewalt.

Ein paar einleitende Akkorde und da klang es

hinaus in die stille Nacht Schumann-Eichendorfs
holdes Lied:

Es weiß und rät es doch keiner,
Wie mir so Wohl, so wohl,
Ach, wüßt' es nur einer, nur einer,
Kein Mensch es sonst wissen soll!

Von herrlichster Altstimme gesungen, jauchzend
und jubelnd, geheimnisvoll flüsternd, verheißungsvoll

schmelzend, als wenn Wort und Ton auf den
Lippen der Sängerin eins geworden wären wie in
der Seele des Kompöuisten.

„Weit über das Meer und weiter, bis daß ich
im Himmel wär'!" so verhallte das Ende. —

Die Herren waren schon bei den ersten Noten
herangetreten; Becker lehnte in der Thüre, die
Augen auf Toni gerichtet; wie ein Schauer über
lief es ihn, in seinen Zügen bebte eine seltsame
Erregung, der Gesang schien ein Echo in se nem
Innern zu finden.

„Bravo, Bravo!" Meier und der Geheimrat
applaudierten mit Begeisterung. „Das war herrlich,
ausgezeichnet, ganz vorzüglich," rief der erstere,
„Fräulein von Behrens ist eine Künstlerin von Gottes
Gnaden!" und der seichte Wortschwall seiner
Bewunderung floß dahin wie ein plätscherndes Bäch
lein, dazwischen tönte Beckers sonore Stimme:

„Bitte, singen Sie noch etwas," bat auch er,
„noch irgend etwas, ein kleines Lied, nur mehr,
nur mehr!"

Sie wehrte mit der Hand Meiers Schmeicheleien
ab, stand einen Augenblick wie im Nachsinnen
versunken, flüsterte Else etwas zu und hob von neuem
zu singen an. Diesmal war es Hitlers ergreifendes
Gebet, in dem ihre tiefe, wundervolle Stimme sich

ganz ausleben durfte:
Herr, dessen Bildnis ich im Herzen trage,
Bleib' du bei mir!
Bis an das Ende meiner Tage,
Bleib' du bei mir!

Die Hände lässig auf dem Rücken verschlungen,
in der denkbar ungezwungensten und doch anmutigsten

Haltung stand sie da, nur ihr blühendes, von den
goldenen Locken umsäumtes Gesicht schien erblaßt,
und die großen Augen hatten einen starren
Ausdruck, als führe der Gesang sie in fremde Welten.

Becker lehnte wieder an der Thüre im Schatten;
eine Blicke suchten diesmal nicht die Sängerin,
ondern Else, deren zarte, kleine Hände so voll die

begleitenden Akkorde anschlugen; sie sah so glücklich
aus, daß es ihm auffiel; was mochte sie nur denken,
worüber nur sich freuen! — Die Erinnerung an
ihr gemeinsames Musizieren tauchte in ihm auf;
auch damals war ihm dieser stumme Ausdruck von
Glückseligkeit an ihr aufgefallen; er hatte aber nie
gefragt, noch zu wissen verlangt, was ihn hervorrief;

waren ihm doch die Frauen im allgemeinen
gleichgültig; ihre Launen und Stimmungen, ihre
Sentimentalitäten und Nervositäten im besondern
widerwärtig. Wenn überhaupt je ihn etwas
Besonderes zu Elfe hingezogen, so war es ihr
gleichmütiges, besonnenes Benehmen gewesen, ihr feiner,
sicherer Takt, ihre^zarten Rücksichten gegen andere,
ihr Mangel an Eitelkeit und Koketterie; daß alle
diese äußeren Vorzüge ein leidenschaftliches
Empfinden nicht ausschlössen, nur verhüllten, darüber
war er sich in seinem Egoismus niemals klar
geworden.

Als Toni geendet und mit neuen Bitten um
eine Zugabe bestürmt wurde, erklärte sie sehr
entschieden, sie sei müde von der Reise und habe nun
genug gesungen; ein weiteres Lied war nicht aus
ihr herauszubekommen.

„Wir wollen morgen auf die Schienige Platte,
da gilt es früh auf und muntêr sein, und darum
auch früh schlafen gehen," sagte sie.

„Wenn Sie erlauben, werden wir Sie begleiten,"
Meier und Becker sprachen wie aüs einem Munde.

„Ich dachte, Sie wollten eine große Fußtour
machen," wcuf der Geheimrat ein. Meier errötete
stark, auch über Beckers Gesicht fuhr ein halbverlegenes

Lächeln.
„Wir stehen ganz zu Diensten!"
„Nun, dann los, Kinder, das gibt eine

vergnügte Partie!"
III.

Um acht Uhr früh finden wir unsere kleine
Gesellschaft auf dem Perron der Bödelibahn, Station
Zollbrück, versammelt, von wo aus die Züge in
in das Gebirge führen; Lauterbrunnen, Grindelwald,

kleine und große Scheideck, Wengeralp, Mürren
Schienige Platte, das sind ihre beliebtesten
Ausgangspunkte, die jeder Fremde mindestens flüchtig
besucht haben muß. Das schöne Wetter hatte sich
gehalten, auf den linden Abend war ein taufrischer
Morgen gefolgt, das Gebirge schwamm in
bläulichem Duft, nur seine Kronen blickten wie
vergoldet in ber Sonne, ein entzückender Anblick!"

Else und Toni hatten vortrefflich geschlafen und
waren munter wie zwei Backfische; der Geheimrat
erfreute sich gleichfalls einer sehr rosigen Laune; er
hatte einen riesigen Strohhut aufgesetzt, der ihm
das Ansehen eines amerikanischen Pflanzers gab
und die Spottlust der jungen Mädchen
herausforderte; auch Becker und Meier schienen ganz
aufgetaut zu sein; der Doktor ließ es sich nicht nehmen,
den Reisemarschall zu spielen und war eifrig damit
beschäftigt, den Fahrtenplan zu studieren und die
Billette zu besorgen, während Becker den Damen
das leichte Handgepäck nachtrug. Als der Zug nahte,
aus zwei Waggons und einer Berglokomotive
bestehend, hatten sich schon so viel Reisende zusammengefunden,

daß es galt, sich schleunigst Plätze zu
sichern.

Ein schriller Pfiff und mit einer riesigen Kurve
bog die Maschine in die Wiesen ein, durch welche
der Schienenstrang in möglichst gerader Linie auf
das Lauterbrunnenthal zuführte; die fensterlosen
Wagen gestatteten den Blick aus die beiden riesigen
Felsenburgen, die den Eingang zum Thal gleichsam
bewachen; Abendberg und Schienige Platte! Auf
der letztern sah man ganz deutlich das Trace der
Bahn, und eine flatternde Rauchwolke bezeichnete
den sich langsam fortbewegenden Zug.

„In anderthalb Stunden werden wir da oben
fahren," sagte Becker, mit der Hand hinaufdeutend,
„dann sehen wir geringschätzig auf Jnterlaken herab
und freuen uns unseres erhabenen Standpunktes."

„Ich glaube Sie lieben es überhaupt, auf alles
herabzusehen," bemerkte Toni etwas spitz.

„Nur wenn ich im Gebirge bin," gab er
wohlgelaunt zur Antwort.

Toni lachte silberhell und ausgelassen; die
anderen wurden unwillkürlich von ihrer Heiterkeit
angesteckt.

„Ich frage mich immer, woher Fräulein v. Behrens

Lachen und Gesang so ganz anders klingen,"
sagte Meier, „Sopran und Altstimme in wunderbarer

Vereinigung; wenn ich Sie nicht leibhaftig
vor mir sähe, würde ich schwören, es seien zwei
ganz verschiedene Personen."

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. HaushaltuugSschale" Nr. 7.
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BrtefkafïEn öer SefcaWion.
t^rau 35t. §. in <f. ®te Berbauung tttuf) um jeben

B"is geregelt toerben. 3" elfter ßinie fielen Betoegung,
geeignete SDiät, Blaffage, SBicfel, ®aber unb Klgftlere.
Semirft ober fann bies nicfjt ben getoünfdjten CSffeft
berntitteln, fo ift es beffer, mit einem SJiebifament fid)
§ülfe unb ©tleidüerwtg gu berfdjaffen, als ben ebenfo
qual= als berpngniSbolIen Suftanb befielen ju laffen.
©ffen Sie ©alat, rofjes unb gefodjtes Dbft, Spinat,
nicpt biet Sieifd) unb (Sier nur aufgeflopft. SBaffer ift
fefir oft, aber nur löffeltoeife gu trinfen. Sepr milbernb
toirft morgens unb abenbs ein fiöffel bot! mit 3ucfer
unb ©itronenfaft bermifcptes, gang feines ©6öl. Unb
bann fudjen Sie fiep eine red)t muntere unb teigige @e=

fefffdjafterin, bie mit ibrem §umor Sie recf)t oft gum
Sachen binrei&t. ®ie ausgiebige Betoegung beS 3®«#=
fetts bebt Uebel tuie bas 3b"8e oft unbermerft gang
allein, ©s läge febr im 3ntereffe ber ©rbolung(ud)en=
ben unb bamit bes KurljaufeS, toenn toenigftens ber
Kurltfdf) ftets bon einem totßigen ©lement unterhalten
Würbe.

3tnjufriebener in 11. SOBir fieben bollfiänbtg auf
ber Seite 3()"S ebenfo einfidjtigen als ïlugen unb
fleißigen grauebens unb wenn Sie bie Sadje obne Setben«
febaft betrachten, fo müfeten Sie beWunbern, Wo Sie
fonfi berurteilen. 2BaS wollen Sie rnebr, als bafs 3b"
f?rau bei 3(j"r föeintfunft am Slbenb fieb bollftänbig
Sbnen wibmet, bajj Sie ftets 3fjr ootgüglicb guberettetes
unb 3ijrtn fpecieüen SBiinfdjen angepaßtes ©ffen finben,
ba& 3b" Kleiber unb ber gange ßausftanb fieb ftets
in tabellofer Berfaffung befinben, baf bas §auSbaltungS=
bueb in mufterbafter Örbnung fieb befinbet unb bafj fie
auf bie Begleitung 3brcr grau jebergeit gäblen Tonnen,
Wenn immer Sie es Wünfdjen unb bafj fie Sbeen @e«

Wobnbeiten aueb nidjt baS ntinbefte in ben SBeg legt,
SSBer Will es 3bret grau aber berargen, bafs fie aueb

auf ibren ©ewobnbeiten bebarrt unb biefelben refpef=
tiert wiffen Will? Sie Wartet 3f)"i §eimlebr bis um
elf Ubr; bann legt fie fid) in ibrem feparaten 3iutmer
fcblafen unb forgt bafür, bafs fie niebt geftört Werben
fann, unb am Blorgen ift fie febr fritte auf, um .in
freunblidjfter SQBeife gu 3f)"i Bebienung bereit gu fein.
Sin benjenigen Slbenben, bie Sie in ©efetlfdjaft 3t)rer
grau berbringen, berüdffidjtigt fie alle 3b" SSünfetje,
lebt fie gang nur Sbnen. Können Sie mebr berlangen?

grl. §. 31. in IS. Stßirb mit Bergnügen aeeeptiert.

Probe-Xlxemplare
der „Schweizer Frauen - Zeitung" werden auf
Verlangen jederzeit gerne gratis und franko zugesandt.

Jlligetttiim Odptmdjc*
Sperr Jr. gtnapins in flärenberg (Bommern)

febreibt: „Solange id) 5Dr. §ommel's hämatogen bei
Bteicbfucbt, Sfrofuloje, Berbenleiben, ïïtbacïjitis, übet«
baupt bei Kranfpeiten, bie auf Blutentmifdbung beruhen,
angeWenbet babe, bin id) mit ben ©rfolgen ftets gu«
frieben geWefen, 3d) fann fagen, baft id) bas §äma=
togen Rommel tagtäglich berorbne. §s i(ï eines ber
beroorragenbften mebi}inif(fien Präparate ber geljt-
geit unb oerbient bas alfgemeine «joß. fin
ungeheurer gfortfdjrttt i(t tu bei» IBittef gegenüber ber
äffen, plagen unb Jfs()ne oerberßenbeu f ifeutljerapte
gegeben." Depots in allen Stpotbefen. [1092

[eldje glütfliebe Xante ober liebenbe ©rofjmuiter hatte

_ nicht grenbe baran, ib"8 erwarteten flehten ßieb=

lings Babp SluBftattung mit Spipen unb Stiefereien
bübfcb gu bergieren Unb Welche forglicpe Btutter Wünfdjte
nicht, ihrer erwadjfenen Xocpter ßeib« unb BettWäfche

gefdjmacfboH ausgufchmücfen? ®ie meiften meinen aber
aus ©tünben ber Sparfamfeit auf bie Slnfdja"
eben Schmucfes bergichten gu müffen. 3<h
folche Sticfereien bon ©runb auf felber an,
nabelfertig unb berechne fie fo billig, Wie fein gabrifant
mit fremben Slrbeitsfräften felbe liefern fann. 3d) fenbe
auf Berlangen Blufter mit ijheisanga&e, wenn bem Be=

gebren bas Boftporto beigelegt Wirb. Senbnngen im
Betrage bon über fünf granfen erlebige ich unter Bach«
nähme foftenfrei. stet&tae sw&etteita st. 3.1059.

£ch SPQn9^er
praki, Elektro-Jfomceopaih. — Hydrotherapie.

passage (System Dr. ftfeizger) und

sdiwed. Heilgymnastik.
116 Stopfen t(6 Jfeiden

Appenzell
Sprechstunden:

an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 11-12 Uhr.
Mittwoch 2-4 Uhr in Walzenhausen (Hotel Bahnhof).

Telegrammadresse : Spenglerius, Seiden. [1506

Wollen Sie die Nachahmungen
im] dessovortrefflichenNnssscHalensimpGoUlez
vermeiden, so verlangen Sie ausdrücklich auf jeder
Flasche die Marke „2 Palmen". Ausgezeichnetes
Blutreinigungsmittel bei Skrofeln, Rhachitis, Hautausschlägen

und bester Ersatz des Fischthrans. In
Flaschen à Fr. 3.— und Fr. 5.50 in den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golllez In Marten.

|oulbrii=$filirft.i2o
Gis 6,55 p. liefet ia den. neueften iDeffins und iPatGen

[1370]

fornte schwarze,weisse«.farbigeHenneberg-Soide b.ss m. bis gr. 28.50 p. Biet. —
glatt, geftreift,farriert,gemuftert, Xamafte etc. (ca. 240 berfcl). dual. n. 2000berfch. garben,S>effinB etc.)

Ball-Seide b. 85 Cts.—22.50
Seiden-Grenadines „ Fr. 1.35— 14.85

Seiden-Bengalines „ „ 2.15— 11.60

Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p.Bobe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebrueft „ „ 1.20— 6.55

per Bieter. ®eiben«Armûres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene ©tcppbccten« unb gapueuftoffe etc. etc. franfo in« §au8. — Bluffer unb
Katalog umgebenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftsbegehren muas du Porto

für Rückantwort beigelegt werden,
erten, die man der Expedition zur Beförderung

übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelagt werden.

Au/ Inserate, die mit Chiffre bezeichnet- lind,
muss sohriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht beftagt ist, von sien
aus die Adressen anzngeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
Uest und sieh dann naeh Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
Indem solche Gesnche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es soUen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten In Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen soUen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag In unserer Hand Uegen.

if ine Pfarrwitwe sucht unter ganz be-

v scheidenen Ansprächen passenden
Wirkungskreis in Familie oder Anstalt.
Offerten unter Chiffre KS 1582 befördert
die Expedition. [1582

JC* in intelligentes und anständiges Mäd-
w clien, das die Arbeiten eines guten
Haushaltes kennt, sich aber unter der
Anleitung einer wohlwollenden und sehr
tüchtigen Dame noch weiter ausbilden
will, findet eine gut bezahlte Stelle in
einer Familie von drei erwachsenen
Personen. Die Tochter muss eine bürgerliche
Küche schon besorgen können, hat aber
Gelegenheit, sich in der feinen Küche zu
vervollkommnen. Ein fleissiges und flinkes

Mädchen findet jeden Tag Zeit, für
sich selber zu arbeiten. Offerten unter
Chiffre F V 1604 befördert die Exped.

3?ür einen Jüngling von 17 Jahren,
» der bereits seit einem Jahre auf einem
Bureau schriftliche Arbeiten besorgte, wird
eine Stelle gesucht, wo er ebenfalls in
dieser Weise thätig sein und sein Brot
verdienen könnte. Sehr erwünscht wäre
eine Gelegenheit, um gleichzeitig seine
Kenntnisse zu vermehren und in eine
bestimmte Geschäftsbranche sich einzuarbeiten.

Die Ansprüche sind bescheiden.
Off. befördert die Exped. d. Bl. [1567

Cine 45jährige Frau, die das Dienen
w gewöhnt ist und bescheidene

Ansprüche macht, sucht eine leichtere Stelle.
Sie spricht auch ein gutes Französisch,
könnte daher Kinder besorgen und sie
in dieser Sprache üben. Die Frau ist
arbeitsam und würde sich bemühen, eine
ihr übertragene Stelle richtig auszufüllen.
Gefl. Offerten unter Nr. 1586 befördert
die Expedition. [FV1586

Sterilisierte Alpen-Milch.
Berneralpen-Hilehgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-I
täten als bester und einfachster Ersatz fürl
Muttermilch warm empfohlen. [11331

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmen-1
thai, zu .beziehen.

| Zuverlässigste und kräftigste

9F Kindermilch.

„AURORA*
ftö® M©FF©HlliF&Elk©

am
Zürichsee Thalweil hei

Zürich. (1302

Komfortabel eingerichtete Villa mit 12 Zimmern an
Physikalische Heilmetheden: Massa$

Gymnastik, Elektro- und Hydrotherapi
auf See und Gebirge. Parkanlagen, Promenaden. Moderne Bade- und Douche-Ein-
richtung. Mässige Preise. Prospekte gratis und franko durch

die Verwaltung: und den Hausarzt:
IQ. Grob-Egli. Dr. Bertsohing-er.

ichtete Villa mit 12 Zimmern an rnhlger Lage.
i: Massage, systematisch körperliche Beschäftigung,
drotherapie. Pamilienansohluss. Prachtvolle Aussicht

Um den Wohlgeschmack jeder Suppe, auch wenn sie nur mit Wasser
hergestellt ist, ausserordentlich zu erhöhen, genügt ein ganz kleiner Zusatz von

Suppen-WürzeMAGG Is Zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-
Geschäften.

Originalfläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp.
zu 60 Rp. und solche von Fr. 1.50 zu 90 Rp. mit Maggis Suppenwürze
nachgefüllt. [1561

Frauen und Mädchen
werden auf die neue, geprüfte und bestens empfohlene, patentierte
Monatsbinde „Reform" aufmerksam gemacht. Wesentliche Wäscheersparnis.
Namentlich für aaf die Reise sehr zu empfehlen. Preis per Paket
Fr. 1.30, Gürtel 80 Cts., 12 Pakete Fr. 13.— Direkt zu beziehen durch

ii5i] H. Brupbacher, Sohn, Zürich.

Soolbad Rheinfelden.
Rheinsoolbad z. Mlf (Hotel and Pension).

Feines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute
Leistungen und die bilUgsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher
bestens empfohlen. [1411] Witwe Ii. Erny.

/n dem Fremdenkurort Montreux wird
eine auf Damenblousen geübte

Arbeiterin gesucht. Beste Gelegenheit, sich
beruflich weiter zu bilden und sich
Sprachkenntnisse anzueignen. Gute Jahresstelle.

Offerten unter Chiffre 1623 befördert
die Expedition. [1623

/n eine kleine Familie (2 Personen)
wird für sofort ein braves, williges

Mädchen, das schon etwas von den
Hausarbeiten versteht, gesucht. Sich zu
wenden an die Exped. d. Bl. [1592

On demande
de suite une jeune fille forte et robuste
pour faire tous les travaux d'une
ménage. Bon gage est assuré. [1615

Ecrire à Mad. Petent, Député, à
Hoches près Moutier (Jura-bernois).

Sfelle-Gesueh.
Ein Frauenzimmer, gediegenen

Charakters, zur selbständigen Leitung eines
guten Haushaltes befähigt und im Stande,
die Erziehung von jungen Kindern zu
leiten, sucht passenden Wirkungskreis in
einer guten Familie, oder auch als
Haushälterin zu einem gebildeten, achtbaren
Herrn. Gefl. Offerten sind unter Chiffre
N R 1612 an die Exped, d. Bl. erbeten.

Ein gebildetes Fräulein
gesetzten Alters, der deutschen und
französischen Sprache mächtig, sucht
Stelle zur selbständigen Führung eines
kleinern Haushaltes, würde auch gerne
die Pflege eines Kindes übernehmen.
Referenzen stehen zu Diensten.
Anfragen unter Chiffre A Z 1613 befördert
die Expedition. [1613

dtvis.
Für eine intelligente Tochter

bietet sich Gelegenheit, sich als
Lehrtochter in der feinen
Damenschneiderei auszubilden. Offerten
unter Chiffre 1616 befördert die
Exped. [1616

leise- Cn

* £3

werden in speciell dazu eingerichtetem
Atelier nach Mass tadellos angefertigt bei

C.Engrieser, Marktgasse,Winterthnr.
Dazu pass. Stoffe werden bemustert. Ein-
send.einer Masstaille u. Rocklänge genügt.

Tt. Gallen Beilage zu Nr. 27 der Schweizer Frauen-Zeitung. Z. Juli 1898

Briefkasten der Redaktion.
Frau M. S. in L. Die Verdauung muß um jeden

Preis geregelt werden. In erster Linie stehen Bewegung,
geeignete Diät, Massage, Wickel, Bäder und Klystiere.
Bewirkt oder kann dies nicht den gewünschten Effekt
vermitteln, so ist es besser, mit einem Medikament sich

Hülfe und Erleichterung zu verschaffen, als den ebenso
qual- als verhängnisvollen Zustand bestehen zu lassen.
Essen Sie Salat, rohes und gekochtes Obst, Spinat,
nicht viel Fleisch und Eier nur aufgeklopft. Wasser ist
sehr oft, aber nur löffelweise zu trinken. Sehr mildernd
wirkt morgens und abends ein Löffel voll mit Zucker
und Citronensaft vermischtes, ganz feines Eßöl. Und
dann suchen Sie sich eine recht muntere und witzige
Gesellschafterin, die mit ihrem Humor Sie recht oft zum
Lachen hinreißt. Die ausgiebige Bewegung des Zwerchfells

hebt Uebel wie das Ihrige oft unvermerkt ganz
allein. Es läge sehr im Interesse der Erholungsuchenden

und damit des Kurhauses, wenn wenigstens der
Kurtisch stets von einem witzigen Element unterhalten
würde.

Unzufriedener in U. Wir stehen vollständig auf
der Seite Ihres ebenso einsichtigen als klugen und
fleißigen Frauchens und wenn Sie die Sache ohne Leidenschaft

betrachten, so müßten Sie bewundern, wo Sie
sonst verurteilen. Was wollen Sie mehr, als daß Ihre
Frau bei Ihrer Heimkunst am Abend sich vollständig
Ihnen widmet, daß Sie stets Ihr vorzüglich zubereitetes
und Ihren speciellen Wünschen angepaßtes Essen finden,
daß Ihre Kleider und der ganze Hausstand sich stets
in tadelloser Verfassung befinden, daß das Haushaltungsbuch

in musterhafter Ordnung sich befindet und daß sie

auf die Begleitung Ihrer Frau jederzeit zählen können,
wenn immer Sie es wünschen und daß sie Ihren
Gewohnheiten auch nicht das mindeste in den Weg legt.
Wer will es Ihrer Frau aber verargen, daß sie auch

auf ihren Gewohnheiten beharrt und dieselben respektiert

wissen will? Sie wartet Ihrer Heimkehr bis um
elf Uhr; dann legt sie sich in ihrem separaten Zimmer
schlafen und sorgt dafür, daß sie nicht gestört werden
kann, und am Morgen ist sie sehr frühe auf, um in
freundlichster Weise zu Ihrer Bedienung bereit zu sein.
An denjenigen Abenden, die Sie in Gesellschaft Ihrer
Frau verbringen, berücksichtigt sie alle Ihre Wünsche,,
lebt sie ganz nur Ihnen. Können Sie mehr verlangen?

Frl. S. M. in A. Wird mit Vergnügen acceptiert.

àsr „Lcbvsmsr Dräuen - Leitung" rveràsn unk Vor-
langen jsàer2oit gerne gratis unà kranke 2Ugesanàt.

Allgemeine Schwäche.
Herr Ar. Sinapins in Ilörenöerg (Pommern)

schreibt: „Solange ich Dr. Hommel's Hämatogen bei
Bleichsucht, Skrofulöse, Nervenleiden, Rhachitis,
überhaupt bei Krankheiten, die auf Blutentmischung beruhen,
angewendet habe, bin ich mit den Erfolgen stets
zufrieden gewesen. Ich kann sagen, daß ich das Hämatogen

Hommcl tagtäglich verordne. K» ist eines der
hervorragendsten medizinischen Präparate der Jetztzeit

und verdient das allgemeine Lov. Kin
ungeheurer Aortfchritt ist in dein Mittel gegenüber der
alten, Wagen und Zähne verderbenden Kisentherapie
gegeben." Depots in allen Apotheken. (1092

selche glückliche Tante oder liebende Großmutter hätte

^ nicht Freude daran, ihres erwarteten kleinen Lieblings

Baby-Ausstattung mit Spitzen und Stickereien
hübsch zu verzieren? Und welche sorgliche Mutter wünschte
nicht, ihrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwäsche

geschmackvoll auszuschmücken? Die meisten meinen aber
aus Gründen der Sparsamkeit auf die Anfcha"
chen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich
solche Stickereien von Grund auf selber an,
nadelfertig und berechne fie so billig, wie kein Fabrikant
mit fremden Arbeitskräften selbe liefern kann. Ich sende

auf Verlangen Muster mit Preisangabe, wenn dem
Begehren das Postporto beigelegt wird. Sendungen im
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter
Nachnahme kostenfrei. Fleißige Arbeiterin A. Z. 1VSS.

<57s^!>o-Homosc>/vaà — H^c/rok/isrqv/s.
Hfcr^crs'S Fr. unc/

Pf/.
Dpreods/uncke».'

an IDerd/aAen S-S «. 77-72 6dr, an 6onn/aFen 77-72 vdr.
M//ivocd 2-4 vdr à lDa/senda«sen (Do/e/ Dadndo/).

7slsgia»>»»ai/i'em« SpeeiF!«»'«», Fsi'cke». slkvk

Mien 81e à UMmM
àsssovortrellllvbonZiU>»»»«I»àI«i»jstr«z»v«IU«-

vsrmsiclsn, so verlangen Lis ausàrûeklicb aukjsàsr
Dlascbs àie blarks „2 Dalmen". Zusxeseieknstss
Dlutreinigungsmittel bei Lkrokeln, Dbactiitis, llantaus-
sctilägön unà bester Drsà àes Discbtbrans. In Dia-
sebsn à Dr. 3.— unà Dr. 5.50 in àen Tlpotbeken.

Dauptàepot: kp«tll«lre v»IU«u In Vlurten.

FàîfiKà'M
kl« H. p. Meier in. à neuesten Nessln« nnil àrken

(1370)

sowie 8v!iwal'ie,wei88Su.fkli'bigeiiknnebkl'g-8(îilis v.ss Cts. bis Fr. ss.so p. Met. —
glatt, gestreift, karricrt, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch.Oual. u. 2000versch. Farben, Dessins etc.)

öa»-8eists v. SS Vt8. —22.S0
Seillen-Li-ensliines „ fn. I.3S—I4.SS
8eià-SengaIînos „ „ 2. IS— ».KV

8eil!en vamaste v. fr. I.4V—22.SV
8ei(Ien-Sa8tI<Ieiliö>'p.Robe „ „ IV.Sll—77.SV
8eiclen-foularll8 bedruckt „ „ I.2V— K.S5

per Meter. Seiden-Nrmûrss, lüonopols, vrlstalliques, Ililolro antique, Vuvkessv, princesse, liiiosvovite,
blaroeilines, seidene Steppdecken- und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins HauS. — Muster und
Katalog umgehend.

0. keimeberA's Lsîàsn-kadàev, Aûrià

Xur LvsvàtnuK!
vodiiklUoboa â.n»ìnMtedvgvdrvn inn«» à»» vorto
d kSi Râvànntvort dslgslogt «srâsn.

srtsu, âls w»a Sor H»p«âltlon mr Ns/Srâ«-
rnng gdsrlntttvlt, inuss «Inv rr»ale»tuim»r1v
dsigsìegt ivsiSea.

In/ In»«à, M« inU OSitkr« »inà,
N IN»»» mbrìtMvb» 0S«rt« àgerelà v?»râ«a,

â» ìNs SinpnlUtion nlodt dàgt l»t, von »lod
»n» âls ilâis»»«» »n-ngod«n.

Nsvr nnsor NIâlt in âon Nâppsn âsr Qoeovervlllv
" U«»t nnâ àb 6»nn n»vd aàmsn von dlsr

lassilvilm Usrr«ob»ttoa oàsr Stsllvsuodonaon
tr»gt, l>»t nui n.«nig ^n»»lobt »n/ Srtolj-, w-
â«n »olodo Uvmobv In ckor Rvgol rnsvd or-
Isâlgt vsrâsn.

v» »vUsn Irsln« l)iigln»l»«ngni»»» àgninnSt veor-
N âsn, nui Xoplnn. ?botogi»pdl«u vorâsn »in

b«»isn la Vl»Ukoia>»t dotgsisgt.
Inaor»to, volvbo la àor I»àaasa V/oodsuannnnor
» «r»od»ln«a »oUsa, >aS»»«a »x!lt«»t«a» z» MU.

vvod vora»itt»g la aa»«r«i ûaag Uogoa.

p'/aevit-àe ââ nn/e»' de-

V sede/ckene» ^assencke»
lp'er^lrnS'äre/s »n i<am«Äe ocker

O^er/e»« «»/er <?dl^re lßkK 7öLL be/ü>cker/

à âLlrxeck,7,'o». /7SSS

<^ e» î»/â^e»/ee «»ck a»«/à'»à'Les likâck-î âsr», à» à ^rde»7e» e»»es A«/e»
ck?a«»da//e« k«»»/, si'cä aber «»/er cker

^»/e«7«»A el»er «eod/«>o//enc/e» «»ck sedr
/SâiLe» à»ne »ocd «-ei/er ««edi/cke»
«-M, /înke/ e»»e A«/ besabl/e Kâ in
e»»er FlrmiAe ro» ckre» ermaàene»
Gereonen. ck)/e Zped/er »»«»« e/ne biïrAer/iede
âede scdon beeorAe» können, da/ aber
<?e/ege»de>7, sied »» c/er /s/ne» HAede sa
rereo/ldoininne». ^.V» /?eiss«Aes «»</ /?/»-
des 4/ackcde» /încke/ pecke» Xe//, /°är
s/cd se/der sa arbei/e». <?^er/e» «n/er
<?dh^re d' p' 76S4 de/Vrcker/ ck/e à^eck.

^Sr einen ed/êttA/àx? ron 77 ^adre»,
ê cker derei'/s se// e/nenî p-adre a«/' einei»
àreaa sedri///i'ode -4rbei7en besorA/e, «nrck
eine K/ek/e yesacd/, «so er edenfa//z ,'n
ckieser U^ei'se /dä/«A «à «nck se/n Uro/
verck/ensn dönn/e. Kedr er«-Än«cd/ -ockre
e»ne <?e/eAendeî/, iin» A/e/ebset/îF seine
/kenn/nisse s« e>er»»edren «nck î» eine be-
s/iinm/e c?esedck//sbranede s/cd e«ns«ar-
bsi'/en. 7)«e ^nsziraede «i'nck besode/cken.

0^. be/orckert cki'e àxeck. ck. TU. /7SS7

t^î'ne 4ZpädriAe Frau, c/-e c/as 7)i'ene»
V Aeieöd»/ /s/ «nck besedeickene ^ln»

s/>r«'cde >»acd/, «îied/ eàe /e/cd/ere K/e//e.
Ki'e sx>7cd/ aucd e/n Au/es Fransösi'scd,
dönn/s ckader Zkincker besorgen «nck s/e
/n âeser Kpracde «ben. 7)î'e 7>'» a« is/
arbeî/sam «nck isi/rcke sied be?»aden, e»'ne

«dr âber/raFene Ke//e r/cd/lA aassa/á7/en.
<?e//. <?//'er/en «n/er ìVr. 7S86 be/öi cke«/
ck»e à/iecki/ton. /?P7S86

8terili8ierie ^Ipen-IVIilek.
kvnlvriìlpvllKkdMhàedà

Von àsn böobstsn rvissoilsobaktliokeu àtori-I
täten als bester unà vlutaedstvr Lrsà kür I

Allttvrmllvd warm oinxkoblen. s1133l
ln ü.xotbelcsn oàer clirekt von Ltalâsn, Lmmon-1

tkal, 2u .ds2isksn.

^ /avvrlüssiKstv unà krâttiAstv

DM" êM

NUMNîSMINW MV UGWîGMàVKMàS
ava bol

Aitrtvli. (1S0S

üowk«rt»I>«I «iußsrlvdtet« VIN» lait 12 ^imaisra »a
?Iix»IIr»Iisà Nsilmetdoà: dlussax

(lvnlnsstlk, IZIàtro- uncl Kvâroìtisravi
suk gss uixl gsdir«s. ?urk»iil»ssii, ?iomsnu(Zsli. dloâsriie IZuâs- unci voueks-IZia-
rivàtuns. Màssi«« ?rviss. ?rosi>àts «ratis un<I kranko àiok

âis VoivaltullA: nnâ âsn Uuusarst:
12. Di^.

Ivdtsts VIN» lait IS ^îmaisra »a raiNssi b»ss.
i: dlussazv, svstvmatisok kiZrxsrlivlis LssvvMieuos,
'(lrottisravis. ?umUisn»iisovI>iSS. ?iavdtvoNs «Vussiviit

llm àen lVoblgeselunaek jeàer Lnxpe, auek wenn sie nur init lVasssr ber-
gestellt ist, ausserorckentliob 2U erböben, genügt ein gans kleiner Ausà von

ÜU babsn in allen Lxs^erei- unà Delikatessen-
Kssebâkten.

Driginallläsebebön von ö0 Dp. ivsrcksn 2U 3S Dp., diejenigen von 90 Dp.
2U 60 Dp. unà soleks von Dr. 1.50 2u 90 Dp. mit Klaggis Luppsnvvür^s nach-
geküllt. (1561

unà ^âàà
rvsràsn auk àis neue, geprüfte unà bestens smpkoblene, patentierte Klo-
natsdinàe „Dskorm" aufmerksam gsmacbt. Vessntllebs VVasebeersparnis.
Ilamsutlieb kür »«F ckt« »«ts« ssbr 2U empksblsn. Drsis per Daket
Dr. 1.30, Kürtel 80 (lts., 12 Dakete Dr. 13.— Direkt 2U be2iskon àureb

iiüij H. SrupdaciliSi', Zolm,

Soolbsci k^sisintslcjsn.
Mlllwlbiià k. MU (MI ans keosioll).

Deines dUrgerUebes Daus ; präcbtig am Dbein gelegen. Dureb gute Deist-
uogsll unà àis billigsten kreise altbekannt unà Xuranàen unà Passanten àabsr
bestens emxkoblsn. s1411j Wttv« I,.

Fn cksm Frenickendaror/ ll/on/rsua? ioerck

^ s«'»« au/ Danienb/ousen Fsäb/e ^4r-
be«7erà Assucd/. Des/è Oe/cAende«/, s/cd
beru///cd «>e,7er s« b»7cken«nck s/cd6xracd-
denn/n/sse ansac/Anen. <?«/« Fadrcss/c//e.

D^er/en «n/er t?d/^rs 76LS be/S'rcker/
ck/e à^cck,7/on. /76LZ

Fn e/ne d/e/ne Dani/Z/e fS Personen)
^ io/rck /Är «o/orê e/n braves, «v///»Aes
IblÄckäe»», ä!as sedon e/«vas von cken

Äa«sarbe//en vers/ed/, Aesuoà Äed s«
ivencke» an ck/e à^ieck. ck. D/. /7SSÄ

cke »tt//e «ne ^'eane /i//e /or/e e/ robas/e
^>o«r /a/re /oa» /es /ravaaa? ck'«»e in/-
naZ-e. Don Aap-e es/ assur/. /767Z

Der/re à Mrck. F'eêe/tk, Dex«//, à
Doode» Frès M>«//er fp«ra-berno/s).

7?/n Drauens/niiner, Aeck/eAenen <?da-

rad/ers, sar se/bs/änÄiAe» De»7«NA e/nes
A«/en à«sda//es be/ckdiA/ «nck in» D/ancke,
.//e Drs/edunA von Pannen D/nckern sa
/e//en, saed/ Fassenden D7rdanA.?dre/s /n
e/ner Aa/en Da»i«7/e, ocker aacd a/s Daus-
dä'//er/n s« e/ne»n Aeb//cke/en, aed/baren
Derrn. <?«//. Dj/er/en s/nck «n/er <?di^re
D D 7672 an à/s àz>eà. ck. D/. erbe/en.

Lin Asbilästss kräulow
gesst2töll Zltsrs, àer àeutseben unà
kranzösiseben Lpracbs mäebtig, suebt
Ltslle 2ur sslbstânàigen Dübrung eines
kleinern Dausbaltss, cvürcis aueb gerne
àis Dllsgs eines líinàss übsruskmen.
Dekeren2sn stsbsn 2U Diensten, à-
kragen unter Lbikkre 4 2 1613 bekôràert
àle Dxpsàitlon. (1613

F//«' eà« i,t/e///Aouts poodter
bietet ste/t k/eteAeâett, siâ «ts
De/irtoe/tter à «ter /e/ueie D«»»eu-
sâiieêckerei «ussuditete»». VF'erte»
«ente»- 7676 be/ôrcte»-t «tte

/767S

» °°

vsràsn in speciell àa2U eingsriebtstem
Zteller nacb blass taàellos angefertigt bel

V.üuxrivsvr, IIâgsW,>Viut«rtkur.
Daxu pass. Ltokkscvsràsn bemustert. Din-
ssnà.einsr Nasstaills u. Docklänge genügt.
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TOOÏÏTER-PEESIOEAT
(01499 L) Gegründet 1882. (1050

IHmes Gandin-Chevalier à Lausanne.
Références 1er ordre et prospectas à disposition.

z- »ion
KIDAU bei Biel (Ht. Bora)

für Nervenkranke, chron. und
Hautleiden, Spitz- und
Klumpfussbehandlung nach eigener,
bewährter Methode. (OH 1218)

Sorgfältige,individuelle ärztliche
Pflege und Behandlung.
Milchkuren, Terrainkuren, schattige An¬

lagen, Seebäder.
Telephon t Telephon

Tramverblndang.
1404] Möri, praJct. Arzt

Wer?? [1633

würde ein l'/a Jahre altes, hübsches
Mädchen an Kindesstatt annehmen?

Gefl. Offerten sub G c 3272 Q an Haa-
senstein & Togler, Basel, erbeten.

Sutern Selfensptthne sind aus reiner
Seife von höchstem Fettgehalt,
besitzen grösste Wäschkraft und
empfehlen sich durch unbedingte
Schonung der Wäsche jeder Hausfrau

von selbst. Man verlange überall
und ausdrücklich : Sutern Seifen-

npähne. — Alleinige Fabrikanten:

1318] J. Suter-Moser & Co, Zag.

Essig-Essenz
konzentrierte, extrafeine

Yon Carl Haaf in Bern,
in graduierten Flacons zu Fr. 1.10, gibt
durch einfaches Mischen mitöLiterWasser
einen starken,wohlschmeckenden und
absolut reinen Speise- und Einmach-Essig.

Wiederverkäufer von Flacons oder
offener Packung in Flaschen von 1, 5,10,
20 Kilo erhalten Rabatt. [1602

Hotel und Pension Melchthal.
LuftJairort. — 894 Meter über Meer. [1557

- Melclitlial.Kurhaus und Pension Frutt.
Auf der Hochalp am Melchsee. 1894 Meter über Meer.

Bestrenommierte Kurhäuser in schönster Lage und voller Aussicht auf die
naheliegenden Berge und Gletscher. — Illustr. Prospekte franko. Anerkannt billigste
Pensions- und Passantenpreise. Bäder. Telephon. — Route: Luzern-Melchthal-Frutt-
Jochpass-Bngelberg-Frutt-Meiringen. Gebrüder Egger, Besitzer.

blinden Lenzerheide 1500 Meter
über Meer.

Hotel Lenzerhorn.
Freistehend, sonnig und ruhig, dicht am herrlichsten Wald gelegen. Prachtvolle

Waldungen mit stundenlangen, ebenen Spaziergängen. Interessante
Bergpartien aufs Lenzerhorn, Rothorn und Stätzerhorn. — See mit Inselchalet, Ruderboote.

— Gemütliches, freundliches Haus. — Mässige Preise. Prospekte gratis.
1544] F. Margreth-Simeon.

1571]

Hausmanns
Oliîna- -T*7"elïi

und
China-Eisen-Wein

alte bewährte Marken hervorragen-1
der Qualität, kräftigend, nerven-1

stärkend, blutbildend

Hämotrophin
blutbildendes Special-Präparat aus |

den Laboratorien der

von I I

C. Fr. Hausmann
St. Gallen
Sanitäts - Geschäft.

Neu! Fernseher Verbessert!

den besten Feldstecher ersetzend,mitEtui,
bequem in der Tasche zu tragen,
versendet per Nachnahme, feinste à 4 Fr.
L. Winiger, Lnzern. (H1766 Lz) [1608

978]

Mineralbad und Kurhaus
Telephon.
Station Chnr. SASSAL

ist eröffnet.

Telephon.
KtGraubünden.

Fünf MineralqueUen. Bäder nnd Donchen nach nenester Konstruktion.
Bei Katarrhen dér Atmungsorgane, mit Atemnot und Verschleimungen,
Darmkatarrh, Blutarmut, Nervosität, Rheumatismus etc. von anerkannt bester
Wirkung. Pensionspreis, mit Zimmer, Fr. 4.— und 4.50 pro Tag,
bei sorgfältiger, familiärer Verpflegung. Prospekte und weitere Auskunft beim

1577] Besitzer: Stephan Mettier.

JFoggenburg^J Et. St. Gallen

Wattwil.
Die Tit. Sonntagsgesellschaft empfiehlt einen Sommeranfenthalt bei

bescheidenen Ansprüchen in den Bergen Wattwils (700—1100 Meter Höhe).
Pensionspreis Fr. 2.— 2.50 und 3.— per Tag. — Anmeldungen und
Auskunft bei Herrn Hauptmann Mettler-Arbenz. (M 479 G) [1491

Kt. St. Gallen Toggenburg

Farbenfabriken vorm.
Friedr. Bayer A Co., Elberfeld.

Abteil, f. pharmacent. Produkte.

Comatose
ein aus Fleisch hergestelltes und die Nährstoffe

des Fleisches (Eiweisskörper und
Salze) enthaltendes Albumosen-Präparat,

geschmackloses, leicht lösliches Pulver,
als hervorragendes

Kräftigungsmittel
für

schwächliche in
der Ernährung {

eurückgeblie- ;

bene Personen,
Brustkranke, \

Nervenleidende

Magenkranke,
Wöchnerinnen,
an englischer

Krankheit
leidende Kinder,

Genesende,
sowie in Form von

Eisen-Somatose
besonders für [1516

Bleichsüchtige -svar-
ärztlich empfohlen.

Somatose regt in hohem Masse den Appetit an.

Erhältlich in Apotheken und Droguerien.

Thee für chronische Lungen-
und Halskranke!

Aerztlich empfohlenes, ausgezeichnetes

Mittel gegen Krankheiten der
Lange und des Halses; Schwindsucht,
Asthma, Kehlkopfleiden. Die Broschüre
über die Anwendung des Thees und
über die Heilerfolge gratis. Jedes Paket
Thee, für zwei Tage reichend, kostet
Mark 1.20. [1305

Central - Depot von A. Wolffsky,
Berlin N, Schwedterstrasse 257.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
1217] Ennenda.

Zeugnis. [1637
DurCh die briefliche Behandlung des

Hrn. 0 Mück, prakt. Arzt in Glarus, wurden

wir von Sommersprossen, Flecken
nnd Gesichtshaaren vollständig befreit.
Brünggen-Kollbrunnll.Junil898.Geschw.
Zehnder.Adr.:0.Mück,prakt.Arzt in Glarus.

-iOS

N

Sur# bte einfache unb lelcfjt burcfjftiljrBare Sur
bei Stritt Sßopi) bin ttb bon meltttm 12jäf)rl8«t
»agettltiiien bottftänbtg gebellt toorbett. äudj
beute noeb, netdj retdjtlcb einem 3abre fett SeBrciucf)
bei Stur, Beftube itb mttb boMomtnen wobt, fflttef)
unb gragebogett fenbet auf StBunfcb Sen 3. 3. w-
Sßobb in Sethe, Sotftetn, gratt8. [1494
SRubolf töeuä, Sejtttäridjter, SBülfClttgeit, 8t. Suttcb.

Das Bnch über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Gegen Einsendung
von Briefmarken frei. [1042

Gustav Engel, Berlin 51, W. 9.

Schweizer Fr««rn-Bettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

<0l4»g1.) Ssgàâot 1SS2. uoso

Ill^Z ksiià àevaìisr à iavsiUllle.
ksk«kt»ees Im «ràê et proîpsetis à àizMti«».

»IM
MW dei «i«I (Xt. ««r»)

kür Kervenkranko, okron. uuà
iiautleîclen, 8pik- uaà Klump-
tussbàncllung uaà siZsuer,
bowàtor Nstdoà (»»IM)

Lorgkältigo,individuelle àtliode
Rllegs und Bedandlung. Rüed-
Kuren, Rsrrainkuren, scilutiiZe An¬

lagen, Leebäder.
Rvlepdon t Rvlepdvn!

14041 Aköi'f, xrâ. ^4»-st

Wsr?? 11633

würde sin l'/s làre altes, dübsedes
klädeksn an Lindesstatt annedmen?

Kekl. «Serien sud K v Z272 Ü an Raa»
senstvin ck Vogler, Basel, erbeten.

8«t«e» S«U!oi»npàIu»« sind aus reiner
Lsiks von däokstsin ksttgedalt,
besitzen grösste XVasodkrakt und ein-
xkedlen sied dured »i»I»«äl«gt«
S«I»«i»U»iig der tVäscds jeder Raus-
krau von seldst. Klan verlange überall

und ausdrüekliod : S>»t«r« «ettei>-
Kpàl»»«. — Alleinige Fabrikanten:

13181 8à-Hl»8«r â lî», ?ÜK.

^ssiZ-Lsssn?
koimiltrià, extràiils

?W varl NaaL in Kern,
in graduiertenklaeous 2Ukr. 110. gibt
dured einlaedss MsekenmitSditeriVasser
einen starken,woblsebmeekendsnund
absolut reinen Lpeise- und Linmaek-Lssig.

iViederverkäuksr vonklaeons oder
oSsnsr kaekung in klaseden von 1, 5, 10,
20 Kilo erdaltsn Rabatt. 11602

I-Iotsl unci Tension IVIslsktksI.
I^rrt'llirrr-or-t. — SS4 dlstsr ülosr dlssr. s1S57

ûuàans uriâ tension
dor ^oc;Iis.Ii) arri ÜVlsIoVssS. 1694 ii^sr Idsor.

Lsgtrsnomiiiisrts I^urìi'à36i' in sodongter Va^s unà voller ^.ugslodt auk àis
uakoliosoiiäoii Verso und Oletsolier. — Illustr. Vrospekto kraiào. ^.uor^amit dillissto
VoQ3ioll3- uud Va^auteopreiee. Vâdor. l'elextiou. — Route: l-usorii-lìâelekàl.flutt-
doolii)a33»Riisv1ders-?'rutt-NoiriiZsvii. Voeit^er.

iàà I-en-enkeîlle 1300 Avter
über Zleer.

Hotel I^Sn^eàorn.
krsistsksnd, sonnig und rukix, divdt an» derrlivdsten iVald gelegen. Rraekt-

voile iValdungvu mit stundenlangen, ebenen Lpaziergängsn. Inisrsssants Lerg-
Partien auls Rsn^erdoru, Rotdorn und Ltätxerdorn. — Les mit loseledalet, Ruder-
boote. — «smütliedes, kreundlicdss Raus. — Aässige kreise. Rrosxskts gratis.
15441 1. <

15711

^î!àZ.r2.s. -^TvT'SZ.».
und

Okina-^issii'-^Vsin
alte bswäkrts Klarken ksrvorragen-1
der (Zuadtät, kräftigend, uervsu-I

stärkend, blutbildend

HâmotropRin
blutbildendes Lpevial-Rräparat aus I

den Daboratorisn der

V0Q I I »

L. ?r. llausmaiui
«V. «»11«»
Ls-nitàts - Ossoliàkt.

5«u! ?srnssder r«rd«8êt!
den besten ksldstseber ersetzend,mitLtui,
bequem in der Rascds 2U tragen, ver-
sendet per Raednadme, feinste à 4 kr.
R. IVlnlger, Rudern. (ll IM t?) 11608

9781

^inSraldacl lind Lllirliatis
l'sIspliOri.
8tâtioil tìlllr. SKSSKl.

ist sröktriSt.

l'slSpìlON.
Xt.Krai>düllckeil.

klink Alnvralquellvu. Räder und voneden naed neuester Konstruktion.
Lei katarrden der Atwungsorgans, mit Atemnot und Versedleimungen, Oarm-
katarrd, ölutarmut, Nervosität, Rksumatismus ete. von anerkannt

Rensionspreis, i»iî Xiirirrrt i', kr. 4.— und 4.30 pro Rag,
bei sorgfältiger, kainiliärer Vorpüsguag. Rrosxekts und weitere Auskunft beim

15771 Besitzer: 8tvpkav Zlettivr.

^Voggsnbnrg^^ kt. 8t. «allen

Ois Rit. Lonntagsgssellsedàft emxüeblt einen kvmmvrautentkalt bei
bescdsidensn Ansprücksn in den Bergen KVattwils (700—1100 kletsr Röde).
Rsnsionsprsis kr. 2.— 2.30 und 3.— per Rag. — Anmeldungen und Aus-
kunft bei Rsrrn Rauptmann Alvttivr-àrdvnn. (Kl 479 K) 11491

Lt. 8t. «allen Rvggenbnrg

V»rl»ei>t7»krtkvii vorm
?rt«âr. Rn^vr â t <»., iklderfeld.

^dtsll. r. xd»rm»osut. kroSakte.

«7» au« âised derAes/eitte« und die TVMr-
des 7<Veîsc/ies (äu-e,'»«^ö>g>er und

Kaisel enthaltendes ^1lb«»»ose»-R,'ckpa» at,
Aesehniachtoses, leicht lösliches Ralver,

als dervorragendes

XrâttiNUQN^^lttSl
tUr

soli tU«âll< Ae à
surÄäj/eblls-

den« k'es'aonett,

AlervsnlsiÄorttfe!

«r»» enAlisâer
lsl-

cleitcke W»«?«»',
6?er»o»en«ko,

sowie in Rorm von

VliL6n-3c)iriat0L6
besonders kür (151k

LIsiollLÜolliiAS 'Sä'
Srütliob omvtobion.

Somswe regt in iiniisin Ums ilsn iiWstit sn.

iZrbAItiivb in ^.notkskso und Oroxmerien.

Itikk M elîmisà l.ungkn-
ullà kalàanks!

Avrstlivd empkodlenes, ausgs^vivk-
nvtvs Ulltel gegen Lrankdellen der
Range Nnd des Raises; 8edwindsavdt,
ästkar», Ledlkvpklvlden. Oio Lrosekürs
über die Anwendung des Rkees und
über die Rsilsrkolge gratis. Redes Raket
Rdes, kür 2wei Rage reiedend, kostet
Mark 1.20. 11305

Central - Depot von à. Xkolllnk?,
LvrUn V, Sedwedtsrstrasse 257.

^raiisri- à Lresàà-
krg.nkkàu,

?srìoàsnLìàrluis, âsdâr-

mutisrlàn
werden sednell und billig dured eigene
Kliltel (auod drieüied) odns Beruksstürung
unter strengster Diskretion gedeilt von

vr. weck. 1 Mjzsr
12171 knnsad».

^«»^»1». 11637
Durèb die briekdebe Bekandlung des

Rrn. D klüek, prakt. Ärztin «larus, wur-
den wir von 8ommersprossen, kleeken
and «esledtsdaaren vollstäudig bekrsit.
Rrünggsn-Lollbrunnll 1unil898 «ssedw.
2ödnder.Alir.:V.NIüok,prakt.Arrt in Klaras.

-i<?s

^1

Durch die einfache und leicht durchführbare Kur
des Herrn Popp bin ich von meinem 12jährigen
Magrnlriden vollständig geheilt worden. Auch
heute noch, nach reichlich einem Jahre seit Gebrauch
der Kur, befinde ich mich vollkommen Wohl. Buch
und Fragebogen sendet auf Wunsch Herr I. I. F.
Popp in Heide, Holstein, gratis. s14S4
Rudolf Benz, Befirksrichter, Wülflingen, Kt. Zürich.

Retau. ?r. 2.25. — VexvR ViRsvRàRvx
von Lriekvaarken tret. sl042

Lustsv ^ngv>, vorlln kl» W. S.



Sdltoetjtï JTtmwn-Jtttun« — Blätter für ton ftäu*n<frn Kreta

Töchterpensionat~de Beaumont
„Villa MoDgré", Boolevard de Graney 19, Lausanne.

Junge Mädchen finden liebevolle Aufnahme zur gründlichen Erlernung der
französischen und anderer modernen Sprachen, Musik, Malen etc. — Geräumiges Haus. — Gesunde
freie Lage. — Grosser Garten. — Herrliche Aussicht auf den Genfersee und die Alpen. —
Beste Referenzen von Eltern in St. Gallen, sowie in der übrigen Schweiz. (1606

Lnzern. Kurhaus Sörenberg im Entlebaeh b.
Luftkurort, 1165 Meter ü. M. mit alkal. Schwefelquelle.

Ruhiger, ländlicher Aufenthalt. Stärkende Alpenluft. Geschätzte Lige
in waldreicher Gebirgsgegend. Vorzügliches Quellwasser. Bäder mit Douche-
einrichtung. Milch und Molken. Lohnende Bergtouren. Grosser Speisesaal
und geräumige Zimmer. Fahrpost, Post und Telegraph, Telephon im Hause.
Gute Küche, reelle Weine. Pensionspreis Fr. 4.— bis 4.50. Prospekte gratis.
Kurarzt: Dr. Fischer, gew I. Assistenzarzt bei Prof. Kocher, Inselspital, u
gew.*I. Assistenzarzt bei Prof. Müller, Frauenspital, Bern. (0270Lz) [1563

Schmidiger-Lusteiiberger.

Grindelwald.
Oberer grosser Gletscher, altbekannt als schönster, mit der 200 Fuss langen,

blauen Eisgrolte. Eine Stunde vom Bahnhof. Verbesserter Fuss- und Pferdeweg.

Vergrössert, 50 Betten. Pensionäre geniessen beste Verpflegung und
zuvorkommendste Behandlung. Für Schulen und Vereine werden reduzierte Preise
berechnet. — Wer den obern Gletscher besuchen will, halte gute Richtung nach
dem Weiterhorn westlich. [1634

Familie Brunner.
Bad und Luftkurort [1474

950 m ü.M. Alvaneu GraiMnden

(Schweiz)

an der interessanten Altmlu-Koute zum Engadin.
Saison vom 15. Juni bis 15. September. — Altbewährte, reiche

Schwefelquellen. Alpine Lage, geschützt durch an«.gedehnte Fichtenwälder.

Schattige Anlagen nnd bequeme Waldwege, hart beim
Hotel. Rekonvalescenten und .Vervenleidenden sehrempfohlen,
namenUich auch als Vor- und Nachstation zum Engadin. Neue Trink -
und Spielhalle. Anwendung finden : Luft- und Trinkkuren, warme Schwefelbäder,

Douchen, Dampfbäder, Inhalationen, Massage und Kaltwasserkuren.
Komplette Pension von 6l/2 Fr. an. Begünstigung für Familien.
Ausgezeichnetes Exkursions-Gebiet. Näheres und Prospekte franko und gratis.

Kurarzt: Dr. I». Schnöller. Besitzer: II. Balzcr.

Luft- und Erholungsstation

Wolfenschiessen, walden.
Kurhaus Einhorn im Cngelbergerthale.

Einfaches, gutes, bürgerliches Heim in Mitte von Wiesen und Wäldern, still
und ruhig gelegen, bietet allen Ruhe und Erholung suchenden Personen stillen und
ruhigen Landaufenthalt in frischer, reiner Bergluft und mit ausgezeichnetem Berg-
Quellwasser für Wasserhuren. Den weiten Gästen steht ein freundlicher Speisesaal,

sowie freundliche Schlafzimmer mit guten Betten, gedeckte Halle und schöner
Garten zur Verfügung. Pensionspreis pro Tag mit Zimmer Fr. 3.20.

Es empfiehlt sich
Christen Heinhard, Kurhaus Einhorn

1627] Wolfenschiessen, Nidwaiden.

Luftkurort
Ober-

Toggenbg
Kanton

St.GaUen

Beliebte Sommerfrische in bergumkränztem Hoohthal. Kräftigendes Alpenklima.
Gelegenheit zu Milohkuren. Sehr schöne Spaziergänge und Gebirgstouren auf Säntis,
Speer und Kurfirsten. Anerkannt gute Ktlche. Elektrisches Licht. Billige Preise. Bitte
Prospekt zu verlangen. Sich höflichst empfehlend (1619

TELEPHON. Joh. Grob-Nflf.

Sehloss Josephsthal

Marie Bernhard.
Die „Gartenlaube" eröffnet mit diesem neuesten Roman der

beliebten Schriftstellerin soeben ein neues Quartal.

Abonnementspreis vierteljährlich 1 Mark 75 Pfg.
Probenummern der „Gartenlaube" mit dem Anfang des neuen Romans

senden auf Verlangen gratis und franko die meisten Buchhandlungen,
sowie direkt die Verlagshandlung [1626

Ernst Keils Nachfolger G. m. b. H. in Leipzig.

Bündner Oberland, 1150 Meter ü. I.
Hotel zur Krone und Dependenzen.

Angenehmer Aufenthaltsort mit kräftigendem Alpenklima, reiner Gebirgsluft
und nahen Waldungen. Herrliche Lage, schöne Gebirgs-Exkursionen. Postver-
bindung mit Reichenau, Göschenen-Andermatt, Biasca. Pensionspreis von
Fr. 5.— an. Post und Telegraph im Hause. Auf Wunsch Extrafuhrwerk von
Reichenau und Göschenen. Wagen zur Verfügung. [1578

Besitzer: Charles Caplazi-Good.

Reiner Hafer-Cacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Wärfei Fr. 1.3©

„ „ Paquet, loses Pulver „ 1 20
Alleinige Fabr.: nÜLLER «fc bfraiear», Cacaofabrik, ctiiJR.

rote Packung.

Magenkatarrh.
Krenz- und Kopfschmerzen.

1226] Teile Ihnen mit, dass ich nun ganz von meinem Leiden (Magenkatarrh, Drnck
im Magen, Appetitlosigkeit, Ekel, Anfstossen, Sodbrennen, Herzwasscr, StuliI-
verstopfung, übelriechender Atem, sehr heftige Kreuz- und Kopfschmerzen, Blut-
walluugen nach dem Kopfe, Schwindel und Müdigkeit) befreit bin. Ich danke
Ihnen daher recht herzlich für Ihre wirksame briefliche Behandlung. Ich werde
mich sofort wieder an Sie wenden, wenn mich das eine oder andere Uebel
heimsuchen sollte. Riedern, Guggisberg bei Sehwarzenburg, Kt. Be n, den 3. Okt 1897:
Frau S toll. 0V Vorstehende eigenhändige Unterschrift der Frau Stull beglaubigt:
Schvvarzenburg, den 23. Okt. 1897. Der Gemeindeschreiber: J.Gasser. "Ol Adresse:
„Privatpollblinik, Kirchstrasse 405, Glarns'

v. Bühler Sc Zimmermann
Nachf. v. Müller-Landsmann

garantiert rein gehaltenes Fabrikat, verleiht dem
Kaffee eine schöne, klare Farbe und erhöht dess, n
Aroma. Dieselbe ist deshalb unentbehrlich fur jede
bessere Küche (H1560Y; [1532

Schweizer Frmren-Bettung — Blätter Mr den häuslichen Rrew

löektsrpslisiooat'äs Lsaumont
„Vills, àvxrè", koolevarä äs Kr»nex 19, Laussnii«.

«luoss ^k'ààokoQ àâoQ liodovollo ^ukvaìlmo 2ur srUnâliodoQ BrlorliuvA àor krao^ö-
siZvdvQ imà anderer modernen Zpraeden, ^lusik, Nalen ete. — Oer'àinisss Hans. — (^sennde
kreis I^as«. — grosser Oartvn. — Herrliàs ^ngsiodt auk den Oenkerees nnd die ^Ixen. —
Beste Keksrensen von BItsrn in 5i. Kstlvn, sovis in der Udri^sn Loiivsis:. (1606

luxera. I^nrtians LörsnksrN im kntledllâ d.
Luftkurort, 1165 Zletvr il. N. mit »iks!. LobwefvIizneUo.

Lukixer, ländbebsr áuksntkalt. Ltärkends àlpsniukt. Kesebütcts Lige
ui waldrsicbsr Kebirgsgegend. Vorxügliebes (Zusllwasssr. Lader mil vonebe-
sinricbtung. klilcb und Vloiken. Lobnends Lsrgtoursn. Krosssr Lpeisssaal
und geräumige dimmer. pakrpost, post uncl lelsgrapb, Lslepbon im Lause.
Kuts Kiiebs, reelle IVeins. Pensionspreis Pr. 4— dis 4 50. Prospekts gratis.
Kurarct: Or. piseber, gsw I. ltssistencarxì bei Orok.Loebsr.Iil8sispitsi.il
gew.'I. üssislencarst bei?rok. NüIIer, prauvnspital, Lern. (k270Lc) 11563

(^rinâslweìlâ.
Oberer grosser KIstscksr, altbekannt sis sebänster, mit der 200 puss langen,

blauen pisgrotte. Lins Ltunde vom Laknbof. Verbssssrtsrpnss- und pksrdewsg.

Vergrösssrt, 50 Lettes. Pensionärs gsnissssn bests Verpgsgung und cnvor-
kommendste Lebandlnng. Pur Lcbulen und Vsrsiiio werden reducierte preise de-
reobnet. — Wer den obern kietsebsr bssuebsn will, bsite gute Licktung used
dem Wetterborn westliek. 11634

5i rrniit;i

Laà unà t.utàropt 11474

W ill jj. Kl. ^.Ivzmsu Kràûllàkll
(Seltwei?)

sn der interessanten ^V11>>«Iil-Ii<>llt<? cum pngadin.
Saison vom 15. luni bis 15. September. — àltkewitlirt«, rsiebe

SebwskelczusIIsn. cklgla« I<»g«, gssebütct dureb »ageckatiat« I1àt«a-
wàlck««. SaLattlg« klilitgen «lack daqaoi»»« HV»Ickw«g«, ksrt beim
Lotsl. Iteliviivaleseviiteii anck Verveilletckeuckeu »eti«eii>i»t<»t,I«»,
nsmentiieb sued sis Va«» undN»«d«t»ttai» cum kliigackt». Leus Lrink-
und Spisidsiis. Anwendung linden: bukt- und Lrinkkursn, warme Lebwskel-
bsder, vouckeu, vampkdädsr, luksistioueu, Vlas-age und Kaltwasserkuren.
Komplette Pension von 6'/s pr. an. Legünstignog kür psmiiiso. Ausge-
ceioknetes Lxbursions-Ksbiet. Lskeres und Prospekts kranko und gratis.

Kurarct: Dir. S«zli»i»ä11«i7. Lesitcsr II. 1

Di'»/acbe«, Alites, bäiAertiebez Lkeb» à âte vo» Ipiese» und ILa/àe», s/ttt
«»d »«5,A Ae/eAt>n, biete« akte» dêtibe îiiid «i«cbe»deii pereone» etàn ««d
,-ubîAe» i>a»da»/°e>!«bat« »» //îâer-, ^ei«er dZe/'A«»/'« und mit aueAleseiebiietem öenZ--
Hitett-easeen ip-isser^uren. De» -se» te» Sckste» stebt et» //-e«»dticbe,' Spetee-
saed, «oiete /reund/iebe Kebta/?«n»ie» >»tt AUte» Lette», ^edec^te Latte «nd âô»e>'
Karte» sar pei/á</u»A. Le»sto»«xreis Lro 7'aA mtt Tttmmer d'r. S.Z0.

L» e»!p/îebtt stet»

àr^aîts Mtt/îortì
1627/ Ipot/e/lsotitsssert, Mdieatden.

Ober-
roxxenbg

Ksnton
St.ksile»

Lsliedts gommeikrisvds in dsrsumkrÄnctkim Hovtidtial. I4rèiktieslldss ltlpvnkliin».
Oslsssnksit cn Nitotlirursn. gsdr sotliins Kl>»sisrj;iings nnd ltebirsstonrsn auk ktintis.
gpssr und Xnrtlrstvn. ánsrkannt gntv XUàe. kZtvktrisoluzs > .util, kZillies preise. Litte
Prospekt cn verlangen, givti kökliodst owpksdlsnd (lklg

ILOPPLOL. I,»t,.

8àl088 tl086pk8à1

Claris NsrnltÄrä.
Oie t srökknst mit diesem neuesten Lomsn der

beliebten Sebriktstsiisrin soeben ein neues ljusrtsi.
ltbonnementsprels vIvrìvIMdrlioà 1 Ilsrb 75 ptg.

probeniimmern der „kisrienlaubk" mit dem ^ntsng des neuen Lomsns
senden auk Verlangen gratis und krsnbo die meisten Lucbbsndiuogen,
sowie direkt die Verisgsbsndiung 11626

^pn8t Kei>8 Illavkfolgvi' K. m. b. ». in l.eip?ig.

kllllàr 0!iàâ, llöll Klà ü. R.

lloisl mi' lipone »ml llöpkiillöiiien.
^ngsnsbmsr àukentbsiisort mit kräftigendem àlppnkbma, reiner Kebirgsiukt

und nsbsn IVaidungsn. Lsrriicbs Lage, scköns Ksdirgs Exkursionen, postvvr»
bindilug mit Leivbensu, kîîsvkenoil-àdermstt, Lisses. Pensionspreis von
pr. 5.— an. post und p^isgrspb im Lause, àk Wunseb Lxtrakukrivsrk von
ksicbsnau und Kösobenen. IVagsn cur Verfügung. 11578

LssitMi: (Dttsi-Iss (Dsxils^i-Ooocl.

kàer Làr-llacao
îàssL?àc1

ist à dests unà Assûnàosto ^làibstûek sûr iizàkiwkinn. — s'ìlr
Xinàsr unà innAsnsàwnià Personen ist er ein unsedät/darss
Md mitwi vu» «ti»«!» xr«««««
k«ck«U»t«»â«r »vlivrviievrt»«!!«!' — Lestes Lro
àukt àieser kVrt. 11468
Lrsis per à 27 îV«rL«I 1 SO

„ I«««« rulvsv „ I 2Q
àiliigs là: nà? » Zt â itil«v»àièn, lîgcàdck. «»m».

sà?âlîl(ung.

ilk«si>c imck ^apt>,«I»iii«r««»i.
1226j "teile Ibnsn mit, dass lob nun ganc von meinem Leiden sllsgenkatsrrl», Vravk
im Nagen, Appetitlosigkeit, Lkel, ànkstossen, Sodbrennen, Lercwasser, 8t>iI»I.
Verstopfung, übslrisebender 4tkm, ssbr bsktige Kreuc- und Kopfsekmercvo, Liut-
waiiniigvn naob dem Lopte, 8ekwindei und Niidigkvit) dokrsit bin. leb danke
Ibnsn daksr reobt bsrciieb kür Ibrs wirksame drietbebs Lsbandlung. leb werde
mieb sokort wieder an Lis wenden, wenn mieb das sine oder andere Uebel beim-
suoken sollte. Liedern, knggisberg bei Lebwarcsnburg, Kt. Ls n, den 3. kkt 1837^

prau Ltoll. gWP Vorstebsnds sigenbändigs Ilntersebrikt der prau Ltoli beglaubigt:
Lcbwarcendurg. den23.kkt. 1897. Oerksmsindesebrsidsr: l.kassvr. 'KW» Adresse:
,1'rtvstpaltlllinili. Kirebstrasse 405, Klaras

v. LüBIsr öc 2irnirisi'rriaiii4
Laebk. v. VI üiler-Lands mann

garanliert rein gsbaltsnes pabrlkat, verleibt dem
Kalkes eins seböne, KIsre parbv und erköbt dessen
àoma. Oieselbe ist desbalb unsntbsbrlicb kür zeds
bessere Kücbe 1L 1560 V^ 11532



jgdjhretjer Tratten -3r!futtß — HläHer für Iren tjänalirtjen Kreta

Verlangen Sie Uberall
die als vorzüglich anerkannten und von keinem

andern Fabrikat
übertroffenen:

An allen Ausstellungen
848] prftmUert.

der

Anglo-Suisse Biscuits Co.

Besonders beliebte Sorten:
Albert; Batons aux amandes; Charivari; Ceylon;
Croquettes; Demie lune vanillé; Dessert surfin;
Marie; Mailänder supérieur; Maccaron; Petit
beurre suisse; Queen sup.; Turf.; Walnut; ge¬

mischte Biscuits etc. etc.

Für unsere sämtlichen Sorten findet
1 nur feinste Rahmbutter Verwendung.

Bouillon-Kapseln MAGGl4> 15 und 10 leisten die vorzüglichsten Dienste bei jedem Unwohlsein
Cts. und in allen Krankheitsfällen. Zu haben in allen Spezerei-

und Delikatessen-Geschäften. [1628

Neueste Waschstoffe zu billigsten Preisen. Modell-Kostüme u. Blousen zur Auswahl.

Muster bereitwilligst.
76 cm breite prima Glasgower Zephirs, und rayés von Fr. —.75 an p. M.
80 cm breite feinste Batiste, imprimé und weiss- und hellfarbige Plumetifs von Fr. 1.— an p. M.
75/80 cm breite eleganteste Jacquard und Ecossais, waschechte Wollimitation von Fr. 1.35 an p. M.

Indiennes, Fleurettes, Cotonnes, Satinettes, Crépons, Schniirpiqués etc. in allen Preisl. Leistungsfähige Ateliers.

BRUPPACHER & Co.

Auf Dorf 27.

Diplomiert 1883 und 1894.
Gegründet 1840. [i6oi

Der Liebling der Hausfrau
ist die Zuckeressenz von

Erste Kaffee-Essenz-Fabrik der Schweiz, mit gold. Medaille diplomiert.

Vielfach prämiiert. — Aerztllch empfohlen.
Diese Zuckeressenz wirkt vermöge ihrer Reinheit und Güte mehr als Kaffee-

verbesserer wie als Kaffeesurrogat und ist daher allen anderen Kaffeezusatzmitteln

unbedingt vorzuziehen, denn sie gibt dem Kaffee eine schöne,
goldgelbe und klare Farbe und einen feinen Geschmack.

Unentbehrlich für jede Küche,
Sie hat in den feinsten Hotels, Restaurants, sowie Anstalten und Spitälern

Eingang gefunden. Jedermann, der damit einen Versuch macht, wird dieses
vorzügliche Surrogat immer wieder verwenden. [1635

ZEUGNIS.
Nachdem ich in meiner Familie Gelegenheit hatte, Ihre Tormentlll-Seife zu

probieren gegen ein chronisches Ekzema (falsche Flechten), kann ich dieselbe
als vorzüglich empfehlen. Als Toiletteseife zu täglichem Gebrauch übertrifft die
Tormentlll-Seife dtrch ihren erweichenden Einfluss auf die Haut, speciell im
Winter bei Neigung zu Schrundenbildung der Hände, die feinsten Glyzerinseifen.
749] Ii. Aufranc-Hofmann, Zahnarzt, Basel.

Okies Wörishofer Tormentill-Seife ist zu 60 Cts. zu beziehen in den
Apotheken, Droguerien, Quincaillerie- und Spezereigeschäften.

Für praktische und sparsame
Hausfrauen eignet sich am besten [1611

Heinrichsbader Kochbuch
von L. Büchi.

Verlag : Orell FUssli, Zürich.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toüette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Ijjjjü
Leicht löslicher

CACAO
rein und In Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 Tassen
Choco'ade. Vom gesundheit-
lichen Standpunkte ans ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht v.
verwechseln mit den viele a Pro-
dueten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen uc
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Znbereitnng
dies. Cacaos ist anf ein wissen,
schaftl. Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität.

J.KLAUS

LE

LOCLE

ICHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [946

Haarausfall.
Unterzeichneter bestätigt, dass er durch

die briefliche Behandlung des Hrn. O. MUck,
prakt. Arzt in Glarus, von seinem Uebel
Haarausfall, Schuppen und Beissen schnell und
vollständig befreit wurde. Grabs, den 13.
März 1898. Wilh. Lang, Obermüller. —
Beglaubigt, Gemeindammannamt Grabs. — Adr.
0. MUck, prakt. Arzt in Glarus. [1636

Keine frische Nidelbutter
zum Einsieden, liefert gut und billig
Otto Amstad, Käsehandlung

Beckenried, Unterwaiden. [154°

(Ich bitte, meine Adresse ganz auszuschreiben.)

(H 2359 Q) SOOLBAD RHEINFELDEN [1511

ZE£otel 33Zrone six». ŒSlxeixi.
Neue Badeeinrichtungen. Täglich Produktionen der Kurmusik im Hotel. Elektr.

Licht. Massige Pensionspreise. — Prospektus gratis. — Kohlensaure Soolbäder.
J. "V. Dietschy.

In (H 1103

Seide, Wolle, Baumwolle
finden Sie in unübertroffener Auswahl

lapine imWillen Man, Sasel
Keine Dame lersäume, bei Bedarf Muster zu verlangen. [1282

Viktoria-Waschblau fS- NEU
ist das schönste Blau der Gegenwart ; ein Flacon à 20 Cts. reicht für 150 grosse
Wäschestücke. Ebenso sind die "Viktoria. Crême-Farben in allen
Nuancen zum Echtfärben von Vorhängen, Spitzen, Handschuhen etc. das
Entzücken jeder Hausfrau. (0 6959 B) [1551

Ueberall zu haben!

IWeine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
gOBChmackYOller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Pr. 750. —.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz: 1 Büflfett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Pr, 650.—
Salon in matt und poliert Nussbaumholz: 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
176,235 cm, 1 Salonspiegel, 51,84 cm, Krystall, Pr. 800.—. (970

Alle nus8baumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Aasstellung 30 fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schifflände 12, Zürich.

Trunksucht-Heilung.
1231] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meirfe Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Lagerstrasse 111, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Lagerstrasse 111, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann:
Wolfensberger, Stellvertr. 'VMM Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus.'4

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Verlangen 8iv überall
«lis als vorsüglieb anerkannten unà von keinem

»uilvrii l
übertrokkenen:

àn »11«n
843^ x»rà»»l1«iì

àer

àsslo-8uiss6 kiseuits Lo.

Sssonâors doliodto Lorto»:
^aàs ana? amKTîà/ Oà^K^i/ Oexà/

<?»-o^î«6ttes/ Demis ^ne va^iW/ Dessert s^à/
Man's/ Mai/àà»' saxen'ea»'/ Macea/'on/ Detik
àea^s saisss/ Hass» sax./ ?a?// l^aàaê/ xe-

mî'sâs âsoaà eko. eke.

Lllr uussrv sämtlicbeu Sorten Lackst
nur keinste Rabmdutter Vervvnckung.

oouillon-Kspseln KIMS! 4-15 à 10 leisten «lie vor-ügticksten Dienste bei jscksm Dovoblsein
(üts. unà in allen Lrankbeitskällen. Ru baden in allen Lpesersi-

unà Dolikatessen-kesckäktsn. s1628

»«mi« M«I>«W« !» ki»izà ?àn. I»«»«» »««iü«>« ». »lim« M àmlil.
dllU»sì«r k»«r«1ì^^1111skst.

76 em droits prima Klasgower lepliirs, ^ unà ra^os von ?r. — .75 su p. M.
80 cm droits tsiusto kstisto, imprime unà voiss- unà deilksrdiAS ?Iumotiks von ?r. 1.— an p. N.
75/80 em droite olsAsutosto laoquarck unà Lvossais, vssedoedts ^Vollimitation von ?r. 1.35 an p. N.

Indiennes, kleurettes, lîotonnes, 8atinettos, lîrêpons, 8vknûrpîquês eto. in ailon?roi«i. leistungslàkîgeAteliers.

KNkUUK à e».

Diplornisr-t 1333 uriâ 1894.
dsN^ünclSt 1340.

Dsr IzMûiZ àsr àsà
ist àis 2vzoksi7SSSSri2 von

Rrste Xakkee-^ssens-kadrlk lier Svbveis, mit golck. Ickeckaîlle ckiplomieri.

V1«10»«I» z»ràu»tl«et. — «Iilpkobleii.
Diese Ruckersssens virkt vermöge ikrer Dsintisiì unà Kilte mskr als Lattes-

verbessersr vis aïs Laktessurrogat unà ist àaàer alleu auâereu Lakkvesusats»
mittslu unbeckinxt vorsuslvdkn, àena sis gibt àsm Lakkos eins scbüne, golà-
gelbe unà klareRarbs unà sinen keinen kesebmaek.

D^à k7>»s»têvâ»'îiâ /à ^eà ^Ââs. -W>
Lie bat in àsn ksinsten Rotels, Restaurants, sovie Anstalten unà Spitälern

Ringang gekunàen. leàermann, àer àamit einen Versucb maebt, virà àiesss
vorsügliebs Surrogat immer vieàsr vervenàsn. ^1635

Ilaebàsm ieb in meiner Ramilis Kelegsnbsit batts, Ikre Vormeutlil-Ssiks su
probieren gegen sin edronisebes Rksoma (kalsebs Rlsebtsn), kann ieb àivsolde
als vorsüglieb smxksblsn. üls Doilettsssike su tägliebem Ksbraueb übertritt àis
lormsutiii-Seike àîrek ibrsn srveiebenàon Lintluss auk ckie llaut, speoiell im
Winter bei Heizung su Lokrullàendilàung àer Rânàe, àiv ksinsten Klyeerinseiken.
749^ àut r»nv llot ii»»iiii, Raknarsì, »»sel.

Okics Wörisboker Dormontill-Seike ist su 60 llts. su besieben in àeu ltxo-
tbeksn, Drogusrien, (Zàoailleris- uuà Lpesereigesebäktsu.

Rür praktiscbe unà sparsame Ilaus-
krausn eignet sieb am besten slkll

»«iiiriàllà »MM
von D. Düeki.

Verlag: Vrvii Lilssii, Rürled.
Ru besieben âureb alle Duekkanàluugon.

kür 6 kranken
versenàsn kranko gegen Raobnäbme

dito. S Ko. si. Ioilà-à»-8à
(ea. 60—70 lsiebt besobäiiigtv Stücks àer
ksinsten Dollotte-Ssiksn). ^1043

Lvrgmann â tlo», Wisàikon-Rûrieb.

ieicllt lôàttk

QA0A0
rvt» ruià 1» ?u1vor,

8tàrl<sn6, nskrksfî unö billig,
ein Kilo genügt f 200 lassen
LKooo'ÄÜV. Vom FKSllnäboit-
lieben 8tanäpnnkte ans ist àer-

àies. Oseaos ist sa k ein wisssw
sokàktl. Verkàsn bàsîrt.àabsr
àis kmsxsRsiebnsts O^âàt.

1^18

>c>MMIXIKU8
Ru kabsn in allen guten llroguerien,

Spssvroikanillungen unà Lpotkoicsn. P46

Haarauskall.
Dntsr^sivlinstsr dsstÄtixt, âagg er «Zurvk

<ZIs drielliods Ssdanâluns âss Drn. v. UUok,
pràt. ^ r/.I in (ltarns, von soinoin Dsdol
S»»r»iisr»II, Soduppeu >>n«I Lsisseu soknoll unii
volIstSnàis bokroit vnrâo. <Zrsbs, «isn 13.
USrs 1898. Wiik. Dan?, Odoiinllllor. — Lg-
siaubist, DoinsiniZsininannaint Lîrads. — 9târ.
0. Zlltvk, prallt, àt Ix Klara». PLZö

kà kàà Nàlkàr
sum Rinsieàen, liekert gut unà billig
Otto /krasìaà, lâschàLàlmiZ

Leekeurikck, Vntvrvalckvn. ^<>

(R2359W Mik»« MkiliRillDi ^1511

kieue kackeeinrloktungen. Väglick ^rockuktioiien lier Xurmusik îm iiotei. ciektr.
I.ivbt. «lässige ?ensionspresse. — prospektus gratis. — Xokiensaure Soolbälier.

la M IMS

8vià», MI«, kâlliillvà

IlUàs m Nà àn, L«I
«eins «eins lenzZunis, de! Sàni iinelsn m «snlzngen. 11282

Vilàikt-Wktsckblsu LkM!
ist àas sebönsts DIau àsr Kegsnvart; sin Vlaeon à 20 Lts. reiebt kür 130 grosso
Wäscbestüeke. Rkenso sinà àis > in allen
Ruancen sum Rektkärben von Verkängen, Spitsen, llanâsobube» etc. àas Rnt-
süeken jsàsr llauskrau. (0 6959 D) 11551

17oDsrs.11 su baden I "Mm

Al«»»« VlIW^t«!»«!
spseìàìdralleìis diàt 'rôàsin ^eàeu 8t»llàss 0sIe^endeit 2nr àsàkflivx soUàer Ullck

xosvàâvìkvolìor Zlökvl in xswüllsodtsr ^rslslaxs.
Lär vtilv vîilLÂàv ûtllrKâîrlilx î

8oàl»k2immer 111 Xugsdaimi, ws-tì rmà poliert: 2 Bettstellen wit kollsw Naupt, 2 l^aelit-
tisolis wit Alarworplatts, 1 -wsiplàt^ixo >V»seliìiowwoâs wit Uarworauksats unà ^rzrstsU-
spìsxels.iiks»ìs:, I Ilàiiàelistâiiàvr, 1 Kpiexvlselirav^ wit Xr^stallxl»«, 2 Blüsoli-Lettvor»
ls-ssli» 1 Ilwoieuw ^Vasolitisoli-VorlL.xs, 1 B»s.r wollene Vordänxv wit kompletter Sts-nxen-
zaroitur, ?r. 750.

^ ^ â Di l» nli l 1 N'S' ìt it kl k t
1 àsLiektisok kür 12 Bersoiieii wit 2 DiQlsxsii 2iiw Ilwklàppsv, 6 Ktükle wit Rokrsits, 1

Ssrvisrtisoli, 1 8vk» wit priwa IIvdvr2iix, 1 ^uerspisesl, 44/73 ow Xr^stallglas, 1 I.iQolsuw-
teppiok, 180/230 ow, 1 ?à»r wollene Vorkânso wit kompletter 8t»n?erix»riiitur, 650 —

8»loll in watt unà poliert I7ussd»iiwliol2: 1 BolstsrAaroitur wit Hloguettetasodsii, xari2

17^235 ow, 1 Lalouspioxol, 51.84 ow, XrzkgtaU, ?r.

^LA»»»î«1lA»»»sr SO t ^iiiiiii< i
2voUâbrlss, sobrlktlloko 0aranils.

Zlöbvlkabrik, Sobikkläncke 12, Vitriol».

12311 Ru msiner Rreuàs kann ieb Ibnen mitteilen, àass ieb àurob Ikr unsebaàliebes
Verkabrsn von meiner Dsiàensekakt gebellt voràen bin. leb babe gar keine Dust mekr
sum trinken, bsllnàs mieb àaàureb vielbesser ais vorbsr unà babe aueb ein besseres
àsseken. às Dankbarkeit bin ieb gerne bereit, àies Rsugois su vsrökksntliebsn unà
àechenigen, veiebe mieb über meine Heilung betragen, lluskunkt su erteilen, kleine
Heilung virà àkseben erregen, àa ieb als arger Drinker bekannt var. Rs kennen mieb
gar viele Deute, unà virà man sieb allg. vorvunàorn, àass ieb niebt mskr trinke. leb
veràs Ibr Drunksnebt-llollverk., àas lsiebt mit oàer obne Wissen angevanàì veràen
kann, überall vo ieb binkomme, emxkeblen. Dagerstrasse 111, Rüricb III, 28. Des.
1897. Albert Wernàli. DM" Rur Lsglaubigung vorstob. Dntersebrikt àes Rrn. Tllbort
Wernàli, Dagerstrasse 111, àabior. Rürieb III, 23. Des. 1897. Der Lìaàtammann:
Wolkensberger, LteUvertr. Mr. : ,,?rivatp»1ikUuik, Lirebstr. 405, ktarus."
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(Eïffgêitt! an» SciHsn Sonttfag jeSea Sîottaï«.

St. ©allen SUr. 7. 3uü t898

Die ®j)ocolak, iljr ilrfprung mtb tljrc ©tgenfdjafiett.

er ©acaobaum, auê beffert grämten bte ©Ijocotabe bereitet mirb,
ift im fübtid)en Stmeriïa einheimifd) unb mäcljft auf ben 'gnfetn,

mie auf bem Kontinent. ®ie beften ©orten jebod) finbet man an ben

Ufern beS SKaracai'bo in ben Sötern bon KaraeaS unb in ber ißrobing
bon ©ocomuSco; Die Sonnen finb größer, ber ffmter meniger fdjarf
unb ba§ Stroma feiner.

SIu§ einer SKifdjung geröfteter ©acaoboljnen mit ffuder mirb bie

©Ijocotabe bereitet, teuerer ift ein mefenttidjer Seftanbteit berfetben unb
mirb ihr noch baS |errtic^e Stroma ber Sandte beigemifc^t, fo Ijat fie
baS non plus ultra ber SoIIîommenheit erreicht.

®er grofje ©etelfrte Sinné t)at ben ©acaobaum Cacao Ahéobroma
(b. i. ©ôttertranï) getauft, bermutticl) gab er bemfetben biefe hod)tragenbe
Benennung, ba er fetbft bie ©Ijocotabe tetbenf<±>aftticb) liebte.

@eljr empfinbtid) gegen SSitterungSber^ättniffe, hängt bie Duantität
unb Dualität ber ©rnte bon biefen ab. galten tjeftige ißtaigregen in bie

tpauptblütegeit ober finît bie Semperatur auSnaljmSmeife einige ©rabe
tiefer atê gemöfyntici), bietteidjt auf 22° XBärme, fo mirb bie galjreSernte
feljr beeinträchtigt, menu rtidjt bernidjtet. gm Dritten, bierten ober fünften
Satire, je nach ben ungünftigeren ©teilen, bringt ber Saum feine erften
grüd)te, im gmötften galjre gt6t er gemöljntich ben größten ©rirag unb
ift bis gurn breifjigften mitunter big gum fünfgigften ertragfähig. Son
ben gmei im galjre ftattfinbenben ©raten, fällt bie erfte auf gamtar
unb gebruar, bie gmeite, meit ergiebigere, auf Suni unb güli.

®ie fpätfte beS @emid)te§ Der ©acaoboljnen enttjätt gett, me(d)eS

man burd) ©rmärmen unb StuSßreffen entfernen !ann unb baS atS
©acaobutter teils in ber ÜWebigin, mehr aber nod) bei Sereitung bon
„tpautfatben" Sermenbung finbet. gn ber ©Ijocotabe bleibt biefe ©acao=
butter unb, bitbet einen mictjtigen, nät)renben Seftanbteit berfetben, macht
fie aber auch in größeren SKengen genoffen, etmaS fchmer berbautid).
®er bittere ©toff, ber fich in ben Söhnen borfinbet, ift burd) bie ©hemie

DllllsMWMiche GraWeMge der WMer Fraiien-Zeitimg.

El-schsw! am îriiisa Koalliag Mouais.

St. Gallen Nr. 7. Juli s 898

Die Chocolade, ihr Ursprung und ihre Eigenschuften.

er Cacaobaum, aus dessen Früchten die Chocolade bereitet wird,
ist im südlichen Amerika einheimisch und wächst auf den Inseln,

wie auf dem Continent. Die besten Sorten jedoch findet man an den

Ufern des Maraccnbo in den Tälern von Caracas und in der Provinz
von Socomusco; die Bohnen sind größer, der Zucker weniger scharf
und das Aroma feiner.

Aus einer Mischung gerösteter Cacaobohnen mit Zucker wird die

Chocolade bereitet, letzterer ist ein wesentlicher Bestandteil derselben und
wird ihr noch das herrliche Aroma der Vanille beigemischt, so hat sie

das non plus ultra der Vollkommenheit erreicht.
Der große Gelehrte Linns hat den Cacaobaum vaeao äsobroms,

(d. i. Göttertrank) getauft, vermutlich gab er demselben diese hochtragende
Benennung, da er selbst die Chocolade leidenschaftlich liebte.

Sehr empfindlich gegen Witterungsverhältnisse, hängt die Quantität
und Qualität der Ernte von diesen ab. Fallen heftige Platzregen in die

Hauptblütezeit oder sinkt die Temperatur ausnahmsweise einige Grade
tiefer als gewöhnlich, vielleicht auf 22° Wärme, so wird die Jahresernte
sehr beeinträchtigt, wenn nicht vernichtet. Im dritten, vierten oder fünften
Jahre, je nach den ungünstigeren Stellen, bringt der Baum seine ersten

Früchte, im zwölften Jahre gibt er gewöhnlich den größten Ertrag und
ist bis zum dreißigsten mitunter bis zum fünfzigsten ertragsfähig. Von
den zwei im Jahre stattfindenden Ernten, fällt die erste auf Januar
und Februar, die zweite, weit ergiebigere, auf Juni und Juli.

Die Hälfte des Gewichtes der Cacaobohnen enthält Fett, welches
man durch Erwärmen und Auspressen entfernen kann und das als
Cacaobutter teils in der Medizin, mehr aber noch bei Bereitung von
„Hautsalben" Verwendung findet. In der Chocolade bleibt diese Cacaobutter

und bildet einen wichtigen, nährenden Bestandteil derselben, macht
sie aber auch in größeren Mengen genossen, etwas schwer verdaulich.
Der bittere Stoff, der sich in den Bohnen vorfindet, ist durch die Chemie



rein ïrhftaEinifd) bargeffeEt unb S^éobrontiit genannt worben, bag in
feinen SBirïungen auf bag Sîerbenfhftem biet Steïjntichïeit mit bem Saffeeïn,
bent wirïenben Stïtatoib beg ®affeeg jeigt. Sttg reine Subftanj ge=

noffen würbe bagfetbe giftig Wirten, in tteinen Quantitäten in ber

©twcotabe berteitt Wirtt eg getinbe aufregettb.
©omit Ware eine forgfättig mit SKitd) jubereitete ©£)ocotabe ein

ebenfo gefunbeg wie angeneßmeg Sîaljrunggmittet, bag fief) teid)t berbaut
unb befonberg benjenigen ißerfonen juträgtid) ift, bie einer großen
(Sammlung be? ©eifteg bebnrfen.

SlIXe ^Diejenigen, Wetdje tägtief) regelmäßig ihre Saffe ©^ocotabe
trinten, genießen eine gleichmäßige ©efunbljeit unb finb weniger atg
anbere ben bieten tteinen Uebetn unterworfen, Wetd)e am Sebenggtücfe

nagen; ib)r Umfang bleibt ftationär, ein SSorteit, ben jebermann fein
eigen nennen möchte.

©ine SSaffe ©§ocotabe — bag ift etwag ®öfttid)eg, geiftig unb ge»

müttid) ©rregenbeg unb ba eben eine fotetje neben mir, bamßft unb it)r
herrticheê Stroma bertoctenb auf bie ©efcßmactgnerben wirtt, lege id)
bie Seher bei (Seite unb trinte aufg Sßofjt alter berjenigen, Wetcfje gteid)
mir, biefetbe fdjäßen. sibaftçoi-ft.

Verwilderung der.
SßMie tonnen Wir ben Staub berntinbern? ®urd) ttjuntichfie 33e=

fd)räntung beffen, Wag Staub mad)t unb hält. Stile ftRöbetteite,
wetd)e aug SBotte ober groben fßftanjenfafern hergefteïït finb,. tiefern
fetbft biet Staub unb fangen fid) boE mit aEgemeinem Suftftaub, wie
ein Schwamm mit SBaffer. Sef)f>id)e, 5ßtüfd)überjüge, S3ort)änge unb
©ocogmatten finb überhaupt nid)t rein ju machen. Ski jeber Suftbe=

Wegung, bei jeber Süftung, bei jebern öffnen unb fd)tießen ber Sure,
bei jebern Umhergehen im gimnter entftrömt ihnen eine Staubwotte,
wetdje bon ben .Qimmerinfaffen eingeatmet Wirb.

Stud) Sute, obgteid) fie fetbft Weniger Staub enthält, bermehrt ber=

möge ber fBrücfjigteit ihrer Safer bie tote Staubmaffe nod) meljr atg
woEen,e Stoffe.

hierbei tommt biet auf bag ©eWebe an; glatte Stoffe ftauben
Weniger unb nehmen weniger Staub an atg rauhe Stoffe; fog. nicht
aufgefd)nittene Stoffe, wie Sßrüffcter Seppidje, finb Weniger ftauberfüUt,
atg aufgefdjnittene, Wie ißtüfd), ober gar atg hießte ©efted)te, Wie Srnpraa,
ober bie in manchen fteinbürgertidjen £>augljattungen beliebten, aug
fd)maten, auf einanber genähten Sud)ftreifen berfertigten ®ecten. Stber

and) ber feftefte Sküffeter Seppid) ift. eine unberfiegöare QueEe feineren
nnb gröberen Stauöeg.

rein krystallinisch dargestellt und Thêobromin genannt worden, das in
seinen Wirkungen auf das Nervensystem viel Aehnlichkeit mit dem Kaffeetn,
dem wirkenden Alkaloid des Kaffees zeigt. Als reine Substanz
genossen würde dasselbe giftig wirken, in kleinen Quantitäten in der

Chocolade verteilt wirkt es gelinde aufregend.
Somit wäre eine sorgfältig mit Milch zubereitete Chocolade ein

ebenso gesundes wie angenehmes Nahrungsmittel, das sich leicht verdaut
und besonders denjenigen Personen zuträglich ist, die einer großen
Sammlung des Geistes bedürfen.

Alle Diejenigen, welche täglich regelmäßig ihre Tasse Chocolade
trinken, genießen eine gleichmäßige Gesundheit und sind weniger als
andere den vielen kleinen Uebeln unterworfen, welche am Lebensglücke

nagen; ihr Umfang bleibt stationär, ein Vorteil, den jedermann sein

eigen nennen möchte.
Eine Tasse Chocolade — das ist etwas Köstliches, geistig und

gemütlich Erregendes und da eben eine solche neben mir dampft und ihr
herrliches Aroma verlockend auf die Geschmacksnerven wirkt, lege ich

die Feder bei Seite und trinke aufs Wohl aller derjenigen, welche gleich

Mir, dieselbe hoch schätzen. Erica Adaldhorst.

Verminderung des Staubs.
ÄM^ie können wir den Staub vermindern? Durch thunlichste Be-
MiW schränkung dessen, was Staub macht und hält. Alle Möbelteile,
welche aus Wolle oder groben Pflanzenfasern hergestellt sind, liefern
selbst viel Staub und saugen sich voll mit allgemeinem Luftstaub, wie
ein Schwamm mit Wasser. Teppiche, Plüschüberzüge, Vorhänge und
Cocosmatten find überhaupt nicht rein zu machen. Bei jeder
Luftbewegung, bei jeder Lüftung, bei jedem öffnen und schließen der Türe,
bei jedem Umhergehen im Zimmer entströmt ihnen eine Staubwolke,
welche von den Zimmevinsassen eingeatmet wird.

Auch Jute, obgleich sie selbst weniger Staub enthält, vermehrt
vermöge der Brüchigkeit ihrer Faser die tote Staubmasse noch mehr als
wollene Stoffe.

Hierbei kommt viel auf das Gewebe an; glatte Stoffe stauben

weniger und nehmen weniger Staub an als rauhe Stoffe; sog. nicht
aufgeschnittene Stoffe, wie Brüsseler Teppiche, sind weniger stauberfüllt,
als aufgeschnittene, wie Plüsch, oder gar als dichte Geflechte, wie Smyrna,
oder die in manchen kleinbürgerlichen Haushaltungen beliebten, aus
schmalen, auf einander genähten Tuchstreifen verfertigten Decken. Aber
auch der festeste Brüsseler Teppich ist eine unversiegbare Quelle feineren
und gröberen Staubes.
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tpöljerne Stöbe! machen feßr Wenig ©taub ; ob fie ©taub beßer*
bergen ober nidjt, hängt bon ißrer gorrn ab. ©efcßnißte Stöbet, über»

fiaupt Stößel, ïoeldje Vertiefungen barbieten, bie baS Einbringen beS

gingerS berïjinbera, finb nur mittetft eineS ißinfelS unb baffer trocten

P reinigen. ®iefe3 Verfahren ift untftänblicß unb toirb beSßatb nacß=

läßig unb unregelmäßig ausgeführt. ES ift aber and) bollfiänbig über*
flüffig unb fogar fdjäblicß, benn ber auS feinen ©cßlußfwinteln aufge*
fcßeucßte ©taub wirb ntd)t auS bem .gimmer entfernt, fonbern einfach
in bie Suft getrieben, auS Welcßer er ficß bei entfteßenber Sfulje, nacß*
bem er wieberum put SXeil ben SBeg in menfdjïtdîe Sungen gefunben
hat, an füllen ißtäßen ablagert.

ES ift eine (Seltenheit, ein Stöbelfiüct p ftnben, iüeXdjed folcße

Vertiefungen nicht aufmeift. gebe gemöhnliche Vettfiette, jeber ©tut)!,
jeber ©cßreibtifch ift mehr ober toeniger mit Verzierungen berfehen,
weldje eine grünblicße Steinigung anSfcßließen unb anS betten ber für
baS SBifcßtucß unerreichbare ©taub burcß bie Suft inS gimmer getragen
tnirb.

®ap tommt noch fünferlei.
Einmal tönnen bie meiften befferen Stöbe! baS feuchte SlbWifcßen

fehlest bertragen; fie tnerben beSßalb trocten abgeftaubt unb ber ©taub,
ber auf ihnen gelegen hflt; geh' 'n ^'e Sut'-

SDann flehen bie meiften größeren Stöbe! auf turgen Seinen, eS

tnirb baburch ein Staunt pufeßen ihnen unb bem gußboben gebtïbet,
in welchem fid) ©taub anfammelt; biefer Stanm ift für ©cßrußßer unb

Vobenlapßen fchtner pganglid) unb tnirb bedEjatb feiten gereinigt; ber

bnrd)ftreießenben Suft bietet er leinen SSiberftanb unb biefe Wirbelt
feine ©taubmaffen in bie gimmerluft bei allen ©elegenßeiten h®etn-

genter ift bie obere f5Xdd)e bon größeren Stöbein, wie ©cßränte,
Stegale, ©tanbußren fcl)Wer p erreichen unb fteïït ebenfalls einen 2Xb=

tabeßlaß für ©taub bar.
Viertens Wirb bie grünbtiiße Steinigung eineS gimmerS oft babureß

berhinbert, baß bie Stöbet 31t hießt ober nngefcßicft fteßen.

günftenS werben gut gearbeitete Stöbet Weniger ©taub beherbergen,
als fdjledßt gearbeitete. Ein Rleiberfcßrant mit tlaffenber StüctWanb,
eine Roraobe mit ungenau feßließenben ©cßublgben laffert eine erfcßrectenbe
Stenge ©taub burcß ißre Stißen unb ©ßälten burd).

$aßeten beherbergen ebenfalls biel ©taub, inSbefonbere einen äußerft
feinen ©taub. Slrn fdjäblicßften finb SXaßeten mit raußer Qberfläcße,
weil an il)nen nteßr haftet.

©anj bebentlid) finb bie fog. ©djmucfgegcnftänbe, ißaßierblnmen,
StatartbouquetS, jaßanefifeße gäcßer nnb ©onnenfeßirme, foWie pfoto*
graßhieftänber, Vafen nnb ftißßfacßen aller Slrt, mit Welcßen biete tpanS«
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Hölzerne Möbel machen sehr wenig Staub; ob sie Staub
beherbergen oder nicht, hängt von ihrer Form ab. Geschnitzte Möbel,
überhaupt Möbel, welche Vertiefungen darbieten, die das Eindringen des

Fingers verhindern, sind nur mittelst eines Pinsels und daher trocken

zu reinigen. Dieses Verfahren ist umständlich und wird deshalb
nachläßig und unregelmäßig ausgeführt. Es ist aber auch vollständig
überflüssig und sogar schädlich, denn der aus seinen Schlupfwinkeln
aufgescheuchte Staub wird nicht aus dem Zimmer entfernt, sondern einfach
in die Luft getrieben, aus welcher er sich bei entstehender Ruhe, nachdem

er wiederum zum Teil den Weg in menschliche Lungen gefunden
hat, an stillen Plätzen ablagert.

Es ist eine Seltenheit, ein Möbelstück zu finden, welches solche

Vertiefungen nicht aufweist. Jede gewöhnliche Bettstelle, jeder Stuhl,
jeder Schreibtisch ist mehr oder weniger mit Verzierungen versehen,
welche eine gründliche Reinigung ausschließen und aus denen der für
das Wischtuch unerreichbare Staub durch die Luft ins Zimmer getragen
wird.

Dazu kommt noch Fünferlei.
Einmal können die meisten besseren Möbel das feuchte Abwischen

schlecht vertragen; sie werden deshalb trocken abgestaubt und der Staub,
der auf ihnen gelegen hat, geht in die Luft.

Dann stehen die meisten größeren Möbel auf kurzen Beinen, es

wird dadurch ein Raum zwischen ihnen und dem Fußboden gebildet,
in welchem sich Staub ansammelt; dieser Raum ist für Schrupper und

Bodenlappen schwer zugänglich und wird deshalb selten gereinigt; der

durchstreichenden Luft bietet er keinen Widerstand und diese wirbelt
seine Staubmassen in die Zimmerluft bei allen Gelegenheiten hinein.

Ferner ist die obere Fläche von größeren Möbeln, wie Schränke,
Regale, Standuhren schwer zu erreichen und stellt ebenfalls einen

Abladeplatz für Staub dar.
Viertens wird die gründliche Reinigung eines Zimmers oft dadurch

verhindert, daß die Möbel zu dicht oder ungeschickt stehen.

Fünftens werden gut gearbeitete Möbel weniger Staub beherbergen,
als schlecht gearbeitete. Ein Kleiderschrank mit klaffender Rückwand,
eine Komode mit ungenau schließenden Schubladen lassen eine erschreckende

Menge Staub durch ihre Ritzen und Spalten durch.
Tapeten beherbergen ebenfalls viel Staub, insbesondere einen äußerst

feinen Staub. Am schädlichsten sind Tapeten mit rauher Oberfläche,
weil an ihnen mehr haftet.

Ganz bedenklich sind die sog. Schmuckgegcnstände, Papierblumen,
Makartbouquets, japanesische Fächer und Sonnenschirme, sowie
Photographieständer, Vasen und Nippsachen aller Art, mit welchen viele Haus-
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freuten jeöe berfügbare ©teile öon ©onfol, ©djreibtifd), jftegal, «Silber

fcfjranf, Samfte, SBänbe, Simmerbecfen, ©imS :c. ju beförderen mit einer

wahren Manie befeelt finb. @ie finb altefamt gefährliche Staubfänger
ttnb fchaben ebenfofeljr nod) baburd), baß fie bie regelmäßige Simmer»
retnigung berljinbera.

„ipier mbeßte ich nicht ©taub wifd)en," fagte bie flugfte grau, bie

ich lernte, eine auSlänbifd)e SIerjtin, als ich mit i£)r in bem ftßlbott
eingerichteten 3tmmer einer gebilbeten beutfcfjen ®ame auf beren ©r=

fcheinen martete.

©roße Mengen ©taub, toter ©taub, rühren her bon ber lanbeS»

üblichen tpeijung ttnb Beleuchtung.
SBir bürfen biefe 3lufjählung ber @taubquet(en meßt befchließen.

ohne einer ber fdjlimmften noch ju gebenfen, ber ©eWohnheit ber lln»
orbnung. ©in aufgeräumtes 3«Rbter braucht nur halb fo lange jum
Peinigen als eiueS, in bem alteS herumliegt. ©S toirb infolge beffen
nod) einmal fo oft ttnb fo grünblich gereinigt unb enthält nur halb fo
biet ©taub.

9Iun wirb ber ©taub nießt nur burd) SBaffer entfernt, fonbern
auch kurd) jwei anbere „Sfaturheitmittet," baS @onnentid)t unb baS

•Dgon.
®aS ©omtenlidjt ift in met)r aïs einer Beziehung ein widriger

gaïtor unferer. ©efunb[)eit. ®ie Berbrennung beS organifd)en ©taubeS
geht barin am fd)neßften bor fid), bie ©ntwidlung ber Suftfeime wirb
berhinbert, bie SeifiungSfäljigfeit ber Menfcßen unb ®iere bagegen wirb
erhöht unb bie geiftige ©pannfraft nimmt merftid) ju. SeßtereS !ann
jeber oft genug an fid) felbft beobachten. Bei trübem SBeiter ober in
einem Dlorbgimmer ift man niebergefd)Iagen unb leidjt entmutigt; bei

heitern SBetter ober in einem bon ber ©onne befd)ienenem Siwrner fteigt
bie UnternehmungSluft unb man fielft bie Sßelt Wieber bon ber freunb»
liehen Seite an. Sörfjertich unb geiftig ift unS baS Sonnenlicht ein

BebürfniS unb eS muß itnfer Beftreben fein, fobiel babon als irgenb
möglich in itnfere Simmer htneinjitlaffen. ©in italienifd)eS ©foridqWort
fagt: „Dove non il sole, viene il medico." ,,2Bo bie ©onne nid)t ijint
fommt, fommt ber Ulrgt §m."

~gte$epte.
git p roßt unb gut ßefunbeit.

|lcffrfilicttfll))jic. ißortion für 6 ißerfonen. 1 ®eller boll in faltem
SBaffer rein geWafcheneS ißeterfilienlraut ober halb fobiel gut gereinigte
SBurjeln werben mit einer Sßüebel fein geljacft, in eigroß gutem gett ober

Butter burchbünftet, mit 2 Sodjlöffelchen Mehl herrührt, nacl) einigen
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frauen jede verfügbare Stelle von Consol, Schreibtisch, Regal, Silber
schrank, Lampe, Wände, Zimmerdecken, Sims ec. zu dekorieren mit einer

wahren Manie beseelt sind. Sie sind allesamt gefährliche Staubfänger
und schaden ebensosehr noch dadurch, daß sie die regelmäßige
Zimmerreinigung verhindern.

„Hier möchte ich nicht Staub wischen," sagte die klügste Frau, die

ich kenne, eine ausländische Aerztin, als ich mit ihr in dem stylvoll
eingerichteten Zimmer einer gebildeten deutschen Dame auf deren

Erscheinen wartete.
Große Mengen Staub, toter Staub, rühren her von der

landesüblichen Heizung und Beleuchtung.
Wir dürfen diese Aufzählung der Staubquellen nicht beschließen,

ohne einer der schlimmsten noch zu gedenken, der Gewohnheit der
Unordnung. Ein aufgeräumtes Zimmer braucht nur halb so lange zum
Reinigen als eines, in dem alles herumliegt. Es wird infolge dessen

noch einmal so oft und so gründlich gereinigt und enthält nur halb so

viel Staub.
Nun wird der Staub nicht nur durch Wasser entfernt, sondern

auch durch zwei andere „Naturheilmittel," das Sonnenlicht und das

Ozon.
Das Sonnenlicht ist in mehr als einer Beziehung ein wichtiger

Faktor unserer. Gesundheit. Die Verbrennung des organischen Staubes
geht darin am schnellsten vor sich, die Entwicklung der Luftkeime wird
verhindert, die Leistungsfähigkeit der Menschen und Tiere dagegen wird
erhöht und die geistige Spannkraft nimmt merklich zu. Letzteres kaun

jeder oft genug an sich selbst beobachten. Bei trübem Wetter oder in
einem Nordzimmer ist man niedergeschlagen und leicht entmutigt; bei

Hellem Wetter oder in einem von der Sonne beschienenem Zimmer steigt
die Unternehmungslust und man sieht die Welt wieder von der freundlichen

Seite an. Körperlich und geistig ist uns das Sonnenlicht ein

Bedürfnis und es muß unser Bestreben sein, soviel davon als irgend
möglich in unsere Zimmer hineinzulassen. Ein italienisches Sprichwort
sagt: „vovs non tl sols, viens il msàioo." „Wo die Sonne nicht
hinkommt, kommt der Arzt hin."

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

ßleierlilicillllppt. Portion für 6 Personen. 1 Teller voll in kaltem
Wasser rein gewaschenes Petersilienkraut oder halb soviel gut gereinigte
Wurzeln werden mit einer Zwiebel fein gehackt, in eigroß gutem Fett oder

Butter durchdünstet, mit 2 Kochlöffelchen Mehl verrührt, nach einigen
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SDîhtuten mit teicpter gteifd)brüpe, ober fiebenbem Staffer aufgefüllt,
nacp Sebarf gefatgen, auct) etWaS gepfeffert unb gut auSgefocpt.

®te ©uppe wirb bann burd) ein ©ieb über geröftete Srobwürfet
in bie ©cpüffet gegoffen «nb mit 2 Speetüffelcpen „SOtaggi" öoEenbet.

*
flnllaiticttfupjJC. 1h ißfunb rope Saftanien Werben gefcpätt, in

teicpt gefatgenem Staffer gang weicp getocpt unb bnrd) ein ©ieb paffiert.
Sn etgroß gutem ©cprnatg täfjt man ein Socptöffet SQîept mit einem

©fftöffet feingefcpnittenem Zwiebel btafigetb röften, gibt baS burcpge=

ftridjene Saftanienpuree bagu, rüprt mit aufgefüllter teicpter gteifcpbrüpe
ober bem Staffer, Worin bie Saftamen getocpt würben, eine teicptge=
bunbene ©uppe, fügt etwa nocp nötiges ©atg unb eine ißrife ißfeffer
pingu unb täfft nocp eine äBeite tocpen. Seim Stnricpten würgt man
bie ©uppe mit 2 Stpeetöffetcpen „SEtaggi" unb giefjt fie über geröftete
Steifjbrotwürfet. stj. ç.

*
glnufrldjftt auf $d)U)«?er |rt. SKacpbem bie gifcpe gefcpuppt,

ausgenommen unb auSgewafcpen finb, troctnet man fie mit einem SCucpe

ab, fatgt fie ein unb täfjt fie eine Steile liegen.

Segt fie bann in niebere Sratpfanne, gibt Sutterpctcpen unb rei<p=

ticp feingepadte ißeterfitie barüber unb täfjt fie erft redjtS -unb tints
fcpön garbe nepmen. ©iejjt nun ein @taS Steifjwein bagu, täfjt nocp
10 SKinuten bünften, legt bie Srtfcpe bann auS, umträngt fie mit in
Sutter gefcpwenften ©atgtartoffetn unb gie^t ben, mit etwas ©tronem
faft nocpmalS aufgetocpten fjionb, — mit „Sßaggi" püant abgefcpmedt,
— barüber. $•

*
JUtMcifflfrfltf mit fttie. ©benfobiet 9îeiS, atS man gleifcprefte

pat, täfjt man in SouiEon ober Staffer mit ©atg unb einem ©tüdcpen
Sutter gut auSqueEen. SerWiegt unterbeffen baS gteifcp recpt fein,
bämpft 2 feingefcpnittene Ifwiebetn in Sntter, ober gutem Sbfcpöpffett,
gibt baS gfetfcl), nebft etwaS ©atg, Pfeffer unb iötuStatnujj barein,
rnifcpt fcptiefjticp ben EteiS bagu unb gibt bem ©ericpt mit einigen %xo--

pfen „Süaggi" einen angenepmen frifcpen ©efcpmad. «$.-

*
fklmdictter flttmntltaljl. iöian fodje ben gereinigten Stumentopt

in gefatgenem Staffer Weicp, teile ipn, wenn er ertattet ift, in Heinere

Stumen; befireiipe jebe berfetben mit einer fatten bieten ©üfjbutterfauce,
beftreue fie mit ©papeture (auS partem Srot, geriebene ober geftojjene
Srofamen), tauepe fie bann in gerttopfte, gefatgene ©er, bann nocpmatS
in Spapeture unb bade fie in fepr peifjer Sutter fcpwimmenb getb.

*
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Minuten mit leichter Fleischbrühe, oder siedendem Wasser aufgefüllt,
nach Bedarf gesalzen, auch etwas gepfeffert und gut ausgekocht.

Die Suppe wird dann durch ein Sieb über geröstete Brodwttrfel
in die Schüssel gegossen und mit 2 Theelöffelchen „Maggi" vollendet.

Kastaniensuppe. >/- Pfund rohe Kastanien werden geschält, in
leicht gesalzenem Wasser ganz weich gekocht und durch ein Sieb passiert.

In eigroß gutem Schmalz läßt man ein Kochlöffel Mehl mit einem

Eßlöffel feingeschnittenem Zwiebel blaßgelb rösten, gibt das durchgestrichene

Kastanienpuree dazu, rührt mit aufgefüllter leichter Fleischbrühe
oder dem Wasser, worin die Kastanien gekocht wurden, eine
leichtgebundene Suppe, fügt etwa noch nötiges Salz und eine Prise Pfeffer
hinzu und läßt noch eine Weile kochen. Beim Anrichten würzt man
die Suppe mit 2 Theelöffelchen „Maggi" und gießt sie über geröstete

Weißbrotwürfel. Th. H.

Klaustichen auf Schweizer Art. Nachdem die Fische geschuppt,

ausgenommen und ausgewaschen sind, trocknet man sie mit einem Tuche
ab, salzt sie ein und läßt sie eine Weile liegen.

Legt sie dann in niedere Bratpfanne, gibt Butterflöckchen und reichlich

feingehackte Petersilie darüber und läßt sie erst rechts -und links
schön Farbe nehmen. Gießt nun ein Glas Weißwein dazu, läßt noch
10 Minuten dünsten, legt die Fische dann aus, umkränzt sie mit in
Butter geschwenkten Salzkartoffeln und gießt den, mit etwas Citronensaft

nochmals aufgekochten Fond, — mit „Maggi" Pikant abgeschmeckt,

— darüber. Th. H.

Rlndlìeischrtlìk mit Reis. Ebensoviel Reis, als man Fleischreste

hat, läßt man in Bouillon oder Wasser mit Salz und einem Stückchen
Butter gut ausquellen. Verwiegt unterdessen das Fleisch recht fein,
dämpft 2 feingeschnittene Zwiebeln in Butter, oder gutem Abschöpffett,
gibt das Fleisch, nebst etwas Salz, Pfeffer und Muskatnuß darein,
mischt schließlich den Reis dazu und gibt dem Gericht mit einigen Tropfen

„Maggi" einen angenehmen frischen Geschmack. Th. H.

Gebackener Blumenkohl. Man koche den gereinigten Blumenkohl
in gesalzenem Wasser weich, teile ihn, wenn er erkaltet ist, in kleinere
Blumen ; bestreiche jede derselben mit einer kalten dicken Süßbuttersauce,
bestreue sie mit Chapelure (aus hartem Brot, geriebene oder gestoßene

Brosamen), tauche sie dann in zerklopfte, gesalzene Eier, dann nochmals
in Chapelure und backe sie in sehr heißer Butter schwimmend gelb.
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©cïmmpftcr flofcnblll. 1 ®ofpettiter feftgefdjïoffener fftofenloljl
für 10 ißerfonen. Socpeit lh big 3U ©tunben.

®er bon etwaigen gelben ober ïofen ©lättdjen befreite Dîofenïotjï
wirb in locpnbem gefallenem SBaffer beigefep unb plbweid) geïodjt,
in 60 ©ramm füpr ©utter nebft @alj unb ißfeffer unter jeitmeifem
gugiepn bon gang Wenig gleifdprüp wäpenb lU Stunbe meid;ge=

bämpft, bann auf eine runbe, tiefe platte in ber SRitte erlpp, ange=

richtet, mit ©ratenjug übergoffen, entWeber allein, gu warmem ©Linien,
|ei§er abgelöster Suuge ober beliebigem ©raten ferbiert.

*
inulifrijfdjc. tpieju neunte man [janbgrop Spnatblätter, bie im

SRonat ,Sprit unb SRai ju SRarlte gebrad)t werben, gür 6 ißerfonen
30 ©latter, ©rotfarce bon 3 Sßeclen.

SRan lege fie 2 big 3 SRiuuten in pipg, nidjt lodjenbeg SBaffer,
bamit fie gefcpneibig werben, breite fie auf ein ©rett aug, unb fülle
fie mit ber ©rotfarce*) ober @d;memefleifd)farce, **) wie folgt. Stuf
jebeg ©latt lege man einen Söffe! bott (bon ber ©rotfarce weniger,
weil fie aufgetjt, glcifcparce meljr, weil fie jufammenfättt) garce, fdjtage
bag ©latt barüber jufammen, unb fape fo fort, big alle gefüllt finb.
®ann laffe matt in einer ©rapfanne füp ©utter flüpg werben, lege
bie gefüllten ©latter (Saubfröfdje) bipt nebeneinanber barauf, ftreue
@alj barüber, brate fie im pipn Ofen big fie burpweg feft finb, ins
bem man bon 3ett ju 3ett ein wenig gleifpbripe gugie^t. SRan Wenbe

fie einmal um unb begieße fie öfter® mit bem fid) baran befinblid)en
gett, bamit fie fpön grün bleiben; ridjte fie pramibal auf eine @e=

müfepatte an unb ferbiere fie mit ©ratenjug, ©üputterfauce ober mit
einer grünen (Sauce.***) Welche man barüber giep. §at man nipt
©elegenpit, Saubfröfpe im Ofen ju bereiten, fo lann man fie aup in
einer fladjen ißfanne auf Sollen langfant geljen laffen, im Ofen aber
Werben fie am fpönften.

*) Irotfnvtc : 3'bei 5s©tg.=28eclen, 4 big 8 ©ier, 30 ©ramnt
flip ©utter, 30 ©ramm in SBürfel gefpnittener, geräuperter (Spcl,
1h fein gefpnittene gwiebel, (Saig unb Pfeffer (1 SBeclen ju 5 Stg. ift
gleid) 60 ©ramm). ®ie SSeclen werben in lalter SOÎilct) ober im SSaffer
eingeweicht, bie ©peclwürfel bnrct)fict)tlg geröftet, hierauf bie Zwiebel
fein gefctjnitten unb barin gebchpft unb in eine Scb)üffel getrau. ®ie
©utter wirb flüffig gemapt, bie gut auggebrüclten SSeclen barin abge=

trodnet, bag pip, fo lange barin gerüpt, big fie troden augeinanber
fallen, unb ju ben "SpcEwürfeln unb ,8®wbbln getljan, mit ©emürj
unb (Saig affaifonniert unb bie ©ter nap unb nap barunter gefpafft.

SRit biefer garce (gütte) lann eine Salbgbruft bon 4 Silogramm
gefüllt werben, fie barf nur Ijalb bott Werben, weil bie ©ier fep auf»
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Gedämpfter Rosenkohl. 1 Doppelliter festgeschlossener Rosenkohl
für 10 Personen. Kochzeit 0- bis s/» Stunden.

Der von etwaigen gelben oder losen Blättchen befreite Rosenkohl
wird in kochendem gesalzenem Wasser beigesetzt und halbweich gekocht,

in 60 Gramm süßer Butter nebst Salz und Pfeffer unter zeitweisem

Zugießen von ganz wenig Fleischbrühe während ^ Stunde weichgedämpft,

dann auf eine runde, tiefe Platte in der Mitte erhöht,
angerichtet, mit Bratenjus Übergossen, entweder allein, zu warmem Schinken,
heißer abgekochter Zunge oder beliebigem Braten serviert.

Kaulifröslhc. Hiezu nehme man handgroße Spinatblätter, die im
Monat.April und Mai zu Markte gebracht werden. Für 6 Personen
30 Blätter, Brvtfarce von 3 Wecken.

Man lege sie 2 bis 3 Minuten in heißes, nicht kochendes Wasser,
damit sie geschmeidig werden, breite sie auf ein Brett aus, und fülle
sie mit der Brotfarce*) oder Schweinefleischfarce,**) wie folgt. Auf
jedes Blatt lege man einen Löffel voll (von der Brotfarce weniger,
weil sie aufgeht, Fleischfarce mehr, weil sie zusammenfällt) Farce, schlage
das Blatt darüber zusammen, und fahre so fort, bis alle gefüllt sind.
Dann lasse man in einer Bratpfanne süße Butter flüßig werden, lege
die gefüllten Blätter (Laubfrösche) dicht nebeneinander darauf, streue

Salz darüber, brate sie im heißen Ofen bis sie durchweg fest sind,
indem man von Zeit zu Zeit ein wenig Fleischbrühe zugießt. Man wende
sie einmal um und begieße sie öfters mit dem sich daran befindlichen
Fett, damit sie schön grün bleiben; richte sie pyramidal auf eine

Gemüseplatte an und serviere sie mit Bratenjus, Süßbuttersauce oder mit
einer grünen Sauce.***) welche man darüber gießt. Hat man nicht
Gelegenheit, Laubfrösche im Ofen zu bereiten, so kann man sie auch in
einer flachen Pfanne auf Kohlen langsam gehen lassen, im Ofen aber
werden sie am schönsten.

*) Kritsltt'lc: Zwei 5-Cts.-Wecken, 4 bis 8 Eier, 30 Gramm
süße Butter, 30 Gramm in Würfel geschnittener, geräucherter Speck,

fein geschnittene Zwiebel, Salz und Pfeffer (1 Wecken zu 5 Cts. ist
gleich 60 Gramm). Die Wecken werden in kalter Milch oder im Wasser
eingeweicht, die Speckwürfel durchsichtig geröstet, hierauf die Zwiebel
fein geschnitten und darin gedämpft und in eine Schüssel gethan. Die
Butter wird flüssig gemacht, die gut ausgedrückten Wecken darin
abgetrocknet, das heißt, so lange darin gerührt, bis sie trocken auseinander
fallen, und zu den Speckwürfeln und Zwiebeln gethan, mit Gewürz
und Salz asfaisonniert und die Eier nach und nach darunter geschafft.

Mit dieser Farce (Fülle) kann eine Kalbsbrust von 4 Kilogramm
gefüllt werden, sie darf nur halb voll werden, weil die Eier sehr auf-



— 55 —

getfen. SDÎait famt biefe gare aucE) p gefüllten Stauben, Bebet, ®atb=

fleifdjüögetrt antnenben, nur neljme man bann p einem Söecfen btofj
2 bis 3 ©ier, bamit bie gütte nidjt 5U bünn merbe.

**) Sriiiueiucfleifitjfarcc : 51t fatten unb mannen hafteten unb @e*

flöget :c.
1h $itogramm fetteS @d)meinefteifd), ein 5'©t3.'2Becfen, (Schalotten,

ißfeffer, Saig, SJhtgfatnup
®er XBeden mirb in fattem SBaffer eingemeidjt unb ^ernad; mieber

feft auêgebrûcft unb mit bem gteifd) unb ben ©djatotten fejjr fein ge*
hac£t, in eine ©djüffet getfyan unb famt bem ©emürg gut mit ber Epanb

untereinanber gemengt.

***) ©riitte S'niue: ©ine §anb boïï ißeterfitie, 30 ©ramm füp
Suiter (51t gifd) 90 ©rautm), 30 ©ramm äReljt, gteifdjbrütje ober

irgenb ein ©ub, ©atj.
99tan beimpfe in ber ftüffig gemachten Söxttter bie getjaefte ißeters

fitie, menge bann ba§ 93ïeï)t barunter unb rpre eê mit gteifdjbrülje
ober @ub pr gehörigen gtüffigfeit, loche bie ©auce btob auf, bamit
fie nod) fci)ön grün bleibt unb richte fie an. ©tatt nur ißeter*
fitie fann aud) nocf; gmiebetrbtjrdjen unb ©pinat mitgeljacft merben.

®iefe nod) gehaltreichere unb ftärfere grüne ©auce mtrb p grünen
Kartoffeln, ©rbfen, ©ropoljnen :c. angemenbet.

*
luflnitf für 8 ißerfonen. 200 ©ramm geriebene ©emmet, 150

©ramm Sutter, Va ißfunb guefer, 4 ©igetb, 6 bittere, geriebene Sftanbetn,
6 geftopne Steifen, 1 ißriefe geftopner Sind, 4 ©ierfdjnee.

®ie ©emmet mirb in ber Sutter gelb geröftet unb abgefütjtt,
©igetb unb guefer fchaumig gerprt unb mit ben anberen guthaten
bermifdjt. 1 ißfunb Stabarberftücfe fommen roh barunter mit bent

©cpnee. Sn einer aubgeftridjenen Stuflaufform bäcft man bie ©peife
eine ©tunbe.

*
lamtitflfltifil) mit uteißett pbftt. 6 ißerfonen. 2 SJSfunb jungeê

ffammetfteifd), Srnft ober ©djutter fdjneibet man in nette tptbhanb'
grop ©tücfe, ein ®upnb junge iOiairübdjen, — (menn feßr ftein, noch'
mat fo biet) — in tängtidje nicht p bünne ©tücfdjen, fatgt unb pfeffert
bab gteifd) unb rid)tet e§ fchid)tenmeife mit ben Stöben in eine ©afferote,
auf beren Soben man nur fo biet Sutter ober S(bfd)öpffett gegeben,
baff baS gteifd) nid)t anlege, ©iep einen ©uppenfdjöpfer XBaffer bar=
über unb tap eine gnte ©tunbe bünften. Seim Stnrid)ten mirb ber

gezogene ©aft mit einem ©üfpen SKaggi gefräftigt unb atteb pfammen
aufgetragen.

*
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gehen. Man kann diese Fare auch zu gefüllten Tauben, Leber,
Kalbfleischvögeln anwenden, nur nehme man dann zu einem Wecken bloß
2 bis 3 Eier, damit die Fülle nicht zu dünn werde.

Schmàelleislhsarre: zu kalten und warmen Pasteten und
Geflügel :c.

'/z Kilogramm fettes Schweinefleisch, ein 5-Cts.-Wecken, Schalotten,
Pfeffer, Salz, Muskatnuß.

Der Wecken wird in kaltem Wasser eingeweicht und hernach wieder
fest ausgedrückt und mit dem Fleisch und den Schalotten sehr sein

gehackt, in eine Schüssel gethan und samt dem Gewürz gut mit der Hand
untereinander gemengt.

***) Grüne Sauce: Eine Hand voll Petersilie, 3V Gramm süße

Butter (zu Fisch 90 Gramm), 30 Gramm Mehl, Fleischbrühe oder

irgend ein Sud, Salz.
Man dämpfe in der flüssig gemachten Butter die gehackte Petersilie,

menge dann das Mehl darunter und rühre es mit Fleischbrühe
oder Sud zur gehörigen Flüssigkeit, koche die Sauce blos auf, damit
sie noch schön grün bleibt und richte sie an. Statt nur Petersilie

kann auch noch Zwiebelröhrchen und Spinat mitgehackt werden.
Diese noch gehaltreichere und stärkere grüne Sauce wird zu grünen
Kartoffeln, Erbsen, Großbohnen:c. angewendet.

Anstaust für 8 Personen. 200 Gramm geriebene Semmel, 150
Gramm Butter, Pfund Zucker, 4 Eigelb, 6 bittere, geriebene Mandeln,
6 gestoßene Nelken, 1 Priese gestoßener Zimt, 4 Eierschnee.

Die Semmel wird in der Butter gelb geröstet und abgekühlt,
Eigelb und Zucker schaumig gerührt und mit den anderen Zuthaten
vermischt. 1 Pfund Rabarberstücke kommen roh darunter mit dem

Schnee. In einer aus gestrichenen Auflaufform bäckt man die Speise
eine Stunde.

Hammelfleisch mit meisten Rüben. 6 Personen. 2 Pfund junges
Hammelfleisch, Brust oder Schulter schneidet man in nette halbhandgroße

Stücke, ein Dutzend junge Mairübchen, — (wenn sehr klein, nochmal

so viel) — in längliche nicht zu dünne Stückchen, salzt und pfeffert
das Fleisch und richtet es schichtenweise mit den Rüben in eine Casserole,
auf deren Boden man nur so viel Butter oder Abschöpffett gegeben,
daß das Fleisch nicht anlege. Gießt einen Suppenschöpfer Wasser
darüber und läßt eine gute Stunde dünsten. Beim Anrichten wird der

gezogene Saft mit einem Güßchen Maggi gekräftigt und alles zusammen
aufgetragen.

45
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Slijnlotte für 10 Sßerfonen. Vi Sßfunb Sutter, 8 ©igelb, 60

©ramm geriebene SDlanbeln, barunter einige bittere, 400 ©ramm Bucler,

abgeriebene ©itrone, 3—4 ©fjloffel geriebene ©emmel, 60 ©ramm
Forinten, 8 ©ierfdjnee.

Sutter mirb gu ©ahne gerührt, ©igelb unb ßucter bagu unb biet

fdjautnig gerührt; nun fommen bie anberen $uthaten unb baS bor=

bereitete Spuree (2 Spfunb fftljabarber mit 3 ©^löffeln SBaffer gebodjt)

bagu. SJtan bäett bie ©fteife bei mäßiger tpijge eine ©tunbe.
*

Srijnlottc für 8 tperfonen. 3/i Sßfunb Sütel)!, Va Sßfunb $uder,
Va Sßfunb Sutter, 2 ©ier unb abgeriebene ©itrone gutn SKürbteig.

4 Sßfunb SR^abarber, l3/i Sßfunb gutter, 2 ©Söffet SBaffer gum
Sßuree.

Stau macht einen Sütürbteig, legt eine au§geftrid)ene Sluflaufform
bamit au§, tt>ut ba§ borbereitete Sßuree bagu, obenauf mieber eine

SEeigbecfe unb bäett bie ©fteife bet mäßiger §if)e gelbbraun. —
*

®rii|f für 4—6 Sßerfonen. ©in Sßfunb 9rijabarber, Va ßiter
SBaffer, 65 ©ramm Kartoffelmehl, Va Sßfunb guder, 1 ©tuet ©itronem
fdjate.

®aS burd)geftrid)ene gruchtyuree Wirb mit Kartoffelmehl fteif getodjt.
*

1 Kilogramm Kenten* ober garteê Sftüctenfleifd)

bom SRinbe mirb in ©djeiben gefdjnitten, in braun gebratener Sutter
auf beut geuer menige SOtinuten gefdjtraenEt unb mit brauner Kraftbrühe
bon ßiebig'S gletfcl)CïtraEt meid) gefcf)mort. guletd gibt man 1 ©laê
ißortmein, 2 ©fslöffel SfteiSmeljl, 1 ©fjlöffel ©^atttfotgrtoneffertj, menig

©itronenfctjale, bon 1 ©itrone ben ©aft unb ©atg IjmP/ läfst ba§

©eridjt noch 1U ©tunbe leife lodjen unb ferbiert et> mit Kartoffeln
unb jungem ©etnüfe.

*
©erüett iter ^Dltittdieitfellc. ©ine recht einfache Slrt, Kanindjett*

feile im ©ommer auf rafc^e SBeife gu gerben, ift nad)ftel)enbe : 500
©ramm Sllaun unb 250 ©ramm @alg focl)t matt itt 5 Siter SBaffer
fo lange, bi§ fid) ber Sllaun bodftänbig aufgelöft hat. 2)ie borïjer bon
Slut unb gett forgfam gereinigten gelle merben in biefe glüffigleit,
menn felbige erlaltet ift, gelegt, fo bafj fie gang bebeeft finb. ©ie
merben bann täglid) 2«—3mal gemenbet, mobei man bie glüffigleit
aufrührt. Sîad) 24 ©tunben nimmt man bie gelle h^auê, brüdt fie
tüchtig au3 unb trodnet fie im ©chatten.

Mehattion utti Berlage grau Sttje 4>.oneggcr tu ®t. «allen.
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Schalotte für 10 Personen. I/t Pfund Butter, 8 Eigelb, 60

Gramm geriebene Mandeln, darunter einige bittere, 400 Gramm Zucker,

abgeriebene Citrone, 3—4 Eßlöffel geriebene Semmel, 60 Gramm
Korinten, 8 Eierschnee.

Butter wird zu Sahne gerührt, Eigelb und Zucker dazu und dick

schaumig gerührt; nun kommen die anderen Zuthaten und das

vorbereitete Püree (2 Pfund Rhabarber mit 3 Eßlöffeln Wasser gekocht)

dazu. Man bäckt die Speise bei mäßiger Hitze eine Stunde.

Schalotte für 8 Personen. 2/t Pfund Mehl, I/- Pfund Zucker,

i/- Pfund Butter, 2 Eier und abgeriebene Citrone zum Mürbteig.
4 Pfund Rhabarber, I-Vt Pfund Zucker, 2 Eßlöffel Wasser zum

Püree.
Man macht einen Mürbteig, legt eine ausgestrichene Auflaufform

damit aus, thut das vorbereitete Püree dazu, obenauf wieder eine

Teigdecke und bäckt die Speise bei mäßiger Hitze gelbbraun. —

Grüht für 4—6 Personen. Ein Pfund Rhabarber, >/- Liter
Wasser, 65 Gramm Kartoffelmehl, '/2 Pfund Zucker, 1 Stück Citronenschale.

Das durchgestrichene Fruchtpuree wird mit Kartoffelmehl steif gekocht.

Ellgtisch-Stew, 1 Kilogramm Keulen- oder zartes Rttckenfleisch

vom Rinde wird in Scheiben geschnitten, in braun gebratener Butter
auf dem Feuer wenige Minuten geschwenkt und mit brauner Kraftbrühe
von Liebig's Fleischextrakt weich geschmort. Zuletzt gibt man 1 Glas
Portwein, 2 Eßlöffel Reismehl, 1 Eßlöffel Champignonessenz, wenig
Citronenschale, von 1 Citrone den Saft und Salz hinzu, läßt das

Gericht noch i/-> Stunde leise kochen und serviert es mit Kartoffeln
und jungem Gemüse.

Gerben der Kouinchenfellc. Eine recht einfache Art, Kaninchenfelle

im Sommer auf rasche Weise zu gerben, ist nachstehende: 500
Gramm Alaun und 250 Gramm Salz kocht man in 5 Liter Wasser
so lange, bis sich der Alaun vollständig aufgelöst hat. Die vorher von
Blut und Fett sorgsam gereinigten Felle werden in diese Flüssigkeit,
wenn selbige erkaltet ist, gelegt, so daß sie ganz bedeckt sind. Sie
werden dann täglich 2-—3mal gewendet, wobei man die Flüssigkeit
aufrührt. Nach 24 Stunden nimmt man die Felle heraus, drückt sie

tüchtig aus und trocknet sie im Schatten.

Redaktion und Verlag: Frau Sltse Houegger tn St. «allen.
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